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in der Tasche  des Rü ckendeckels 

B e i l ag e  Nr.  1 S te reoorthophoto "Hohe  Wan d "  

mi t Anag l yphenbri l le 

ohne Nummer Luftb ildkarte Großvene d i g e r  
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Bei  l age Nr.  5 Lage­ und Höhenp l an 1 :  20 000 

B e i  lage  Nr.  6 Karte Grü nflä ch enplanung Amst e t ten , 

e i nfarb i g e r  Untergrund 
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KARTOGRAPH IE UND REPRODUKTI  ONSTECHNIK 

B E I  DEN GEODÄT ISCHEN INFORMATI ONSTAGEN 1 976 

AN DER TECHNISCHEN UNIVERS I TÄT WI EN 

von W . P i l  l ewi z e r  

D i e  Geodä t ischen I n formationstage 1 976 wurden von den 

I nsti tuten für Al lgemei n e  Geodäsi e ,  Photog ramme t r i e  und 

Kartog raphi e/Reproduktionstechnik der TU Wien veransta l te t .  

H i erb e i  ergab sich eine  durch d i e  Th emat i k  bedingte  Zusam­

menarb e i t  zwischen den zwei l e t z tg enannten I nsti tuten , d i e  

j a  a u c h  i n  d e r  Wahlfachgruppe Photogrammetrie  u n d  Karto­

g raph i e  d er Studi  enrich tung Vermessungswesen verbunden sind . 

Das I nst i t u t  für Kartog r ap h i e  und Rep rod u k tionstechnik der 

Technischen Universi tä t Wien wurde vor 5 Jahren gegrLlnde t .  

Dami t ergab sich erstmals i n  Österreich d i e  Mögl ichkei t ,  

d em Vermessungsfachmann e i n e  kartog raph isc h e  Ausb i l dung zu  

vermi ttel n ,  die  ihn  b e f ä h i g en sol l te , auf d em Geb i e t  der 

g roßmaßstäb l i chen  topograph i schen Pl an-und Kar tenherst e l ­

l ung tä tig  zu  werden . Darüb er h i n aus erh i e l t  d as I nsti tu t  

auch  .d i e  Aufgab e ,  den kar tog raphischen Unterri c h t  i n  d e r  

d amals e b e n  neu  gegrLlndeten  S t u d i enri ch tung Raumpl anung/ 

Raumordnung zu  übernehmen . Nach e i n e r  mehrjä hrigen  Aufbau­

z e i  t ,  d i e  vor a l l em durch d i e  E i nrich tung e i ner modernen 

Anlage zur Rep roduktion und z um Druck van Karten im H ause 

Wien 4., Karlsg asse 11 b e d i ng t war ,  konnte neben dem vol l 

a n g e l au f enen Lehrb e trieb auch  mi t der Durch führung von k ar­

tog raphischen und repraduk tionstechnisc h en Forschungs- und 

Entwickl ungsarb e i  ten b egannen werd e n .  

Z w e i  Haup t t h emen sol cher Arb e i  ten wurden als di esem I nst i  tu t  

b esonders ang emessen i n  Angri ff  genommen , näml i c h  
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1. d i e  Herste llung von Karten mit  H i l fe der Photog ramme tri e ,  

wob e i  der Hochgebi rgsk artograp h i e  deshalb e i n  Augenmerk 

zug ewandt wu rde  , weil Österreich e i n  Hochgebirg s l and i s t  

und 

2.  die Raump l anungskartog raph i e ,  also die kartographische  Ge­

stal tung und Vervi e l fä l t ig u ng der meist sehr  großmaßs tä b ­

l i chen  Kartendars t el l ungen d e s  Raump l aners . 

B e i  d e r  B earb e i tung des ersten Themenkompl exes wu rde e i n e  

eng e Zusammenarb e i t  mi t d e m  I n s ti t u t  fü r Photogramme t r i e  und 

b e i  jener des zwei  ten Komp l exes eine  ebensolche  mi t vers c h i e ­

denen I n s ti tuten  der F ak u l t ä t  für Raumpl anung u n d  Arch i tektur 

i n  die  Wege  g e l e i t e t .  

Im Arb e i tsk r e i s  3 "Kartograph i e  und Reproduk tionstechn i k  " der 

Geodä t i schen I nforma t i onstage 1976 wu rde über beide B e r e i c h e  

i nform i e r t .  9 Refera te , d i e  während der Tagung gehal ten wur­

den , werden in di esem H e f t  der Geowissenschaftlichen Mi t t e i ­

l ungen verˊffentl i ch t ,  wob e i  es g e l ang , e i n e  Re ihe von Ab­

b i l dungen , Karten , Luftb i ldern und Anaglyphendrucken b e i z u­

g eben , d i e  in der technischen Anlage  des I n s t i  tuts fü r Karto­

g r aph i e  und Rep roduk tionstechnik  herg e s t e l l t  werden konn t e n .  

D i e  Referate b ehandeln d i e  beiden  Themenbereiche  des Arb e i  ts­

k r e i s e s  3 näml i ch "Drthophoto technik i n  der Kartog raph i e "  und 

"Vermessungswesen und Raump l anung " .  

Wi e i n  ers terem darg e l e g t  wi rd , i s t  d i e  technische  S e i t e  der 

d i fferen t i e l l e n  Entz errung von Luftb i ldern schon wei t ent­

wi ckel t .  Wir k ennen sowohl Drthophotos a l s  auch S t e reo-Drtho­

p h o tos vers c h i edenar t i g e r  Herstellungsverfahren und können 

m i t  ihrer H i l f e  sogar Gelände mi t S t e i l fo rmen als quasi­

o rthogonale Luftb i lder  darstell en . Auch die wi rtschaf tl i c h e  

S e i t e  der Drthoph o toherstellung wi rd zusehends g ü n s t i g er , s o  

daß i n  Z u k u n f t  mi t e i n em g roßen  Anfal l an  Drthophotos z u  

rechnen i s t .  
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Woz u brauch t man 

Di ese Frage wi rd n i c h t  immer klar überlegt  und bean two r te t .  

Es war desh alb e i n e  der Aufgaben der kartog raph ischen Kurs­

veranstaltungen im Rahmen d i eser Informa ti onstag e ,  h i  erauf 

An two rten zu g ebe n ,  wobei vor allem der bisher noch kaum be­

a c h t e t e  Gebrauch von Drthopho tos im Ho chgebirge untersuc h t  

werden soll.  

Zu untersc h e i den sind dabei zwei B ere iche  der Drthophoto­

anwendung i n  der Hochgebi rgskartograp h i e ,  nämli ch e i ne r­

sei ts das Drthop h o to als Unterlag e  für d i rekte  Kartierungen 

im Ö dland der Fels , Schu tt­ und Gle tscherregion zur Gewin­

nung oder Ergänzung einer  S tri chkarte und andererse i ts d i e  

Herstellung v o n  Hochg ebi rgslu ftbildk arte n ,  bei denen das 

Orthophoto selbst ei nen Halbton-Kartenuntergrund bild e t .  Zu 

. bei den Anwendungsbereichen werden am I nsti tut  für Kartogra­

phie und Repro duk tionstechnik der TU Wien  sei t  e i n i g en 

Jah ren Untersuchungen durchg e führt  , über d i e  i n  den Kurs­

v eranstaltungen ber i c h t e t  wurd e .  I n  ei nem Referat und be i 

D emonstra tionen an S p i eg elstereoskopen wurde g e z ei g t ,  wi e 

F els-und Schut tstruk turen aus Orthopho tos di  rekt hochgezei ch­

n e t  werden können und welch e  Vorte ile sich h i e rdurch fü r die  

Hochgebi rgskarte ergeben. Jeder  Te ilnehmer erh i elt h i erzu 

e in en g edruck t vorli egenden F o rschungsbe r i c h t  übe r  "F els­

darstellung aus Orthophotos"  . 

S t ereo-Orthopho tos aus F elsg ebi e ten waren zur  Z e i t  d i eser 

Untersuchungen noch n i c h t  verfügbar • . Es unterli e g t  aber 

k e i nem Zwe i  fel,  daß si e wesen tli c h e  Vorte ile bei der Kar­

t i  erung topog raph ischer D e ta i ls auch im F elsg elände e r­

bri ngen wü rden . I n  e i nem Refera t ,  erlä u t e r t  durch Demon­

stra tionen , wurde aufgez e i g t ,  wi e S t ereo-Drthophotos zur 

topograph ischen Karti e rung und z u r  Kartennachfü h rung einge­

se tz t weTden können , wobe i der Schwerpunk t auf der S i  ed­

lungskarti erung li eg t .  Mi  t dem S te r eo-Drthophoto hat man 
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ein Mittel an der Hand , Grundrißauswe rtungen in der Genauig­

keit , w i e  sie sonst nur Stereoau swe rtegeräte höherer Ordnung 

ergeben , mit Hil fe  einfacher Spiegels tereoskope vornehmen zu 

können . 

Der andere Anwendungsbereich , die H erstel lung von Lu f tbild­

karten , wurde an 2 Karten aus der Venedig e rg ruppe d emon­

s triert . Aus B efliegungen der Jahre 1969 und 1 9 74 wurden 

Luftbil dkarten 1 : 10 000 vom Un tersu lzbachkees und vom Groß­

venediger entwickel t ,  bei deren H e rs tell ung vie l fäl tig e 

Schwierigk eiten z u  ˀbe rwinden waren , wel che  sich einer Luft­

bil dkartenh erstellung im Hochgebirg e entgegens tel len  . Es 
) 

wird g e z eig t ,  wie diese  Schwierigkeiten bewäl tig t werden 

konnten.  Ein eig enes Referat war den repro d u k tionstechni­

schen Problemen.b ei der Herstellung von Luftbil dkarten ge­

widme t ,  wob ei nic h t  nur auf die Hochgebirg sluftbil dkarten , 

sondern allg emein auf die Verviel fäl tigung solcher Karten 

und von Drthopho tos auch aus anderen Gebie ten eing egangen 

wurd e .  

D e r  z weite Th emenbereich d e s  Arbeitskreis es Kartog raphie u n d  

Reprodu k tio nstechnik b efaß te sich mit und 

Die Anforderungen , welche die Raump lanung an die Geodäsie 

und die mit ih r verbundenen Fachgebie te Photog rammetrie und 

Kartog raphie s t el l t ,  wu rden in Referaten  und Diskussionen 

erläu te r t .  Dab ei wurde darg e l eg t ,  auf wel ch e  Weis e in Öster­

reich die topog raphischen Unterlagen der Raump l anung am 

zweckmäßigs ten h erges tel l t  werden und welche Genauig k eitsan­

ford erung en sie entsprechen s o l l en . Der Höh endars t e l lung wur­

de  ein b esonderes Aug enmerk g esch enk t .  

Durch zwecken tsprech ende Luf tbil din terpre tation können dem 

Raump l an e r  Unterlagen  über  Landnu tzung , Siedlungsstruk tur , 

Verk eh rsverhäl tnisse u .  a . m .  z u r  Verfüg ung g e s t e l l t  werden , 
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wo zu in einem Referat und in Luf tbildin terp re tationsübungen 

näh ere Erläu terung en g e g eben wurden .  Schließlich wu rde auf 

eine anschauliche und wirtschaftlich g ü n s tig e kartog raphi­

sche Dars tell ung der Raumpl anung serg eb nisse hing ewiesen , wo­

zu Demonstrationen  in der technischen Anlage  des I ns tituts 

fUr Kartographie und Reproduk tionstechnik s ta t tfanden . 

Diese  Referate und Demo n s trationen wurden sowohl  von Fach­

l eu ten des  Vermessungswesens als auch von jenen der Raum­

p l anung abg ehal ten , womit darauf hing ewiesen werden so l l t e ,  

daß auch in der Praxis eine enge Zus ammenarbeit so lcher  Fach­

kräfte s t a t t finden muß , um einwandfreie Grundlagen fü r die 

Pl anungsarbeit zu g e wäh rl eis t e n .  

Die Au toren der hier veröffen tlich ten Referate sind sowohl 

Ang ehörig e von I ns tituten der Technischen Universität Wien 

als  auch Vertreter der Vermessungs-und Pl anung spraxis aus 
Österreich und der B RD .  Ihnen und den zahl reichen Diskus­

sionsrednern , die sich vor al l em zum Th emenb ereich "Vermes­

sungswesen und Raump lanung" äußerte n ,  sei an dieser Ste l l e  

d e r  b e s t e  Dank ausgesproche n .  Er gil t auch dem B u ndes­

minis terium für Wissenschaft und Forschung, durch dessen 

Förderung sowo h l  die erfo l g reiche Durchführung der Geo­

dätischen I nformatio ns tag e 1976 als auch die Herausgabe 

dieses H e f tes  e rmög lic h t  wurd e .  

Autoren  dieses Heftes  : 

H.  Fink e ,  ( Dipl . -Geo g raph , Wis s .  K a rtograph ) 
B ü ro für  Umwel  tplanung u n d  Kartog raphie 
70 1 6  G erling en  b . St u  ttgart  , Laic h l e s tr . 53 

E. Jiresch , I ns titut  fü r Kartog raphie und Repro­
duktionstechnik TU Wien , 
1 0 40 Wien , Karlsgasse 1 1  

I ns titut f ü r  Kartog raphie und 
Reprod u k tions technik TU Wien , 
1 040 Wien ,  Karlsgasse 1 1  

P .  Schmid , Vermessungsbü ro O .  Univ . Prof . Dr . H . Schmid 
1 1 90 Wie n ,  Cel tesgasse 1 8  

I ns titut fü r Städ tebau , Raum­
p l anung und Raumo rdnung TU Wie n  
1040 Wie n ,  Karl splatz  1 3  
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"OfHHOPHOTUTECHNH'i IN DER KARTOGRAPHIE" 

Wie einleitend ausgeführt wurde , is t die technische Seite der 

Orthophotoherstellung schon weit en twickel t .  Damit steht dem 

Kartographen eine neuartig e Unterlage zur  Kartierung und z u r  

K artengestal tung zur  Verfügung , deren Anwendung i n  vie l en Fäl­

l en j edoch noch  einer g enaueren Un tersuchung bedarf.  I n  den  

Veranstal tungen des Arbeitsk reises 3 der Geodä tischen I nfor­

ma tionstage 1 976 wurden zwei Bereiche der k artog raphischen 

Anwendung von Orthophotos behand e l  t ,  nämlich die 

Details unmittelbar aus dem und  

die von Luftbildkarten , wobei das Orthoph o to selbst  

den Kar tenhintergrund bil de t .  Seide Anwendungsbereiche  pflegt  

man im wenig er beweg ten Gelände schon seit Jahren; im Hochge­

birge wurde j edoch das Orthophoto  bisher fü r k a r tog raphische 

Zweck e noch kaum benü tz t ,  was seinen Grund in den Fehl  ern h a t  , 

die im Steil gelände bei der Orthopho toherstell ung auftre ten . 

Seit 3 Jahren wurden am I nstitu t fü r Kartog raphie und Repro­

duk tionstechnik der TU Wien Untersuchungen zu beiden Anwen­

dungsbereichen des Drthoph o to s  in der Hochgebirgskartog rap hie 

durchgefü h r t ,  wo rüb e r  im fo l g enden berichtet  wird . 

Die direkte Kartierung von F e l s-und Schutts truk turen aus Ortho­

photos wurde in einem von W.  Pil l ewiz er gehal  tenen Referat an 

Hand zahl  reicher Lich tbil der erl ä u ter t .  Es wird hier nic h t  wie­

dergeg eben , weil es bereits in Heft  9 der Geowissenschaf tlichen 

Mitteil ungen unter dem Titel " F e l sdarstel lung aus Drthop h o to " [ 1 ]
v e röffen tlicht wurd e .  Die Teilnehmer der Tagung erhiel ten dieses 

H ef t ,  welches  z a h l reiche B eispie l e  solcher F e l sdarstellungen aus 

5 Hochg ebirgsg ebie ten Österreichs enthä l t .  Die Felskartierung 

g eschah dabei unmittelbar auf dem Orthophoto  unter wechselwei­

ser B enü tzung eines Spieg e l s tereoskops zur  B e  trach tung des ent­

sprechenden Luf tbildraummodel l s .  Stereoorthopho tos waren dama l s  
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noch nicht verfügbar.  Übe r  ihren zu erwartenden Einsatz  wird 

im folgenden berich te t .  

DER GEBRAUCH VON STEREOORTH OPHOTOS FÜR D I E  TOPOGRAPH IS CHE KAR­

T IERUNG UND D I E  KARTENNACHFÜHRUNG von W . Pil lewiz e r  

Die F e l s z eichnungsversuche i n  d e n  5 Probeg ebie ten ließe n  er­

k ennen , daß das Orthoph o to zwar eine ausge z eichnete  Unterlage 

für die v o l lstä ndig e und lagerich tige Kartierung von F e l s- und 

Schuttstruk turen darste l l t ,  daß es aber g l eichzeitig nur  im Zu­

sammenhang mit dem s tereoskopisch b e trach te ten Raummodell  voll  

wirk sam werden k ann . Das bedeutet  in  d e r  Praxis eine g ewisse Un­

bequ emlichkeit bei der B enü tzung des Ortho p h o tos als Felsz eich­

nungsunte rlag e  . Denn zunächst mü ssen im Raummod e l l  jene  S truk­

turen , die hochgezeichnet  werden sol l e n ,  erkannt und ausg ewä h l t  

werden , was n u r  b ei s tereoskopischer B e t rach tung j enes Luf tbil d­

p aares g eschehen kann , aus dem das Orthophoto herg e s t e l l t  worden 

war.  Denn in diesem sind die S truk turen zwar auch sic h tbar aber 

infol g e  des F e h l ens eine s  rä umlichen Eindrucks o f t  nic h t  genü­

g end deu tbar.  Man muß also den unter dem Spiegels tereoskop ge­

wonnenen Raumeindruck im Gedäch tnis behal ten und sich dann dem 

Orthophoto zuwenden , um auf ihm die vorher räumlich g esehenen 

S trukturen iden tifizieren und hochz eichnen z u  könne n .  

Eine Verbesserung dieser Arb eitsweise wird sich ergeben , sobald 

S tereoorthopho tos der F e ls g ebie te verfügbar sein werd en .  Erfah­

rungen , die mit S tereoorthophotos nic h t  felsiger Gebiet e  g emac h t  

wurden , l assen e rwarten , d a ß  auch in F e lsgebie ten S tereoo rtho­

photos sowo h l  zur räumlichen B e t rachtung als  auch zur Hochz eich­

nung der g ewü nsch ten S trukturen verwe n d e t  werden können . Das um­

s tändlich e  Hinü berwechseln  vom s tereoskopisch g eseh enen Raum­

modell  zum einfachen Orthophoto wird dann entfal l e n .  Es wird 

vielmehr möglich sein , aus dem s tereosk opisch g esehenen Ortho­
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pho tomo d e l l  direk t die in te ressierenden topog raphischen Linien ­

also z .  8. F e l s-und Schuttstruk turen - hochzuzeich nen , ohne den 

B lick vom Drthopho to zum Raummo dell  wenden zu mü sse n .  Dies wird 

in Zukunft die F e l s z eichnung aus Drthopho tos wahrscheinlich we­

sen tlich erleich tern und beschl eunig e n .  

D a s  Stereoo rthophoto i s t  a b e r  nic h t  nur fü r F e ls-und Sch u t tk a r­

tierungen g e eigne t ,  sondern in sehr weitem Umfang auch fü r an­

d e re topog raphische Kartierungen und besonders für  die Karten­

nachfü h rung in bergigen Gebie ten . Die Teilnehmer der Geodä ti­

schen I n forma tionstage 1976 wu rden in den Arbeitsk reisen 2 und 

4 über die technisch e  Seite der Herstel  lung von Stereoortho­

photos  info rmiert  ; in Heft  N r .  8 der Geowissenschaftlichen Mit­

t eilungen [2] , das an die Tagungs teil nehmer verteil t wurde , 

finden sich hierzu ausführliche Erläu terung e n .  

D a  dem I n s titut fü r Kartog raphie u n d  Rep rodu k tions technik Stereo­

o rthopˁo tos erst vo r einig en Monaten zugä nglich wu rden , liegen  

bishe r  nur wenig eig ene Erfahrungen über ihre  B rauchbark eit für 

die topographische Kartierung und die Kartennachfü h rung vo r .  

Jene Un tersuchungen , die von Mitarbeitern und Dip lomanden des  

I ns titu ts durchgefü h r t  werden konnten , z eig en aber schon  deut­

l ich , das Stereoorthaphatos fü r die g enannten  Zwecke  sehr  vor­

t eilhaft  sein können. 

Je t z t  b ereits k ann auf folgende Vo rteil e b ei d e r  B enü tzung van 

Stereoorthaphotas hingewiesen werden : 

1 . )  Vo l l s tä ndigk eit der Kartierung topog raphischer Detail s ,  

2.) Hohe  Lagegenauigk eit der Kartierung , 

3 .  ) B equemlichk eit und damit verbunden B eschl eunigung des  Ar­

beitens , 

4 .  ) Möglichk eit d e r  Überarb eitung von Höh enschich tlinien ,  die 

auf das Stereao rthopha to aufg epaß t sind , 
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5 . ) Be trachtung des Stereoo rthopho tos mi t aufg ep aßten Höhen­

schicht l i n i e n  zur Erfassung des meßbaren Raumeindruckes 

e i nes  Geländes fü r Planungszwecke . 

6 .  ) Gesamth erstel lung e i n e r  Karte an Hand des  Stereoo rthophotos 

ohne dafür ein Stereoauswertegerä t  höherer Ordnung benü tzen  

zu mü ssen, 

7 .  ) Verbesserung, B eschl euni gung und Dezen tral i s i e rung d e r  Kar­

tenb e ri ch t i gungsarb e i  ten . 

Di ese Aufzählung der Mög l i  chke i ten, d i e  das Stereoorthophoto 

b i e te t ,  ist s i cherl i ch noch nicht vollständig . Sie  basiert auf 

nur kurz fri s t i g en Untersuchungen , d i e  jedoch  deren B earb e i ter 

berei  ts völ l i g  von seiner B rauchbark e i t  überzeug t hab e n .  Im e i  n­

zelnen sei dazu ausgefü h r t  : 

Zu 1) 

Umfang r e i c h e  Un tersuchung en, d i e  i n  der Kommission  D d e r  OEEPE 

un ter  Lei tung von W. BECK , Stut tgart [3] durchgefü h r t  wurden, 

ergab en, daß Si edlungskarti erungen an Stereoauswertegerä ten we­

sentlich  größe re Voll ständ i gke i t  auswiesen als  Karti e rungen  un­

m i t t e lbar auf dem n i c h t  s t ereoskopi sch gesehenen Orthopho to .  

Der Grund l i e g t  auf der H and; der Stereoei ndruck i s t für das 

sichere Erkennen von Häusern e t z  . s i ch e r l i c h  von g roße r Bedeu­

tung . Ste reoo rthopho tos erlauben d i e  s tereoskopi sche Karti erung 

unm i t telbar aus dem B i l d  und lassen e i n e  Vollständigke i t  der 

Kartierung e rre i ch e n  , die sonst nur an Stereoauswertegerä ten 

höhe re r  Ordnung mög l  ich  war . 

E i n e  Si edlungskarti erung aus dem Stereoorthophoto 1:10 000 von 

Waidhofen ergab um 7 % mehr karti erte Gebäude als  eine K a r t i e ­

rung auf d e m  Orthophoto a l l e i n, wob e i  j e d o c h  d a s  Raummod e l l  

des b e treffenden Luftb i l dpaares zur Verfügung stand . D i e s e r  

Wert von 7 % s timmt g u t  m i t  den Angaben von W .  BECK übere i n .  

Was für Siedlung e n  g i l t ,  g i l t  auch fü r andere e rhabene topogra­

phi sche D e t a i l s, n i cht zul e t z t  für die Felse n .  
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Zu 2) 

Man so l l te meinen , daß das einfache Dr thophoto bere i ts e i ne 

l agegenaue Kartierung erl aub t .  Es z e i g t  s i ch abe r ,  daß man 

o hne S tereoei ndruck durch den Schat tenwu rf von Gebäude n ,  F e l ­

sen u n d  anderen aufragenden Gegenständen g e täuscht werden kann 

und Schattengrenzen statt  d e r  tatsächli chen Umg renzungen kar­

t i e r t .  Der Verg l e i ch beider  Karti  erungsarten z e i g te das deutl i ch : 

Da man j a  n i c h t  ununterbrochen vom Stereamade l l  des Luftbild­

p aares zum Drthaphata h i n  und her wechse l t ,  werden Gebäudeum­

risse  manchmal durch den Schlagsch a t ten erwe i  tert wi edergege­

ben.  Ja i n  besti mmten Fäll e n  wird Hath-und Tief  überhaup t 

verwechsel t ,  e twa wenn man eng verbaute S i edlungen m i t  lang­

g estreck ten Gebäuden und dazwischen l i  egenden Höfen ahne 

S te reaei ndruck k a r t i e r t ,  w i e  es z .  B .  i n  den S treckhofsi ed­

l ungen des ö s t l i chen Ös terr ei chs g eschehen kann . 

I n  F elsgeb i e ten werden gelegentl  i ch L i ch t-Schattengrenzen a l s  

K an ten angesehen u n d  als solche  karti e r t ,  obwohl dort nur  

wei te  Wölbungen ahne k a r t i e rungswerte Kan ten vorl i egen  . Man  

muß  eben  immer den S tereaei ndruck mi t z u  Rate z i ehen , was 

kontinuierlich  nu r bei Benü tzung des S tereoarthaphatas g e­

schi  eht .  

Wenn auf dem Drthapha ta Gebäude  m i t  B i l ds tu rz s i c h tbar sind , 

bei  denen man schräg auf e i ne Hauswand b l i ckt , so k ann  man 

ahne S te rea b e t rach tung dazu verl e i te t  werden , n i c h t  den Ge­

bäudegrundriß sondern einen Aufriß z u  k a rt i e ren . Bei B e nü t­

zung des S t e r eaarthaphatas  werden solche K a r t i e rungsfeh l e r  

j edoch vermi e d e n .  

Zu 3 )  und der  Arbei t :  

Es i s t  selbstverständl ich  , daß es e i ne wesent l i c h e  Erlei ch­

terung bedeu t e t ,  d i rek t im stereoskopi  sch gesehenen , o rtho­

gonalen Raummodell  kar t i e re n  z u  können und nicht  s tänd i g  

zwischen räuml i ch geseh enen L u f tb i  ldpaar u n d  Drthapho  ta h i n­

und h erwechseln  z u  müssen . Dadurch  erg i b t  s i ch neben d e r  g rö­
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ßeren Sicherh eit auch eine Beschleunigung der Arbei ten . 

Ein Diplomand des I ns tituts für Kartog raphie kartierte sämt­

liche 380 Gebäude  auf dem Dopp e l -Orthopho ta Hohe Wand 

1 : 10 000 zunä chst in k lassischer Weise unter  B eiziehung des 

am Spiegelstereoskop erzeugten Luf tbildraummadell s ,  wobei 

er sich g rö ß te Müh e  gab,  a l l e  Gebä u d e  zu erfassen . Er benö­

tig te 24 S tunden . Nach Vorliegen des S tereaarthopha tos des­

selben Gebietes wurde die Kartierung wiederho l t  und zwar un­

abhängig van der ersten ; zwischen beiden Kartierungen lagen 

2 Monat e .  Mit Hil fe des S tereoorthopho tas dauerte die z wei­

te Kartierung nur noch 8 S tunden und auße rdem war sie voll­

s tändig e r  ; bei der ersten nic h t  s te reoskopischen waren tro tz 

a l lerMü h e  einige Häuser  übersehen wo rd en .  Ähnliche Beschleuni­

g ungen werden sich sicherlich auch bei der Kartierung von Fels­

und Schuttstruk turen aus S tereoorthapho tos erg eben . 

Zu 4 )  Höhenschichtlinienk arre k t u r  und mit Hil fe 

des 

Das S te reoarthophoto eröffnet e rs tmals die Möglichk eit , ein 

Raummod e l l  samt orthogonal kartierten Höhenschich tlinien z u  

betrac h t e n .  Denn d e r  Auswerter a m  S tereogerä t  höherer Ordnung 

sah j a  bisher dort k eineswegs die Höhenschich tlinie n .  Wo zu  

k ann diese  Kombina tion :  S tereaorthophota + Höhenschic h tlinien 

dienen? B ei der Analogauswertung von Höhenschic h tlinien e n t­

s te h t  in flach e ren Gebie ten eine Unsicherheit des Linienver­

l aufs , die z u  oftmals unwirk lichen , nic h t  d e r  Natur  entspre­

c henden Geländeformen füh r t .  R .  F I NSTERWALDER [4] wies ein­

d ringlich auf diese " differentie l l e  Unsiche rh ei t "  des  Höhen­

schichtlinienverl aufs hin und verl ang t e  eine nachträ g liche Be­

rich tigung an Hand des s tereoskopisch g esehenen Raummo d e l l s .  

Da dieses z u r  Z eit R .  F I NSTERWALDERS n o c h  nic h t  o rthogonal 

h erzus tel l en war ,  mac h te solch eine " fr eihändig e "  B e rich ti­

g ung doch erh eblich e  Schwierig k eiten und muß te g eomo rpholo­

gisch g eschul ten P e rsonen vorbehal ten  bleiben . 
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Nun kann man d i e  Höhensch ich t l i n i en nach Paßpunk ten g enau auf 

das Stereoo rthophoto einp assen , wobei man die Linien auf einer 

Fo lie s tehen ha t ,  die man über das von unten durchl eu c h t e t e  

Orthophotodia l eg t  u n d  mit Hil fe des Stereopartners sieh t  man 

dann das Raummodel l samt Höhenschic h tlinien . B eil age Nr. 1 * ) 
z eig t das Stereoorthophoto Hohe  Wand 1 : 10 000 als  Anaglyphen­

bil d .  Das Orthop h o to samt eing epaß ten , analog ausg ewerteten  

Höhenschich tlinien wurde ro t und der Stereopartner g rü n  einge­

druck t.  Mit solch einem Stereoorthopho to is t es  nun einfach , 

die differentiel l en Unsich erheiten der Analogauswertung zu  be­

s eitig e n .  

Aber nic h t  nur die se können damit k orrigiert werd en .  I n  Ös ter­

reich stehen für die Anfertigung von Luftbil dkarten 1 : 1 0 000 

zwar die H ö h enschic h tlinien der Manuskrip tkarte 1 : 10 000 vom 

g rößten  Teil des Bundesgebietes zur Verfügung , dies e  sind j e ­

d o c h  mit ihrer 2 0  m-Äquidis tanz fü r die Landesk arte 1 :  50 000 

g eschaffen word e n .  F ü r  manche Zwecke sind sie im Maßstab 

1 : 10 000 zu wenig de tailliert; an Hand der s tereoskopisch  ge­

sehenen Geländeformen im Stereoo rthop h o to können die  Höhen­

schich tlinien so verbesse r t  werde n ,  daß sie eine dem Maßs tab 

1 : 10 000 e n tsprechende De tail liertheit erreichen.  Weiterhin 

k ann man auch mit der nö tigen Genauigk eit Zwischenlinien in­

terp olieren , also z .  B .  1 0- o d e r  5-m Linien ,  wobei man ein­

fache Stereomete rmessungen durchführen muß . Dies  is t auch von 

B edeutung fü r die Gewinnung der Höh endars t e l lung in den Raum­

p l anungsunterleg e n  1 :  5 000 von Ös terreich . 

Bekanntlich können Höhenschic h tlinien nic h t  n,ur analog , son­

d e rn auch aus d em digital en G e ländemo d e l l  g ewonne n  werd e n .  

Diese  automatisch h e rg es t e l l  ten  Linie n  k önnen ebenfal l s  a u f  

d a s  Stereoorthophoto g e l e g t  u nd mit ihm zusammen be trach t e t  

werden.  Damit is t dann eine a l l fäl lig e Verbesserung u n d  An­

p assung der Linien an das Stereomo d e l l  möglich . All diese  Mög­

lichkeiten hat erst das Stereoorthophoto eröffn e t .  

* ) I n  Tasch e am Ende d e s  Heftes  samt Anagl yph enbri l l e  
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Zu 5 )  

Ein unter dem S p i eg e l s tereoskop b e trach tetes  S tereoo rthoph o to 

mi t aufgep aßten Höh ensch i ch t l i ni en ste l l t  s i ch e r l i ch e i n e  h e r­

vorragende Raump lanungsunterlage dar . I s t  schon das Luftb i l d­

mod e l l  für den Raump l aner unentbehrl i ch ,  w i e  nü t z l i ch k ann i hm 

erst  e i n  o rthogonales Mod e l l  m i t  Höhensch i c h t l i ni e n  fü r Pla­

nungsaufgaben i n  B erggeb i e ten s e i n  ! Wäh rend der Tagung konn ten 

2 S tereoorth opho tos 1 : 10 000 unter dem S p i e g e l s t ereoskop als 

o r thogonale  Raummo d e l l e  b e t rach t e t  werden , denen die Höhen­

s c h i c h t l i n i e n  angepaß t waren . In ei nem Fall  wurden s i e  spe­

z i el l  fü r di  eses Geb i e t  neu ausgewertet ( si eh e  B e i l ag e  Nr.  1 

Hohe  Wand )  , im  anderen Fall  wurden d i e  vorhandenen Höh ensch i c h t­

l i ni en der Manusk r i p tkarte 1 : 1 0 000 verwende t .  

Zu  6 )  Gesamte aus 

D i e  Kartenherste llung aus Luf tb i l dern berg i g e n  Geländes war 

b i sh e r  nur jenen  S te l l en vorbehal t e n  , d i e  über  S te reoauswerte­

g e rä te höhe re r  Ordnung verfüg ten und die auch das no twendi g e  

Fachp e rsonal dafü r h a t ten . Das S tereoorthophoto e röffnet aber 

nun e i nem wei t eren Personenk reis  die Mög l i c h k e i t  h i  erzu , wob ei  

z .  B .  an d i e  H ers t e l l ung von Touri stenkarten , S tadtplänen und  

Raumpl anungsunterleg en g edacht  w i rd . Es ist  nur  mehr der Besi  tz 

e i  nes S p i e g e l s t ereoskops mi t S te reome termeßei  nrich tung erfor­

d e r l i ch , um aus e i n em S tereoorthopho to zunä chst  den g e samten 

Kartengrundriß als S trich z e i ch nung z u  g ewinnen . Für die Höh en­

d arstel l ung wird man sich vorhandener Höhenschi ch tl i n i en e twa 

der Österre i c h i schen Manuskriptkarte  1 : 10 000 bedi  enen , d i e  

nach dem unter  Pk t .  4 )  b eschri ebenen Verfahren gegeb enenfal ls  

verdichtet  werden könne n ,  woz u  dann die  S te reome ter-Meßei n­

ri ch tung b enöti g t  w i r d .  Man k ann s i ch vors t e l l en , daß auf d i e­

se  Weise  großmaß s tä b l i c h e  Touris tenkarten oder Ori enti erungs­

p l ä n e  von Geb i rg s s i e dlung en r e l a t i v  e i n fach g ewonnen werden 

können , wobe i  d i es e  Arbei  t d e z entral i s i ert  am Ort der Karten­

darstell ung s e l b s t  g esche h en kan n ,  we i l  j a  kein g roßer  Gerä te­

aufwand meh r erforderl i ch wä re . 
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Zu 7 )  und d e r  

Aus a l l e m ,  was bisher g esag t wurde , ergibt sich die Möglich­

k eit , auch die Kartenberich tigungsarb eiten durch den Einsatz  

von S tereoorthophotos z u  verbessern . Der gü nstigs t e  arb eits­

technische  Weg hierfü r muß erst erprobt werden , doch k ann man 

sich j e t z t  b ereits fol g ende Arb eitsweise vors t e l l en : 

Unter der Annahme , daß ein Stereoorth op h o to des Gebie tes im 

Maßstab 1:10 000 als Filmdia vorlieg t ,  wird man die z u  be­

rich tig ende Karte ebenfal l s  auf 1:10 000 vergröße rn und von  

der Verg rößerung eine B l aukopie auf Astralon-Rü ckseite anfer­

tigen. Man l e g t  die s e  Bl aukopie auf das von unten durchl euch­

tete  S tereoorthopho todia und p aß t  die b eiden Dars tellungen 

nach Paßpunk ten übereinand e r .  Man si˂h t nun die Veränderungen 

des Orthopho tos g eg enüb e r  der Kart e  , markiert  die wegzufallen­

den S tric h e l emente auf d e r  Bl aukopie.und z eichnet  auf ihr den 

n euen Grundriß , g l eich generalisiert  fü r den Kartenmaß s tab , 

mit B l eis tift ein . Geg ebenenfalls  wird ein Feldverg l eich durch­

geführt  und anschließend k ann die ü b e rarbeitete  Bl aukopie mit 

Tusche an den B erich tigung s s te l l en ausg e z eichnet  werd e n .  Die 

markierten S te l l en werden in d en Originalsituationsfolien ent­

fernt und dann k ann die neue Situa tion nach Verkleinerung der 

überzeichne ten B laukopie im Ätzgravurverfahren mit d e r  alten 

Situation v ereinig t werden . 

Die Erleic h t e rung der B e rich tigungsarb eit is t dadurch g e g eben , 

daß a l t es und neues Situationsbil d  zusammen g esehen werden und 

daß dir e k t  auf dem S te reoorthophoto  hochge z eichne t werden kann , 

was z .  B .  b esondere Bedeu tung fDr die Kartierung d e r  zahlrei­

chen neuen Gü terwege in den B e rg g ebieten haben wird .  Dabei wer­

den die unter den Punk ten  1, 2 und 3 g enannten Vort eil e der B e­

nü tzung von S tereoorthophotos zur  Grundrißkartierung wirk sam . 

Da  k eine· S tereoau swertegeräte höherer Ordnung benötig t werden , 

läß t sich die K a r tenberich tigungsarb eit dezen tralisiere n ,  d .  h .  
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1n dr!r Nllhe dem Oerlchtlgungagebletes ausführen, was fü r die 

sicherlich notwendige Feldüberprüfung der Luf tbil dauswer tung 

von Bedeu tung wäre . Es is t woh l  anzunehmen , daß g erade bei der 

Kartenberich tigung das S tereoo rthopho to in Zukunft eine wich­

tige Rol l e  spiel en wird.  

Soviel sei über  den Gebrauch von S tereoorthophotos zur K ar­

tenherstellung und -berich tigung g esag t .  Vieles sind erst 

Gedanken , die noch in der Praxis ausg efü h r t  und erprob t wer­

den müssen . Doch j e t z t  bereits läß t sich erkennen , daß mit 

d em S tereoorthopho to eine neue Qualitä t der topographischen 

Luftbil dkartierung erreic h t  werden dü rft e .  

--------
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HOCH GEB I RGS - LUF TB I  LDKARTEN von W.  Pil lewize r  

Mit B eilage "Luf tbildkarte Großvenedige r  1:10 000" qJ 
in der Tasche am Ende des Hefte s .  

I n  d e r  Einl eitung zum Themenk reis "Drthophoto technik in d e r  

Kartographie" wurde darauf hingewie s e n ,  d a ß  b e i  dieser Technik 

zwei Anwendungsbereiche  zu unterscheiden sind , nämlich die 

direkte  aus und die von 

Luftbildk arten.  B eides wurde bisher im Hochgebirg e noch k aum 

g e üb t .  Das I n s titu t fü r Kartog raphie und Reproduk tionstech­

nik fü h rte deshalb z u  b eiden Anwendungsbereichen Untersuchun­

g e n  durch , die eine rseits der Fel s-und Schu t tdarstellung im 

Hochgebirg e und andere rseits der Herstellung von Luftbildk ar­

ten verg l e tscherter Gebiete gal ten.  

Da  a l l e  fü r eine Hochgebirg skarte wesen tlichen Struk turen auf  

d e n  Luf tbil d e rn und damit auf den Drthaph a tas sich tbar sind , 

l ag d e r  Gedanke nahe , das Drthaph a to selbst als Kartenhin ter­

g rund z u  wähl en , also H a c h g e b i r g s 1 u f t b i 1 d -

k a r t e n z u  schaffen . Luftbildkarten aus wenig er beweg ten  

Gebie ten wurden b ereits in  großer Zahl h e rg e s te l l t .  I m  H o ch­

g ebirge treten jedoch bei der Verwendung eines  Orthapha tas 

sodaßals K ar tenhin terg rund bedeutende Schwierigkeiten auf ,  

bisher d e r  Herstellung van Hachgebirgsluftbildkarten nic h t  

näh e r  g e treten wu rd e .  

Dies e  Schwierig k eiten werden durch die im Steilg elände k aum 

v e rmeidbaren Abbil dungsfehler bei d e r  Orthaph a taherstellung 

durch die g roßen  , zu überwindenden Höh enunt e rschiede  , durch 

die in ein tönigen Schnee-und S c h a t tenflächen fast s t e ts auf­

tretende Streifenbil dung und durch den Schattenwurf in d e n  

Luftbild e rn verursac h t .  Wie im folgenden g e z eig t wird , l assen 

sich die s e  Schwierig k eiten überwinden . T ro tz d em wird die H e r­

s te l l ung van Hachgebirgsluftbildkarten nur dann sinnvoll  s ein , 
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wenn durch solche Karten e i ne größere Aussagekra f t  und Anschau­

l i  chk e i t  des Dargestel l ten für bestimmte Zwecke erre i ch t  wird , 

als durch d i e  herkömml iche  Hochg ebirgskarte .  

E i n  solcher Zweck i s t  s i ch erl ich  i n  der vollkommenen Art der 

Dars tell ung von Gl etsc h ern g eg eben , d i e  durch das Luftb i l d  er­

mög l i ch t  wird . D i e  Spal ten-und Morä nenstruk ture n ,  d i e  Ab l a t ions­

tex turen und das verschi  edenartige  Aussehen der Gletscherober­

fläche i nfolge B edeckung durch Neuschnee  , Al tschnee  , F irn usw.  

werden auf dem Luftb i l d  i n  ei ner Wei se wiedergeg eben , wi e es i n  

kei  ner S tr i chkarte errei ch t  werden kann . Diese Erscheinungen 

der Gletscheroberfläche sind  von größ ter B e deu tung für die G l a­

z io l og i e ,  doch sind s i e  s i cherl i ch auch von Interesse für den  

B erg s te i g er und S c h i läufer . D i e  Hers tellung von  Luftb i l d g l e t­

sch erkarten s c h e i n t  deshalb eine lohnende Aufgabe für wissen­

schaf tli ch-gl e tscherkund l i che  und für touri s t i sc h e  Zwecke z u  

se i n .  S i ehe  a u c h  d a s  v o n  RÜD .  FINSTERWALDER g e s t a l t e t e  Drtho­

photo  Gepatschferner 1 :  7 ?DD [2]. 
Am Ins t i tu t  für Kartograph i e  und Reproduk ti onstechnik der TU 

Wien wurde 1 974 m i t  der B earbei tung von Luftbi l d-Gletscherkar­

ten aus dem Großvened i g ergeb i e t  in den Hohen Tauern begonnen. 

Als  Arbe i tsgeb i e t  wurde das Untersu lzbachkees , ein  5 km l anger 

Tal g l e tscher ausgewä hl t .  Er en tsprin g t  unter dem Großvened i g er­

g ip fel  ( 3663 m) und endi g t  in 2 1 45 m Höhe  im Un tersul zbach tal . 

Di eser Gle tscher ,  der g e genwärtig  im Vorrü cken begri ffen i s t ,  

z e i chnet  sich  durch eine  F o l g e  von E i sbrü ch e n  und ·F l ach s t e l l e n  

aus , woraus auf e i nen S tufenbau des Un tersulzbachtales g eschlos­

sen werden kann . Durch seine Firnmul den verläuft  der Hauptan­

s t i eg von d er Kürsi nger Hü t t e  auf den Großvened iger ; der Glet­

scher wird i n  sei nem o b eren Tei l  daher sommers wi e wi n ters 

s tark begangen , wä hrend d i e  t i ef im Untersul zbach tal l i  egende 

Zunge wen i g  besuch t wird . Sie we i s t  j edoch g l az i o logi sch i n t er­

essante Ers chei nungen auf , weshalb d i e  Hers tellung einer Luft­

b i l d-Gle tscherkarte sowohl aus tour i s t i schen a l s  auch aus g l a­
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ziologischen Gründen wünschenswert erschien . Letztere Gründe 
führten auch zur Wahl des Kartenmaßs tabs 1: 10 000, wie er fü r 
eine glaziologische Arbei tskarte erforderl ich ist .  Für touri­
sti sche Zwecke könnte der Maßs tab solcher Luftbildkarten kleiner 
sei n ,  wobei jedoch 1 :  25 000 nicht unterschri tten werden sollte , 
da sonst der detail li erte Luftbildinhalt nicht mehr voll  ausge­
nü tzt werden könnte . 

D i e  Luftbildkarte Großvenediger umfaßt im Maßstab 1 : 10 000 das 
ganze Untersulzbachkees mit den Gipfeln von Groß-und Klein­
venediger ,  das Obersulzbachkees b is  i ns Gelände der Kürsinger­
hütte und das Gebiet des Keeskogels ( 329 1 m )  . Bei einem I nnen­
format von 48 x 55 cm stellt sie 26 , 5  km2 vergletschertes Hoch­
gebirgsgelände dar. Sie wurde anläßlich der Geodä tischen I nfor­
mationstage 1976 an der Technischen Universitä t  Wien der Öffent­
l ichkeit  vorgestellt  und d iente im Sommer des glei chen Jahres 
bereits glaziologischen und touri stischen Zwecken . (S iehe Bei­
lage )  

Die  Luftaufnahmen fü r diese Karte wurden im September 1974 mit­
tels Wei twinkelobjektiv im mi ttleren Bildmaßstab von 1 : 30 000 
gemacht . Die Paßpunktbestimmung war bereits im August 1974  bei 
Schönwetterlage und gutem Ausaperungszustand der Gletscher er­
folg t .  Unmi ttelbar vor dem Aufnahmeflug verursachte ein  Wetter­
sturz Neuschneefall b i s  auf 2 100 m Seehöhe , sodaß beim Bildflug 
durch die Österrei chische Landesaufnahme eine Neuschneedecke 
die Gletscher und ihre Umgebung einhüllte .  Dadurch wurde nicht 
nur die I dentifizi erung der Paßpunk te auf den Luftbildern sehr 
erschwert , sondern es war auch nicht mehr j ener wünschenswerte 
Ausaperungszustand der Gl etscher gegeben , wie er noch im August 
1974  vorhanden gewesen war . Mit  solchen Neuschneefällen ist im 
Hochgebi rge  auch während des Sommers z u  rechnen , was dort 
zwei fellos eine wei tere Erschwerung fü r die Luftbildkartenher­
stellung bedeutet . 

Es stellte sich heraus , daß die Luftbilder von 1974 trotz der 
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Neuschneedecke ausreichende Informationen über die  Oberflächen­
formen der Gletscher enthal ten . S ie  haben außerdem den großen 
Vortei l ,  daß auf i hnen fast keine Schlagschatten auftreten . Das 
war durch eine genaue Planung des Befli egungszeitpunk tes in  Hin­
si cht auf den günstigsten Sonnenstand ermögl icht worden .  Er 
wurde mi t 10 45 Uhr ermi ttelt und auch genau eingehal ten .  Fast 
das ganze auf der Karte wiedergegebene Gebiet  ist schlagschat­
tenfrei , nur die Nordwände von Groß-und Kleinvenediger werfen 
etwa 1 cm lange Schatten auf d ie  darunter li egenden F i rnbecken . 
Das stört aber nicht, sondern erhöht sogar den al lgemeinen pla­
stischen Eindruck der Karte . Dieser Sonnenstand hat aber auch 
Nachteile  ; die Sei tenmoränen der Untersulzbachkeeszunge treten 
nicht deu tlich genug hervor ,  wei l  der Lichtei nfal l genau in  
S trei chrichtung dieser Moränenwälle verläuft .  In  der  Karte müs­
sen sie daher durch andere Mi ttel ( Höhenschichtlinien und Bö­
schungssehraffen) dargestellt werden. Durch diesen gletscher­
parallelen Lichteinfall wird anderersei ts der auffallende Stu­
fenbau des Gletschers in einem sechsfachen Wechsel von dunklen 
S teilstellen und hellen F lachstellen sichtbar. Aus dem Zusam­
menwi rken der Spal tenstruk turen des Orthopho tos mit den dicht 
g escharten Höhenschichtlinien ergibt sich das eindrucksvolle  
B i ld eines vielfach gestuften Tauerntales ,  das von einem mehre­
re 100 m mächtigen Gletscher erfü l l t  wi rd . 

D i e  Höhenschi chtlini enauswertung erfolgte am Topocart des 
I nstituts fü r Photogrammetrie der Technischen Universi tä t  Wi en . 
Auf Ober-und Untersulzbachkees wurden die Höhensch ichtlinien 
mi t 10  m- , im übrigen Gebiet  mit 20 m-Äquidistanz gezogen . Für 
glaziologische S tudien sol len auf Karten des Maßstabes 1 :10 000 

Gletscher durch 10  m-Linien wi edergegeben werden . Im übrigen 
Gelände reichen 20 m-Linien aus , wei l  j a  das Relief.selbst als 
Luftbildhintergrund in der Karte sichtbar ist .  

Di e Luftbi  ldkarte Großvenediger wurde nach Süden orientiert ,  
wobei aus Formatgründen noch eine Drehung um 27 ° gegen Osten 
erfolg te , so daß die Karte nach Südsüdost ausgerichtet ist .  
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Das schrMg über die Karte verl aufende Gauß-Krüger-Gi tterne tz mi t 
10 cm-Maschenwei te, ein kräftiger Nordpfeil und ein Vermerk am 
Kartenrand machen auf diese Ori enti erung der Karte aufmerksam . 

Bei einer Luftbildkarte von Gebieten nördlich des nördlichen 
Wendekreises müssen meist Luftbilder verwendet werden , bei denen 
die Sonne zur Zei t der Aufnahme im Süden stand .  Aus diesem Grund 
fallen die Schatten solcher Luftbilder vom Beschauer fort nach 
Norden ,  wenn die Karten , wie üblich , nach Norden orientiert sind . 
Di es erzeug t jedoch in den meisten Fällen einen Negativeindruck 
der Schattenplastik , so daß Ber˳ und Tal vertauscht erscheinen . 
D i ese Pseudoplastik ist auch von Karten bekannt, bei denen Be­
leuchtungsschummerung mit Lichtquel le im Süden verwendet wurde . 
Aus ˴iesem Grund werden Schu˵merungskarten fast  allgemein mi t 
Lich teinfallsrich tung aus NW oder N hergestel l t, obwohl die Sonne 
auf der nördl ichen Halbkugel dort nur sehr selten steht und d i e  
südliche Lich teinfallsrich tung v i e l  natürl icher wäre . D a  man in  
Luftbi ldkarten den Sonnenstand zur  Zei t der  Aufnahme nur  in  be­
schränkten Grenzen wählen kann , im Hochgebirge wegen der Länge 
der Schlagschatten nur etwa zwischen 10 Uhr und 14 Uhr - wird 
zur Zeit  der Luftb i ldaufnahme die  Sonne immer in  einem südlich en 
Bereich stehen ,  was meist den erwähnten Umkehreffek t verursacht .  
Es empfiehlt sich daher ,  Luftbi ldkarten nach Süden z u  orientie­
ren, fal ls auf ihnen starkes Rel ief  und daher auch kräftige 
Schatten auftreten . W .  BRUCKLACHER [3] machte berei ts 1970 den 
Vorschlag , Pho tokarten auf der nördlichen Halbkugel nach Süden zu 
o rienti eren ; b isher wurde dies jedoch nicht getan ,  weshalb manche 
Luftbi  ldkarten , vor allem aus ariden Gebieten ( Saudi-Arabien),  
Pseudoplastik  zeigen .  Die Südorienti erung der Großvenedigerkarte 
ist auch deshalb zweckmäßig, weil nur so lagemäßige Übereinstim­
mung mit  der von der Kü rsinger-Hü tte aus sich tbaren Hochgebi rgs­
landschaft erz i e l t  werden kann . 

Da die Sonnenstrahlen bei der Luf tb i ldaufnahme Anfang September 
um 1045 Uhr z i emlich schräg einfi elen , entstand auf den Bildern 
und dami t auch auf der Luftbildkarte ein harmonischer schatten­



- 24 -

plastischer Eindruck und zwar vor allem auf den großen, mi t 
Spal tenzonen durchse tz ten Gletscherflächen . Mittels Handschum­
merung wäre er kaum erreichbar gewesen, selbst wenn dabei stel­
lenweise Lichtdrehungen vorgenommen worden wären ,  um z .  B .  die 
oben erwähnten Sei tenmoränen zu  verdeutlichen. Es treten also 
dieselben Probleme auf ,  wie  sie vom Wenschow-Verfahren der Re­
li efpho tographie  bekannt sind .  Die Sonne liefert allerdings 
die  Schattenplastik kostenlos , während Handschummerung und Re­
l iefphotographie  kostenintensive Verfahren sind . 

Die  1974 aufgenommenen 3 Luftbildpaare des Großvenedigergeb iets 
wurden beim Institut für Angewandte Geodäsie in  Frankfurt/Main 
zu  Orthopho tos umgebi ldet . Dabei wurden 2 Einzel-und 2 Doppel­
orthophotos hergestellt ,  die das ganze Unter-und Obersulzbach­
kees umfassen . Allerdings war auf dem einen Doppelorthophoto 
der unterhalb 2000 m Meereshöhe l i egende Talgrund des Obersulz­
bachtales nicht differentiell entzerrt worden , weil wegen des 
großen Höhenunterschi edes von 1 700 m zwischen Tal und Groß­
venedigerg ipfel der Höhenbereich des Orthoprojektors nicht aus­
gereicht hatte . Für das Gebiet der Luftb i ldkarte Großvenediger 
war jedoch eine volls tändige Entzerrung gelungen . 

Das für die Kartenherstellung ausgewählte Doppelorthophoto 
zeigte am Nordgrat des Kleinvenedigers und in der von dort zum 
Vil tragenkees abfallenden Flanke mehrere Doppel-und Mehrfachab­
bi ldungen und ebenso waren Versetzungen des Gratverlaufs an 
Hand der orthogonal karti erten Höhenschichtlinien festzustellen . 
Wei terhin  hatten sich in  einigen Firnflächen die Orthophotostrei­
fen als Hell-Dunkelmuster1 pbgebildet und an ei nigen Randstellen 
traten Bewegungsunschärfen auf .  

1) Die Streifen entstehen dadurch , daß  beim  strei fenweisen Ab­
fahren des Raummodells die Meßmarke in den monotonen F irn­
f lächen nicht mi t Sicherhei t auf der Geländeoberfläche ge­
führt werden kann , weil dort der Stereoeindruck mangelhaft 
ist .  Bei der Belichtung der 4 mm brei ten Streifen im Ortho­
projektor macht sich diese Höhenunsi cherheit in dem Hell­
Dunkel-Muster bemerkbar .  Siehe Abb . 1 ,  Ausschni tt aus dem 
Orthophoto 1 : 10 000 , Gebiet  Kleinvenediger ,  mi t fehlerhaf­
ter Abbildung in  der Flanke zum Vil tragenkees und mit  Ortho­
photostrei fen . 
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Abb. 1 
Ausschnitt aus dem Orthophoto 1:10 000 vom Gebiet Kleinvenediger mit fehlerhafter 
Abbildung in der Flanke zum Viltragenkees und mft Orthophotostreifen. 

Vervielfältigt mit Genehmigung des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
(Landesaufnahme) in Wien: G.Z. L 60.809/76 



- 27 -

Da im östlich anschli eßenden Einzelorthophoto die Doppelabb il­
dungen und Gratversetzungen nicht enthal ten waren, weil dieses 
Bild mi t güns tigerem Einblick in das Gelände am Kleinvenediger 
aufgenommen worden war ,  wurde eine Photomontage vorgenommen , 
bei der die fehlerhaften Stellen des Doppelorthophotos gegen 
die einwandfreien Partien aus dem Einzelorthophoto ausgewech­
selt wurden. 

Di ese Montage erfolgte mi ttels Paßlochung und Ausmaskierung , 
wobei die Maski erungsgrenze an Fels- , Spal ten-und Schattenrän­
der gelegt wurde, so daß sie im monti erten Halbtonbild kaum 
mehr zu erkennen war . Nach Ausgleichen der Tonwertunterschi ede 
erfolg te die einfarbige Aufrasterung des Drthophotos mi ttels 
60"-Magentaraster. Das so ent˶tandene Rasterdia  wies nun keine 
Doppelabbildungen und Gratversetzungen mehr auf .  Dies ist  die 
Parallele zur wechselwei sen Benützung beider Drthopho tos  eines 
Raummodells als Felszeichnungsunterlage ,  womi t Fehler der d i f­
ferenti ellen Entzerrung auszuschalten sind . In  Luftb ildkarten 
können solche Fehler durch Photomontagen aus verschiedenen 
Drthophotos wei tgehend besei tigt werden . Dami t hä tten auch 
einige S tellen mi t Bewegungsunschärfen an den Rändern der Kar­
te im Südwes ten( Dorfer Kees)  und im Nordwesten ( S teinkar) b e­
reinigt werden können , wenn Orthophotos nördlich und südl ich 
anschließender Luftbi lder vorhanden gewesen wären . Dies war aber 
nicht der Fall  , denn es waren 1974 nur 4 Bilder eines Streifens 
geflogen worden . Beim Vorl iegen ei nes normalen , größere Flächen 
deckenden Fluges bietet jedenfal ls die Pho tomontage die Möglich­
keit zur Besei tigung der Fehler, die im Hochgebirge bei der 
Drthophotoherstellung auftreten können . 

Die  i n  einigen F i rnfeldern si chtbaren S trei fen , die den Abfahr­
strei fen bei der DTthopho toprojek tion entsprechen , l ießen s i ch 
auf dem Halbtonnegativ durch leichte Graphi tschummerung so weit 
verwischen , daß sie nach der Aufrasterung und im Druck kaum mehr 
erkennbar waren . 
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Auf das von Fehlerstellen befrei te Orthopho to 1:10 000 wurden 
die gravi erten Höhenschi chtlinien eingepaßt .  Unter Beiziehung 
glaziologischer Fachleute und von Kennern des Großvenedigerge­
biets wurden wei tere notwendige topographische Detai ls aus dem 
Orthaphata für die S tri chkarte entnommen , so vor allem Gewäs­
ser ,  Moränen und Gle tscherabgrenzungen . Diese waren wegen der 
Neuschneebedeckung nicht immer einfach festzulegen . Dabei wur­
de zwischen Gletschern mi t bewegtem Eis und unbewegten Schnee­
und Firnflächen untersch ieden . Nur erstere erhielten den blau­
grünen Gletscherton , beide jedoch blaue Höhenschichtlinien .  

Auf Grundlage der Gletscherabgrenzungen wurde im Orthaphata 
eine Farbtrennung für Gletscherton und Landton durchgeführt . 
Ersterer wurde blaugrün und letz terer grau gedruck t .  Die  
braunen Höhenschichtlinien des gletscherfreien Geb ietes wur­
den durch eine Böschungsschraffenzeichnung für Sei ten-und End­
moränen und durch eine Punk tierung für Mi tel-und Grundmoränen 
in Sepia ergänzt . Die felsigen Grate und Gipfel wurden durch 
eine Darstellung der Hauptkantenlinien in der gleichen Farbe 
hervorgehoben ; diese Felszeichnung entwarf R .  HaLBLING nach 
dem Orthaphata . Es z eig te si ch dabei , daß dem Orthaphoto als 
Kartenhintergrund diese einfache Art der Felsdarstellung ange­
messen ist . S i e  betont die Schä rfe der Felsgrate und -kanten , 
ahne vom Bi ldinhalt zuviel zu verdecken . Die überschl iffenen 
und meist abgerundeten Felsen im Vorfeld und auf den Inseln 
inmitten der Gl etscher ( z . B .  Bleidächer im Obersulzbachkees )  
bedürfen d ieser Kantenzeichnung nicht ; ihr Felscharak ter wird 
schon aus dem Orthaphata deu tli ch . 

In  Schwarz wurden Kartenrahmen , G i tternetz , Beschriftung und 
die wenige Si  tuation an Wegen , Seilbahnen und Hü t ten wiederge­
geben. Die  Karte ist also sechsfarb ig , wobei 2 Farben , näml ich  
Grau und Blaugrün auf  den Orthapha tahin tergrund und 4 Farben 
auf braune Höhenschichtl inien , auf Schutt-und Felsdarstel lung 
in  Sep i a ,  auf blaue Gletscherhöhenschichtlinien und Gewässer 
und schl ießl ich auf Schwarz en tfallen . Ra t könnte für den Ein­
druck van Schi routen bei einer Ausgabe als Wintertauristenkar­



- 29 ­

te oder auch fü r den Eindruck der Gletscheruntergrund isohypsen 
vorgesehen werden , wozu die Unterlagen fü r Unter-und Obersulz­
bachkees bereits g eschaffen wurden . 

Abschli eßend sei hervorgehoben , daß es zukünftig magl i ch sein 
dürfte , solche Luftbi ld-Gletscherkarten sehr kurzfristig her­
zustellen . Die Luftbilder werden wohl meist  im September zur 
Zeit der g raßten Ausaperung aufgenommen werden . Anschli eßend 
kannte die Drthophotoherstellung und zei tlich gleichlaufend die 
Hahenschichtlini enauswertung erfolgen , so daß diese wichtigsten 
Grundlagen der Luftbildkarte bis Anfang des folgenden Jahres 
vorliegen müß ten .  Für die Kartenherstel lung einschl ieß li ch 
Druck müß ten 5 - 6 Monate genügen , so daß die fertige Luft­
bildkarte als glaziologische Arbei tsunterlage und als Touris ten­
karte berei ts im nächsten Sommer zur Verfügung stehen könnte . 

Li  teratur : 

1 Pillewizer ,  W .  : " Luftbildkarte Großvenediger Maßstab 1: 10 000 "  
Herausgegeben mi t Unterstü tzung des Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung . 
Kartographische Bearbeitung , Reproduktion und 
Druck : I nstitut für Kartographie und Repro­
duktionstechnik ,  Techn .  Universi tä t Wien ; 1976 

2 Finsterwalder ,  R .  : " D ie  Verwendung von Orthophotos zur Glet­
scherkartierung " .  Presented paper zum 
X I I I .  Kongreß der Internationalen Gesellschaft 
fü r Pho togrammetri e ,  Helsinki 1976, 
5 S ,  2 Kartenbei lagen : Drthophoto Gepatschferner 
1 : 7 500 

3 Brucklacher ,  W .  : " Zur Frage des op timalen Bi ldmaßstabes bei der 
Herstellung von Orthophotokarten" . 
B i ldmessung und Luftbildwesen 3/ 1 970 
s. 188 - 193  
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REPRODUK T I  ONSF RAGEN B E I  DER H E RSTELLUNG E I NFARB IGER  LUF TB I LD­

KARTEN ˃an E. Jiresch 

1 .  

Der organi satorische Stand der  Dr thop h o to h e rstel  lung i s t  auch 

in Österre i ch sowe i t  g e d i e h en ,  daß die H e rstel  lung e i n 

f a r b i g s r Luftb i l dkarten in den prak tikablen Arb e i  ts­

b e re i ch der  Ing eni eurkonsulenten fü r Vermessung swesen g e rü c k t  

i s t .  D i e  meh rfarb i g e  Luftbildkarte  dagegen wi rd verg l e i  chswei­

se  weni g e r  o f t  ve rlang t und h e rg e s t e l l t  werden und dann si cher­

l i ch s t e ts das A rbe i tsgeb i e t  eini g e r  spez i al i s i e rter B e triebe  

oder D i ensts t e l l en b l e i ben. 

Einfarb i g e  Luftb i l dkarten mit Maßs täben ˄ 1 : 1 0 000 we rden fü r 

v erschi edenste Pl anung szwecke verwend e t .  Aus d i  eser  Si c h t  k ann 

man d i e  Anforderung en b e i  der  H e rs tel lung von Luftb i l dkar ten 

mi t bes tmög l i ch e r  Erhal tung des Informa ti ons inha l tes und kos  ten­

güns ti g e r  Herstel  lung insgesamt kurz umre ißen . D i e s e  b e i  den F ra­

g en s o l l en h i e r  b ehand e l t  werden und i ch möch te mi t der Kosten­

s e i t e  beg innen . 

2 .  

Als Ausg ang sma terial  l i eg e  das Orthophoto als  Negativ  oder Dia­

posi  tiv  vor und zwar im  endgü l t i g en Maßs tab , z.  B.  1 : 5  000 oder 

1 : 1 0 000 . Dann b i  e t en s i ch prakti  sch 3 Mög l i  chkei ten d e r  Ver­

v i e l fä l t igung an ( Ab b .  1 )  , 

F ü r  den pho tog rap h i s c h en Pro z eß we rden photograp h i s c h e  Ein­

r i c h tung en , wie  Kap i er-und Entwi ck lung s g e rä te benötig  t .  Zur 

fü h ren 2 Wege : D i e  Pausvo rlag e k ann 

entweder  ein Halb tonb i l d  oder  ein g erastertes B i ld sein.  Zur 

V e rv i e l fä l t igung im Offse tdruck muß das B i l d  gerastert  werden. 
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1 L i  ch tpaus­
Pho tokop i e  r­ g e rä t l 

gerä t 1 

Kontakt­
Raster 

r--11 1 
1 1 
L __J 

PHDTDABZUG 

• •  . . . • . . .  „ .  · · • ·  • · ·  · • · ( OFFSETDRUC K )  

G e r a s t e r t e  

L I CHTPAUSE 

H a l b ton-L I CH TPAUSE 

Bbb .  1 Verv i e l fä l t i gung smögl i chkei  ten fü r Luf tb i l dkarten  

E s  i s t  n i c h t  a l l g eme i n  bekan n t  , daß  man  ohne we i teres  von 

Halb tonvo r l a g e n  gute Halbton l i c h tpausen auf norma lem Li  cht­

p ausp a p i Ƣ r  h e rs te l l en kann , d a rum sei es ausdrü c k l i c h  er­

wähn t .  

d i e  j ede  d i e s e r  Mögl ichkei  ten verursach t ,  s i nd 

Für  d i ese 3 Vervi e l fä l t i gung sarten 

in  Abb . 2 g raphisch  d a rg este l l t .  Vor­

i s t  j ewe i l s  , d a ß  d i e  benö t i g te Kopi e r- , L i ch tpaus­

D i e  Kosten  , 

e i ne wi c h t i g e  Frag e .  

s i nd die  S tü c k k o s ten  

o der  P h o to k o n tak tvorlage berei  ts in g e e i g n e t e r  F o rm vorl i e g t .  
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LP Kontrast 

2 5 10 100 1 000 

Abb . 2  S tü c k k o s t e n  b e i  v e r s c h i edenen Vervi  e l fä l  t i g u n g s v e rf a h r e n  

Anme rkung z u  Ab b .  2 :  

K a r t en f o rma t 50 x 50 cm 2 

LP • • •  L i ch t p a u s v e rfah ren 

" Ko n t ra s t "  : Li  c h tp a u s p ap i e r  Type  Ozal i d  K o n t r a s t  

" TSK "  : L i c h tp a u sp ap i e r  T y p e  Ozal i d  TSK 

A rb e i  t s k o s t e n  je P a u s e  o d e r  Pho toabzug : S 5 . -­

1 .  D i e  K u r v e  1 g i l t  fü r p h o tog raph i s c h e  Abzü g e .  D i e  S tü c k ­
2k o s t e n  s i n d  k o n s t a n t  ( Ma t e r i al-Pre i s  S 60 . - ­ - 80 . --/m ) .  

2 .  D i e  K u r v e  2 g i l t  für L i c h tp a u s e n  auf  e i nem p h o to-ä h n l i c h e n  

M a t e ri al . H i e r  s i nd Qual i tä t  und P r e i s  nahe  b e i  d e r  P h o t o ­

k o p i  e rv e rv i e l fä l t i g ung ( S 4 5 .  --/m2 ) .  

3 .  D i e  K u r v e  3 g i l t  fü r L i  ch t p a u s e n  auf  ü b l  i ch e m  L i c h tp a u s ­

p ap i e r ,  w e n n  n u r  1 Mu t te r p a u s e  b e n ö t i g t  wi rd , a l s o  n u r  an 

e i n e r  S t e l l e  vervi  e l fä l t i g t  werden kann  . 
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4 .  Soll an 5 wei teren S tellen vervielfäl tigt werden , sind 
5 wei tere Mu tterpausen nöti g .  Kurve 4 g i l t  für gewöhn­
liches transparentes Lich tpausmaterial (S 29 .--/m2 ) , 
Kurve 5 für Hostaphan Kontak tfilm K 9 als Mut terpaus­
material (S 2 1 6 .  --/m2) . 

Offsetdruck : Fes tze i t  1 S tund e ,  Drucklei stung 3000 S t/h . 
Pap ierpreis S 0, 80/S tück . 

Kurve 6 a :  
Kurve 6 b: 

S 1 000 . -- je  Druckstunde 
S 600 . -- je  Drucks tunde 

Man s i eht  aus einem solchen Di agramm sehr gut, wo d ie  Wirt­
schaftli chkei tsgrenzen der einzelnen Verfahren l i egen . Z. B .  
i s t  ab einer S tückzahl von 200 Karten der Offse tdruck wirt­
schaftlicher als Lich tpausen, bei 50 Exemplaren ist es umge­
kehr t .  

Diese Graphik g i b t  nur d ie  Kostensei te der Vervi elfäl ti gungs­
frage wi eder .  Es können natürli ch andere Randbedingungen wich­
tiger sein, z .  B .  der Wunsch, eben an mehreren Benutzers tellen 
je nach Bedarf vervielfältigen zu können .  Oder der Wunsch nach 
einer bestimmten Qual i tä t .  Es wird stets der Photo-Abzug d ie  
beste Qual i tä t  l i efern, aber auch d ie  Halbtonl ichtpause auf 
der Sorte "Kontrast "  von Ozalid z .  B .  erg ibt ausgezeichnete 
Bi  lder .  

2 Z<J.m Verql•icJi : 
Agfa Partriga !

1 Ozal i d  Kontrast 

Ozal i d  TSK 

0 1 2 log H bzw. Dpo• 

Abb . 3 Schwärzungskurven von Lich tpauspapieren 
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1

3 .  Z u r  d e r  

3 .  1 Al l g eme ine B emerkung en 

Wi e schon e rwä h n t ,  s teh t . der p h o t o g ra p h i s c h e  Abzug h i n­

s i ch t l i c h  der  B i l d qual i tä t  an e r s t e r  S t e l l e  . B e i  d e n  g e ­

r a s t e rten  B i  l d e rn i s t  d i e  R a s t e r f e i nh e i  t o d e r  Ras t e rwe i t e 

e i n  b e s timme n d e r  F a k to r  fü r d i e  e r z i e l bare B i l dqual i tä t .  

D i es e  F e s t s t e l l u n g  g i l t  sbwo h l  für  g e ra s t e r t e  L i c h tp a u s e n  

w i e  fü r O f f s e t d r u c k e  ( s i eh e  A n h a n g  1 ) ·. Fü r Li ch tpauszwecke 

muß a u f  eine q u a l i t a t i v  hochwe r t i g e  M u t t e r p a u s e  We r t  ge­

legt werden . Verwen d e t  man ü b l i ch e s  t r ansp arentes  L i c h t­

p a u s p ap i er , dann muß man e i nen d e u t l i ch s i ch tb a re n  Qu al i ­

tä t s v e r l u s t  f e s t s tel len . E s  emp f i e h l t  s i ch ,  a l s  M u t t e r­

p ausma t e r i a l  n u r  h o chwe r t i g e  M a t e r i a l i en z u  v e rwenden , z . B .  

H o s taphan Kontak  t f i lm K 9 .  H a l b ton l i c h tp a u s e n  e rg eb e n  eben­

fal l s  eine  gute  B i l dqua l i  tä t .  

3 . 2  E twas T h e o r i e  

M e i n e s  E r a c h t e n s  i s t  e s  w i c h t i g  , daß m a n  d e r  F rag e d e r  

B i l d qu a l i tä t  b e s o n d e r e  S o r g f a l t  wi dme t .  D a h e r  s e i  n o c h  

k u rz auf e i n i g e  the o r e t i  sche  und  p ra k t i s c h e  A s p e k t e  z u r  

B i l dq u a l i tä t  e i ng e g ang e n .  

I n  d e r  Repro t e c h n i k  wi rd d i e  W i e d ergabeq u a l i tä t  d u rch das  

A u f l 6 s u n g s v e rm6gen ( AV ) . oder  n o c h  g e n a u e r  d u r c h  die  K o n t r a s t ­

ü b e r t ragungsfunk t i o n  K ( n  ) b e s c h r i eb e n .  Z u r  E rk lä rung f o l g e n­

d e s  ( Abb . 4 ) : 

E s  s e i  e i n e  V o r l a g e  g e g eb e n ,  d i e  aus s chwarz -we i ß e n  L i n i e n ­

p a a r e n  v e r s c h i e d e n e r  B r e i  t e n  b e s t e h e n  , im B i l d  i n  d e n  

K r e i s en A u n d  B .  D i e  s chwarzen u n d  we i ß en B i l dp a r t i e n  h ab e n  

b e s t i mm t e  H e l l i g k e i  tswe r t e  H u n d  H • D i e  h a l b e  D i f f e renz s w 
d i v i d i e r t  d u rch d e n  M i  t t e l w e r t  b e z e i ch n e t  man a l s  Modu­

l a t i o n  M.  N a c h  e i nem b e s t imm t e n  Wi e d e r g abep r o z e s s  mBg e n  

d i e  B i l d e r  j e t z t  wi e i n  d e n  mi  t A '  und  B '  b e z e i ch n e t e n  

K r e i s e n  a u s s e h e n  . G a n z  a n a l o g  wi rd auch  h i e r  d i e  Mo d u l a t i o n  
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defi niert . Das Verhä l tnis bei der Modulationen M2/M 1 ist  
d i e  Kontrastübertragung . S ie  hängt  von der Feinhe i t  der  
zu übertragenden Linien ab . E inige  wichtige Kontrastüber­
tragungsfunk tionen sind in  Abb . 5 wiedergegeben . 

VORLAGE 31//////////////1 B 1flll'=-z: 
Modulation M : 

11, . 

WIEDERGABE A1/1/////////12 Bif111i=-::Abb . 4 Kontrastübertragung 

5 10 20 

n . .  . Lini·npaa¸ je cm 

-----

1 • • •  Rasterdruck 54L/cm 

A • • •  Menech l .  Auge 

B • • •  Forderung nach R .  WELCH 

2 • • •  Raeterdruck 1 2DL/cm 

3 • • •  Photopapier 

Kurven nach R .  WELCH 

50 L/m.m • 11 

· Abb . 5  Kontras tübertragungsfunk ti onen 

Die Kurve 1 g i l t  fü r einen Offsetdruck mit  54 L/cm , d i e  
Kurve 2 für  einen Offsetdruck mi t 1 20 L/cm . Die  Kurve 3 
i s t  die  beste Kurve und s i e  g i l t  fü r Pho toabzüge .  Besonders 
interessant ist die Kurve A, die fü r das Auge g i l t .  Nach die­
ser Linie hat  das  Auge e in  AV von ca .  5 L/mm und n ich t  mehr .  
Di eser Wert wurde von WELCH experimentell abgesichert : Wenn 
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man Versuchspersonen Bilder mit  verschi edenem AV vorleg t 
und eine Reihung nach dem Schärfeeindruck verlang t ,  dann 
erfolgt bei Bildern mi t ei nem AV < 5 L/mm die Reihung rich­
tig, bei Bildern mi t höherem AV ist die Reihung willkür­
lich . Das he i ßt  praktisch, daß ein 54er-Ras ter für Aufra­
sterung zu  grob i s t .  Mit  ihm wird man dem AV des Auges 
nicht gerecht oi¥ 20er Raster wird allerdings nicht unbedingt 
benö tig t .  Das Auge kann den Schärfegewinn praktisch nicht 
ausschöpfen und die reprotechnischen Schwierigkei ten stei­
gen .  Ein Rasterwert von 70 - 80 L/cm scheint richtig zu 
sein .  Das sind Werte, zu denen auch SCHWEISSTHAL durch Be­
urteilung von verschieden fein gerasterten Luftbildkarten 
gekommen i s t .  

Zur gu ten B ildqualität i s t  neben ei nem gu ten A V  ein hoher 
Detailkontras t wichtig . H ier spi elen Farbwahl und Papi er­
quali tä t eine große Rolle .  Die höchsten Kontraste lassen 
sich mi t glänzenden Papi eren erzielen, z .  B .  Hochglanz­
Photopapiere oder . ein Schwarzdruck auf Kunstdruckpap ier .  
Farbversuche von  SCHWEISSTHAL haben ergeben, daß aus  einer 
Alternative der Farben grau, braun und grün  der überwiegen­
de Teil der Benutzer einem . grau· ( schwarz ) gedruckten Bild 
den Vorzug geben, ein kleinerer Teil braun bevorzugte und 
kaum jemand sich fü r grün entschi ed . Bei  der Verwendung von 
Lichtpausen sind als Farben schwarz, blau und rot möglich . 
D i e  modernen Lichtpauspap iere weisen schon sehr gute Farb­
deckungen auf und lassen daher auch gute Detailkontraste er­
z ielen . Für gängige LP-Papi ere zeigt  das Diagramm ( Abb . 6 )  
die erreichbaren Werte . 

Zu Abb .  6 :  Auf der Abszi sse ist  der Ras terwert aufgetragen 
und als Ordi nate der dadurch hervorgerufene integrale Dich te­
wert DINT . Dieser ist abhängig vom Dich tewert der benutz ten 
Farb e .  Zur Veranschauli chung i s t  an der Ordinate neben den 
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Schwä rzungs-oder Dichtewerten auch noch eine korrespondi eren­
de Grauskala angebrach t .  Das mark ierte Band gibt den Bereich 
wi eder, b is  zu welchem Luftbildkarten in ihren maximalen Schwä r­
zungswerten ( über größere Flächen )  vermu tl i ch gehen werden . 
Rechts sind die Farbdi chten als Parameter der Kurven angeschrie­
ben .  

Prak tisch ist aus  Abb . 6 abzulesen, daß man mit geri ngeren 
Farbdi chten nur geringere integrale Schwä rzungswerte und dami t 
nur geringere Detailkontraste erzielen kann . Wie sich Offset­
druck und Lich tpausverfahren einordnen, ist rechts an der Para­
meterskala abzulesen . 

D ,,...T D VOLl. TON 

1, 0  

50 

. 
. 

: 1, 't 

.„· „· 1, 0 
. 

.. 
. 

...·· .·
· o, e. .. 

. ·· 

100 

Druck 
LP " Kon tras t "  
L P  " TS K "  

L P  Rot 

Abb . 6 Erzi elbare integrale Dich tewerte für  Rasterb i l d e r  

3 . 3  Prak tische Hinweise 

Bezei chenbarkeit  

Für v iele  Benutzer wird die Mögl ichkei t, i n  die Luftbildkarte 
eigene Eintragungen mi t Bleisti ft, Farbstift usw.  vornehmen 
zu können, wichtig sein .  Dafür sind matte Papi eroberflächen 
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nö ti g .  Glänzende Kunstdruckpap iere sind ebenso ung e e i g n e t  wi e 

normal e  Photopap i ere oder d i e  pho topapi erähnli  chen L i c h tpaus­

ma t eri a l i e n .  Natürlich  darf die Karte nicht zu dunk el  g e h a l ten 

sein  , wenn man deren Überz e i chenbark e i t  im  Auge h a t .  

B i l dma terial  

Zu  den Maßnahmen für eine g u te Qual i tä t  g ehört auch schon d i e  

sachgerech te B e s tel lung der Luftb i l d d i a s .  D a s  BAfEVW l i  efert 

B i l der schon kontrastausgeg l i  chen und beim Bestellvermerk 

" für Orthopho to zwe cke "  auch ohne Newton- R i ng e ,  d i e  in e i n er 

Luftb i l  dkarte höchst  störend sein würden . 

I n  ungüns t i g en Au fnahmed i spos i ti onen des Luftb i ldes  , wi e s i e  

z .  B .  i n  Gebirg sg eg enden e i n treten können , sind Drthopho to­

Nega t i ve mi t Feh lerstellen  i n  kri ti schen B i  l d t e i l en zu erwar­

t e n .  Tro tz a l l er raffi n i erter Masch inentechnik kann na türl ich  

k e i n  di fferenz i e l l e s  Umb i l degerä t e twas umb i lden , was  im Luft­

bild  g ar n i c h t  vorhanden i s t  ( Abb . 7 )  

--....! i..-! :  

1 

OST 

Abb . 7  Aufnahmedisposi tionen  
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Das L u f tb i  l d  1 b i l d e t  d e n  Osthang d e s  schema t i s c h e n  

G e l ä n d ep r o f i l s  auf  e i ne s e h r  k l e i n e F l ä ch e  ab , im ungü n s t i g ­

s t en F a l l  tri  t t  e i ne p ro j i z i e rende Abb i l dung e i n .  Im L u f t ­

b i l d 2 l i eg en dann d i e  Abb i l dungsverhä l tn i s s e  wesentl i ch 

güns ti g e r .  Man k ann d a h e r  auch  aus dem 2. L u f tb i l d  e i n  Dr tho­

photo hers tel l e n lassen und  ansch l i e ß e n d  durch p h o tograp h i ­

s c h e  M o n t a g e  d i e  j ewe i l s  g u t e n  B i l p t e i l e  v e r e i n i g en . D i e s e  

M e th o d e  wu rde i n  d e r  Lu f tb i l d k arte Groß vened i g e r  1 : 1 0 000 
( B e i l a g e  zu '' H o c h g eb i rg s - L u f t b i l dk a r t e n  " von W. P i  l l ewi z e r )  

ang ewan d t .  

Anhang 1 .  1 Luftb i l d  m i t  60er-Ras ter aufgerastert 

Anhang 1 . 2  Luf tb i l d  mit  80er-Ras ter aufgerastert 

( I n  der Tasche  am Sch l uß des Bandes ) 

L i  teratu r  : 

WELCH , R .  : Pho tomap Image Qu a l i t y .  I n  : The Cartog rap h i c  

J o u rn al , Va l .  I X  ( 1 972) p 87 - 92. 
SCHWE ISSTHA L  , R. : Grundl a g e n  , B e a r b e i  tung u n d  H e r s t e l l ung 

g roßma ß s tä b i g e r  L u f tb i l dk a r ten . W i s s e n s c h a f t­

l i ch e  Arb e i  ten d e r  L e h rstü h l e  f ü r  Geodä s i e ,  

Pho tog ramme t r i e  und K a rtograp h i e  d e r  T e ch n i ­

s c h e n  H o c h s c h u l  e Hanno v e r ,  N r .  34 ; 19 67 . 
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D I E  ANFORDERUNGEN DER RAUMPLANUNG AN VERMESSUNGSWESEN , 

PHOTOGRAMMETR I E  UND KARTOGRAPHIE 

von K.  S emsroth 

Überarbei tete Fassung eines Vortrages im Rahmen der Geo­

dätischen Informationstage 1976 . Technische Univers i tä t  

Wien am 1 3 .  1 0 .  1976 . 

1 .  

Das Thema " D i e  Anforderungen der Raumplanung an Vermessungs­

wesen , Photogrammetri e und Kartographi e "  , das uns i n  d i e s em 

Referat b eschäftigen sol l ,  i s t  s i ch e rl i c h  nicht  nur für d i e  

Raump l an e r ,  sondern auch f ü r  d e n  Vermessungsingenieur von 

b esonderer Bedeu tung . 

B evor ich j edoch auf d i e  Anfo rderungen der Raumpl anung nMh e r  

eingeh e ,  seien mir einige  g rundsät z l i ch e  B emerkungen zu dem 

genannten Thema g e s ta t t e t .  

A l l e  Maßnahmen der Raump l anung s i nd v o n  dem Gedanken g etra­

g en ,  die Umwe l tbedingungen des Menschen auf der i hm als Le­

bensraum di enenden E rdob erfläche  zu v erbessern und s i e  s inn­

voll weiter zu  entwickeln . Das g i l t  sowo h l  für d i e  Raumplanung 

im Großen der überö r tl i ch en Raump lanung , als auch fü r d i e  Raum­

p lanung im  K l e i nen d er ö r t l i ch en Raump lanung , deren Z i e l se tzun­

gen i n  den j eweil i g en Raumo rdnungsgesetzen nominiert  sind.  J ede  

P l anung dieser  Art  b edeutet eine erhöhte B eanspruchung des  

Grund und  Bodens oder eine  Wandl ung seiner  Nu tzungsverhäl t­

n i ss e ,  g l ei chgül ti g  ob es s i c h  dabe i  um g rößere oder k l e i nere 

Tei l e  unseres Leb ens raumes handel t .  Der  Begriff  Raumpl anung , 

den wi r h i e r  i n  B e z i ehung zum Vermessungswesen setzen wol l en ,  

s o l l  deshalb i m  wei testen S i nne vers tanden werden.  Entspre­

chendes g i l t  fü r den Begriff Vermessungswesen . Darunter soll­
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ten wi r nicht  nur die  Geländeaufnahmen und Kartenh ers t e l l ung ­

also Geodäs i e  und Kartograp h i e  - schlechthin verstehen , son­

dern auch d i e  Aufberei tung , Wandlung und Nutzbarmachung der 

Vermessungserg ebnisse fü r d i e  Pl anung . Auf den ersten B l  i ck 

b e i nhal ten d i e  Begri ffe Vermessungswesen und Raump l anung z u ­

näch s t  gegensä tzli che  Tä t i gk e i te n .  

D i e  erfaßt d i e  Erdobe rfl äche nach Maß und Z ah l  . 

Nur d as Vorhandene , unmi ttelbar Erfaßbare i n  den Erschei­

nungsformen der Landschaft i s t  Gegenstand i hres Handelns . S i e  

s te l l t  Tatb e s tände fest und mach t  s i e  nach deren räuml i c h er 

B e z i eh ung zahl  enmäßig  oder g raph isch i n  Koordinaten oder Kar­

ten erk ennbar und auswertb a r .  I hre Ergebnisse s i nd zunächs t 

s t a t i scher Natur , denn s i e  g eb en den Zustand der Landschaft 

in  e i n em bes timmten Punkt wi eder.  Unm i t telbar g es tal tend wi rd 

d i e  Vermessung ers t ,  wenn es g i l t ,  Gepl antes und Errechnetes 

i n  d i e  Landschaft zu übertragen . 

D i e  i s t  demgegenüber von vo rnherein e i n e  ausg e­

sprochen dynamische Aufgabe m i t  we i tg es teckten Zukunftsz i e­

l en .  S i e  g e h t  von den sich  wandelnden Lebensb ed i ngungen des 

Menschen aus und wi l l  die Landschaft  nach s einen wi rtschaft­

l ichen , soz i al en und k u l tu r e l l en Bedürfnissen umg es ta l ten . 

Dami t wi rd d i es e  Aufgabe z u  e i nem b edeu tenden p o l i  ti schen 

Problem. 

Die Ordnung des Raumes s e t z t  aber eine V ermessung zwingend 

voraus . Der Mensch erkennt den Raum zunä c h s t  nur , sowe i t  er  

i h n  m i t  s e i nen S i nnesorg anen wahrnehmen k ann . V ermessung und  

Karte geben ihm j edoch e i n e  Gesamtschau über  E i g enschaften 

und Zusammenhäng e  , vor a l l em über topographi  sche B eschaffen­

h e i  t ,  die Erschli eßung durch S traßen , Wege und b aul i ch e  An­

l ag e n ,  die B e s i  tzvert e i l ung , d i e  Nu tzung und die B o n i t ä t  des 

Grund und Bodens . Hi  eraus e rg i b t  s i ch e i ne umfassende Be­

s t andsaufnahme , die  no twend i g e  Vorausse tz ungen fü r d i e  Ent­

wickl ung einer  real i s i erbaren raump laneri schen Konz eption i s t .  
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Umgekehrt müssen d i e  Ergebnisse von Raumforschung und Raum­

pl anung in  i hren verschi edenen Stadien kartenmäßig darge­

s t e l l t  werden , dami t s i e  von der Öffentl i chkei  t zur Kenn t­

nis  g enommen und von den Organen des S taates und der Gemei n­

den wei te ren twi cke l t  und durchgesetz t werden können . Im  M i t­

telpunkt j eder P l anung s t e h t  somi t di e Karte als das grei f­

b are Resul tat j eder Vermessung . Nur in der Karte können d i e  

Z i e l e  und Forderung en d e r  Raumordnung mi t mehr oder wenig  

s tarker Rech tswi rkung Ausdruck fi nden . Es wird  h i e z u  an  d i e  

z ah l re i chen , i n  Gesetzen oder Vero rdnung en d e r  Länder vor­

g eschri ebenen Pläne eri nnert , wi e die  Regi onalpläne , Flächen­

wi dmungspläne , Bebauungspläne und die verschi edenen Fachpläne 

des S traßenbaues , der Wasserwi rtschaft und der Fl urb e re i nigung . 

D i e  Vermessung g ewinnt somi t im Z e i chen der Raumo rdnung e i n  

wei teres umfangreiches Betäti gungsfel d .  D i e  amt l i ch e n  Kar­

t enwerke ,  die uns zur Verfügung s tehen , sind für j eden an der 

Raumordnung betei  l i g ten Pol i  t i k e r ,  Verwal tungsbeamten und 

I ng e n i e u r  e i n  wi ch tiges Handwerk z eug , das den s i ch s tändig 

ändernden Verhä l tn i ssen angepaßt sein  muß .  Die Karten mü ssen 

fri s tg erecht zur Verfügung s tehen , s i e  mü ssen wandlungsfä h i g  

s e i n ,  den j ewei l s  auftretenden Ansprü chen genü gen und s tändig 

auf dem laufenden gehal ten werden . 

2 .  Was vers tehen wir unter  

I n  Österrei c h  , i n  der B undesrepubl i k  Deu tschland , i n  den 

N i  ederlanden und i n  der Schwe i z  wird Raump l anung als Sammel­

b eg r i ff für  G emei nde-und Landesplanung verstanden . 

- Gemeindeplanung ( Örtl i ch e  Raumplanung ) 

D i e  Gemei ndeplanung i s t  e i n e  wi c h t i g e  A u fgabe der  g emei nd­

l i c h en Selbs tverwal tung und l e g t  auf Grund abschätzbarer 

B edürfn i s s e  die angestrebten wi rtschaftl i chen , sozi alen 

und k u l tu r el l en Entwicklung e n  des Gemei nd egebi  etes in  Üb er­

e i nstimmung m i t  dem üb ergeme i ndl i chen Entwic k l ungsprog ramm 

f es t .  
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Ins trumente der Gemei ndeplanung s i nd der Fläch enwi dmungs­

p lan und der B eb auungspl an .  

- Landesplanung ( Überö r tl iche  Raump l anung ) 

D i e  Landesplanung hat  d i e  den Gegebenhei  ten der Natu r ,  

den absch ä tzbaren wirtschaf tlichen,  s o z i al en und k u l turel­

l en Erfordern i ssen entsprechende Grundsä t z e  der pl anmä ß i ­

g e n  u n d  v e rsorgenden Gesamtgestal tung d e s  S taatsg e b i e tes 

oder einzelner Teile desselben gegenüber den fachl  i chen 

und gebie  tli chen Einz e l i n teressen durch das Entwickl ungs­

programm festzulegen und zu  vertreten.  

- Raumordnung 

Raumordnung i s t  keine  besondere , fü r sich  b e s tehende Ver­

wal tungsmateri e ,  sondern vom verfassungsrecht l i chen S t and­

punkt be tracht e t  ein komplexer B egri f f ,  der alle Tä tigkei­

ten umfaß t ,  d i e  auf den  einzelnen Verwal tungsge b i e ten der 

vorsorg enden Pl anung einer mög l i ch s t  zweckentsprechenden 

räuml i chen Verteilung von Anlagen und Einrich tungen b edü r­

fen . D i e  Zustä nd igkeit  zu  dieser Tä tigk e i t  erg i b t  sich  a l s  

Ausfluß der Zustä ndigk e i  t zur Regelung der Verwal tungsma­

terie  ü b e rhaupt ( Erkenntnis des V erfassungsge ri c h tshofes 

1954 )  . Die Raumordnung stel l t  demnach eine den wirtschaft­

l i ch en , sozialen und k u l tu re l l en Erfordernissen entspre­

chende Ordnung e i nes bes timmten Raumes in einer konkreten 

und wertbetonten Ordnungsvorstellung dar.  

- Raumo rdnungspo l i  tik  

A l s  Raumordnungs po l i tik  g i l t  demnach d i e  Summe a l l e r  staat­

lichen Tä t i gk e i t en ,  d i e  eine l e i  tbi l dg e rechte  Ordnung eines  

Geb i etes zum Ziel  hat.  L e i tb i l dg e recht  i s t  die  Raumordnungs­

p o l i  tik  dann , wenn sie dem gesel lschaftl i ch en Leitbild  e i ne r  

Epoche entspric h t .  Nach Erich Dittrich p ro f i l i e r t  s i ch das 

Lei tb i l d  einer Epoche i n  der Auseinandersetzung mit der  gesell­

schaftlichen  Wi rkl i chk e i t .  Es enthä l t  gesellschaftliche  

Grundgedanken und Postulate  , d i e  es i n  der gesellschaft­

l i chen Wi rkli ch k e i  t z u r  Gel tung zu  b ringen versuch t .  
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3 .  Wel c h es sind n u n  d i e  der 

D i e  zunehmende Bevölk erung und I ndus tri a l i s i  erung , sowie d i e  

Zunahme d e r  auf d e r  Erde vorhandenen u n d  s tändig wachsenden 

Umwe l tbelastungen erfordern die Erfü l l ung einer Aufgab e ,  die 

als Raumplanung bezei  chnet werden kann.  Mit den Erg ebnissen 

der  Raumplanung soll erre i c h t  werden , daß die Gesundhei t ,  

Nahrung und Versorgung des Menschen funk t i onsfähig  erhal ten 

b l e i b t  und ihn vor Schäden j eg l i cher Art bewa h r t .  

D i es e  Aufgebe v e rl angt  z unäch s t  d i e  Untersuchung e ines Raume s  , 

um einge tre tenen Schäden auf den Grund zu  g e h e n ,  aus denen 

Konsequenzen gezogen werden mü ssen , d i e  s i ch v i  elfach i n  kon­

k re ten Plänen ni edersch l agen . Die Durchfüh rung d i eser Aufgabe 

wird um so dring l  i cher , je mehr die Bevölkerung und Industri e 

wäch s t .  

An der Entwi ckl ung d e r  Raumplanung waren Fachvertreter v i e­

l e r  D i s z i p l i nen betei l i g t ,  n i c h t  z u l e t z t  aber Vertreter tech­

n i scher D i sz ip l inen , so u.  a.  des S tä d t ebaues , des Vermes­

sungswesens und der Verk eh rs technik . 

Raumplanung i s t  j edoch k e i n  Selbs tzweck , denn unser Jahrhun­

dert hat besonders gezeig t ,  daß in  k e inem Land , i n  k e i n e r  Ge­

meinde auf  die Dauer improvi s i ert werden kann , ahne daß n i c h t  

wieder g u t  zu machende Schäden fü r d i e  Zukunft auf tre ten . Es 

i s t  deshalb e i n  dringendes Gebo t ,  durch ums i c h t i g e  Raum­

planung unseren Lebensraum zu  ordnen und durch Planung für  

die  Zukunft  zu  s i ch e rn .  

Das A rb e i tsfeld  d e s  Raump laners , das Obj ek t  seiner  Tä t i g k e i t  

i s t  somi t j ed e  mens c h l i c h e  Ansiedlung mi t i hrem Uml and.  Von 

der Größe und d em En twicklungstempo e i ner  A ns i edlung kann 

sehr woh l  die Dring l i c hk e i t ,  n i c h t  aber d i e  g rundsä t z l i c h e  

No twendigk e i t  einer  P lanung abhängen . Fü r das A rb e i tsfeld  

h a t  der Raumplaner 
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1 . )  den bau l i ch en Bes tand und seine derz e i t i g en sowi e d i e  l and­

schaftl i ch en und h i s to ri schen Gegebenhei  ten festzustell  en , 

2 .  ) d i e  Mängel des derz e i t i g en Zustandes aufzuzeigen , sowe i t  

s i e  für d i e  Allgemeinhe i t  oder e i n e m  g rößeren Personen­

kreis von Bedeu tung s i n d ,  

3 .  ) d e n  g eg enwärtigen u n d  d e n  künftig z u  erwartenden Bedarf z u  

Erwe i  terungen , Neuanlagen oder Nutzungsänderungen z u  e r­

mi ttel n ,  

4. ) Neuan l ag e n , Nutzungsänderung e n ,  Erwe i t erungen und Mängel­

bese i ti gungen in  ihrer  g rundsätzl ichen Anordnung und i n  

i hrer Zuordnung z u r  Umgebung z u  p l anen , 

5 . ) d i e  bauli  chen Pl anung en und d i e  Nutzungsab s i ch ten d e r  Be­

t e i l i g ten z u  koord i n i e reʺ mi t dem Z i el e ,  die für den E i n­

z elnen wi e fü r d i e  Al l g emeinh e i t  b es tmö g l i ch e  Kompromi ß­

lösung z u  finden , 

6 .  ) d i e  räuml i ch e  Planung und ihre Durchführung rech t l i ch z u  

s i ch e rn . 

Auf Grund d i  eser darg estellten Tatbestände über d i e  Entwi ck­

lung unserer Umwel t - i n  der die Abstände der einzelnen En t­

wi cklungsstufen immer kürzer  werden - h a t  der Ges e tzgeber i n  

seinen j e we i l igen  Raumplanungs- b z w .  Raumordnungsgesetzen 

" Raump l anungsz i el e  " ,  d i e  mit H i l fe der ang eführten P lanungs­

i ns trumente errei c h t  werden s o l l e n ,  vorangestell t .  

Stellvertre tend für d i e  8 b z w .  9 öste r re i c h i schen Landesge­

setze  sollen h i er e i n i g e  S ch werpunk te aus dem entsprechenden 

Abschn i t t  des Vorarlberger Raumpl anungsgesetzes aus dem 

Jahre 1973 angeführt werd e n .  

D o r t  h e i ß t  es i n  § 2 u n t e r  Raumplanung sz i el e :  

" D i e  Z i e l e  der Raumplanung bes teh en dari n ,  den Raum so z u  
nutzen u n d  z u  gestal ten , d a ß  d e n  vorausschaubaren kul turel­
l en ,  wi rtsch a f t l i chen und soz i al en Bedürfnissen seiner Be­
völkerung entsproc h e n ,  die  frei e  Entfal tung der Persö nl i ch ­
k e i t  d e s  Menschen i n  der Gemei nschaft e rmög l i ch t ,  e i n e  g e­
o rdnete Entwi cklung des Landes unter B e dachtnahme auf s e i n e  
natü r l ichen u n d  g esch i c h t l i ch g ewordenen Verhä l  tnisse und 
auf d i e  Schaffung mög l i ch s t  g l e i chwertiger  Lebensbedingungen 
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gewährleistet  sowi e der R aum vor Gefahren geschü tzt wi rd " .  

Im e i nzelnen sollen di ese Z i e l e  wi e fol g t  errei cht werden : 

Z . B .  Gewä h r l e i s tung der räuml i chen Voraussetzungen für 

S i ch e rhei  t der Bevölkerung gegenüber Naturg ewal ten und für 

die Berücks ichtigung der Interessen der Landesvertei digung 

und der öffentli chen Si  cherh e i t ,  oder 

Schu tz der Umwe l t  i hsbesondere durch mög l i chste Schonung 

des Naturhaushal tes i n  der Landschaft vor  nach teil i g en Ver­

ä nderungen , durch Erhal tung und Pflege des l andschaftl i chen  

Ortsb i l des , sowi e durch  d i e  S i cherung vor  Lä rm-und Geruchs­

belästigung , schädli chen S trahlungen und Ersch ü t terung e n ,  oder 

Schaffung der räuml i ch en Voraussetzung für  g esunde Lebens- , 

i nsbesondere Wohn- , Arb e i  ts-und Freizei  tbedingung en ; oder an 

ei ner anderen Stelle  h e i ß t  es wei ter : 

Vorsorgen für d i e  Mögl i chke i  t ,  ein  ausrei chendes Verkehrs- , 

Nachrich ten-und Versorgungsnetz zu schaffen , sowi e eine  ge­

ordnete Abwasser-und Abfallbeseiti gung zu g ewäh rl e i s t e n ,  

o d e r  als l etz ten Punk t :  

Räuml i c h e  Vorsorge für E i n r i c h tungen fü r Erhal tung der Ge­

sundhe i t  der  B evölkerung und zur B e treuung von Kranken , Be­

h i nderten und betag ten Menschen . 

4 .  der 

M i t  der Verabschi edung der S te i ermä rk i schen Raumo rdnungs­

gesetze im Jahre 1974 verfügen alle Bundesländer über ent­

sprechend z e i tgemä ß e  g e s e t z l i che  Un terl agen sowohl fü r 

ü berört l i c h e  als auch ö r tl i ch e  Raump l anung . 

Das ä l teste d i eser Gesetze  s tammt aus dem Jahre 1 9 29 -

W i ener Bauordnung . Das erste Gesetz nach dem 2 .  Wel tkr i eg 

war das S a lzburger R aumo rdnungsge s e tz aus dem Jahre 1 956 , 
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das l e tzte  in der Rei henfolge der übrigen B undesländer i s t  

d a s  Stei ermä rk i sche Raumordnungsgesetz a u s  dem Jahre 1 974 . 

D i e  überwi egende Zahl der Land esgesetze b e z e i chnet das In­

s trument der überörtlichen Raumplanung entweder Entwicklungs­

ader Raumo rdnungsprogramm bzw.  -plan.  

Das I ns trument für  d i e  örtliche Raumplanung wi rd in allen 

Landesgesetzen m i t  Flächenwi dmungs- bzw. B ebauungsplan be­

z eichnet.  Darüber h i naus sehen nach  drei Bundesländer im 

Rahmen der örtlichen Raumplanung das örtl i c h e  Raumordnungs­

p ro gramm b zw.  den Entwi cklungsplan v o r .  

D i e  g e s e t z l i c h e n  Bestimmungen ü b er d i e  Wi dmungsarten sind  

vom I nhal t zum g roßen Teil  ähnl i cʻ van der B e z e i ch nung der 

Widmung j edoch sehr untersch i ed l i c h .  Sa f i nden wir z.  B .  

wi e R .  WURZER festgestel l t  h a t ,  i n  d en 9 Gesetzen alleine  

rund 40 v erʼchi edene Baulandwi dmungsarten . 

F ü r  d en m i t  der Raumplanung B eschäf t i g ten i s t  es deshalb 

unb edingt  erforderli c h  , sich e i ngehend mit den j ewe i l i g en 

Landesgese t z en vor  P l anungsb eg i nn auseinanderzuset z e n .  

5 .  Zweck u n d  der 

und 

Nachdem versucht wurde , sowo h l  ü b e r  d i e  A ufgaben der Raum­

planung und d eren g e s e tz l i ch e n  Grundlagen d i e  wesent l i c h e n  

F ak ten darzus tellen,  soll a m  B e i sp i el d e r  P l anung s instru­

mente der ö r t l i c h en Raumplanung der Planungsablau f ,  d e r  

Z weck u n d  d i e  Bedeutung d i eses sehr  w i c h t i g e n  Teilgebi etes 

d e r  Raump lanung wei ter  erläutert und detailliert  werden . 

a )  Der  

Lei tsä t z e  für d i e  Ausarbei  tung des Flächenwidmungs­

pl anes : 

Der  Flächenwidmungsplan i s t  ein  Teil  d e r  a llgemeinen 

Daseinsvorsorge für den Gemei ndebewohner , wob e i  g ewi sse 
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R i c h tl i n i en zu beach ten s i n d .  Danach sind  die  soz i a l en und 

kul ture l l en B edürfnisse der Bevölkerung , ihre S i c h e rh e i t  

und Gesundhei  t z u  beach ten . D i e  öffent l i ch en und p ri vaten 

B e l ange sind gegeneinander und unterei nander gerech t abzu­

wäg e n .  D i e  Flächenwi dmungspläne und auch die  Bebauungs­

p läne sollen den Wohnbedürfnissen der B evölkerung d i en e n .  

Sa sind  d i e  van der K i rche u n d  Rel i g i onsgeme i nschaften des 

ö ffentli c h e n  Rechts festges tell ten Erfordernisse für  Go t tes­

d i en s t  und S e elsorge zu b e rQ ck s i c h t i g en , die Bedü rfni sse der 

W i r tschaft , der Landwi rtschaf t ,  der Jugendförderung , des 

Verkehrs und der Verteidi gung z u  b each ten , sowie den B el an­

gen des Natur-und Landschaftsschutzes und der Gestal tung 

des Orts-und Landschaftsb i ldes z u  d i en e n .  landwi rtschaft­

l i ch genutzte Flächen sollen  nur im no twendigen Umfang z u  

anderen Nutzungsarten vo rg esehen u n d  i n  Anspruch genommen 

werden .  Der Flächenwi dmungsplan i s t  somi t das  Instrument  

e i n e r  funk tiansbestimmten örtlichen Raumplanung , denn der 

Gemeinderat hat  durch den Flächenwi dmungsplan festz u l eg en , 

welche Tei l e  des Gemei ndeg eb i e tes als Bauland , als Ver­

k eh rsflächen und als Gründland g ewidmet s i n d .  B e i  d i eser 

Widmung i s t  auf d i e  voraussehbaren wi r tschaft l i chen , so­

z i al en und kul ture l l en Entwi cklungen in  der Geme i n d e ,  i ns­

b esondere ʽuch  auf d i e  Erhal tung hochwertiger landwirt­

schaftl i c h  g enutzter  Flächen B edacht zu n ehmen . Dabe i  darf 

der Flächenwidmungsplan dem reg ionalen Entwi cklungspro­

g ramm n i ch t  wid ersprechen . 

b )  oder s täd tebau l i ch e r  

D i  eser Plan g i b t  i n  e i ner Gesamtschau Auskunft über d i e  

anzustrebende Baus truk tur,  Baudichte  u n d  Bauhöhe ,  aber 

auch über die Führung der Verkehrsfl ä c h e n ,  der Grünzüge  

und über  d i e  Art  der B ebauung ( z . B .  geschlossene Bebauung , 

offene B eb auung , g ekoppel te Bebauung usw.  ) .  

c )  I m  h a t  der Gemei nderat d i e  Einzelhei ten 
der B ebauung , der durch d en Flächenwidmungsplan als Bau­
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land g ewidme ten Teil  d i eses Geme indegeb i e tes festzuleg e n .  Der  

B ebauungsplan darf  dem Flächenwi dmung splan nicht  widerspre­

chen und hat  die B ebauung so festzul egen , daß sie den im Flä­

chenwidmungsplan festg eleg ten Funk tionen der Baugeb i ete ent­

spri c h t .  Der  B ebauungsplan muß ebenso wie der Flächenwi dmungs­

p l an mi t den j ewei l igen Plänen der ang renzenden Gemei nden im 

. Einklang s tehen . 

Der  Teilbebauungsplan hat  denselben Charakter wi e der B e­

b auungspl an ,  wird aber j ewei l s  nur für bestimmte Teil e  des 

Baugebietes ausgearb e i t e t .  Anzus treben ist j edoch i n  j edem 

Fall d i e  Ausarbei tung e ines Flächenwidmungsplanes für das ge­

s amte Geme i ndegeb i e t  und e ines Bebauungsplanes für das ge­

samte B a ul and . 

B evor j edoch d i ss e  Endprodukte der  örtli chen Raump l anung er­

reicht  werd e n ,  muß der  j ewe i l i g e  P l aner eine F ü l l e  von Fak­

ten erheben , sie auswe rten und k ar t i e ren . Zu  d i esem Z e i  tpunkt 

kommt es also spätes tens z um ers t en fach l ichen Kontak t mi t 

d em Vermessungsingenieur und seinen Kartengrundlagen . Ent­

sprechend den Planungseb enen werden sowohl für d i e  Darstel­

lungen der  B e standsaufnahmen , der Anal ysen als  auch für d i e  

Entwicklungspläne Karten und Plang rundlagen verwende t ,  d i e  

e i n e  übers i c h t l i ch e  räuml iche  Darstel l ung von I nformat i onen 

e rmög l i chen . Während i n  Österreich nur z .  T .  v erbindl iche  

Vorsc h r i f ten über  d i e  Kartengrundlagen und Planzei chen in 

den e i n z e lnen P l anz e i chen-Verordnungen bestehen , b e s timmt 

die Deutsche P l anz e i c h envero rdnung e i n h e i tl ich  für  das ge­

samte S taatsgeb i e t  folgendes : 

"Als Unterlagen für d i e  Baulei  tspläne ( Flächennu tzungs-und 
B ebauungspläne ) sind Karten zu  v e rwenden , die in Genauig­
k e i t  und Vollständigk e i t  d en Zustand des P l angeb i etes in 
e inem für den Planinhal t ausrei chenden Grade erkennen l as­
sen. Die Maßs täbe sind so z u  wäh l en ,  daß der  I nh a l t  der 
B au l e i  tspläne e indeu tig darg estell t werden kann .  " 

D i e  verwendeten Maßstäbe der  topographischen Karten und 

Pl ang rundlagen richten s i ch i n  erster Lin i e  nach d em Zweck 

der Darstel lung bzw.  nach der Größe des P lanungsraumes . D i e  
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P l anma ß s t ä b e  werden g rö ß e r  , j e  d i f f e ren z i e r t e r  und im e i n­

z e lnen v e rb i nd l i c h e r  d i e  Planaussagen werd en . 

6 .  für d i e  und 

S chon weg en ihrer Rechtsverb i n d l i ch k e i t  benö t i g t  die F l ä ­

c h enwi dmu n g s - und B eb a u u n g s p l anung a l s  unab d i ngbare Voraus­

s e tz u ng eine  r e ch t l i c h  i n  i h re r  Gl aubwü rd i g k e i t  nicht  an­

z we i f e l b a r e  , i n h a l  t l i ch v o l l s tä n d i g  u n d  i n  allen  Angaben 

z uv e r l ä s s i g e  U n t e r l a g e .  W i e  die  G eb i e t e  d e r  me i s ten K u l  t u r­

s ta a t e n  i s t  auch  d i e  F l ä c h e  d e r  R ep ub l i k  Ö s t erre i ch i m  V e r­

l au f e  d e r  Z e i t  durch g rü nd l i ch e  u n d  s t ä n d i g  a u f  d e n  n e u e s ten 

S tand e rg ä n z e n d e  Landesaufnahme v e rmessen worden . D i e  Erg eb­

n i ss e  l i eg en i n  amt l i ch e n  K a r tenwerken v o r .  

D i e s e  K a r t enwerke b i e ten s i c h  a l s  U n te rl a g e  für d i e  s t ä d t e ­

b au l i ch e  B e s tandsau fnahme a n .  F ü r  d i e  F l ä ch enwi dmungs- u n d  

B ebauungspl anung kommen d a rü b e r  h i n aus a l s  Pl anun t e r l a g e n  

w e i  tere  K a r t e n  z u r  Verwendung : 

K a t a s t erp l ä n e  i n  d e r  Regel  i m  Maßstab 1 : 1  000 , 1 :  5 000 u n d  

1 :  10  000 . D i e  K a t a s t e rp l ä ne d i enen zum Nachwe i s  d e s  Grund­

s tü c k sb e s tan des , des  Gru n d s tü cksbe s i t z e s  u n d  des Gebä u d e ­

b e s tand e s  , we i t e r s  

Topog rap h i s c h e  K a r t e n  ( Ma ß s tä b e  zwi s c h e n  1 :  5 000 u nd 

1 :  1 0 000 )  . D i e  Topograp h i e  s t e l l t  d i e  Gegenstände d e r  K a r to­

g ra p h i erung sowe i t  als mög l i c h g ru n d r i s s g e t r e u  dar  , al so 

z .  B .  F l ü s s e  , Seen  , S traß en , Wal d s t ü c k e  in i h rer t a t s ä c h ­

l i ch e n  G ru n d r i  ssform , i n  den  g rö ß e r e n  Maßstäben auch G e ­

m e i n d e g eb i e ts g renzen sowie  e i n z e l n e  Gebä u d e .  D i e  Ortsch aften 

werden sämt l i c h  in  i h rem tatsä c h l i c h e n  Grun d r i s s  a b g eb i l d e t .  

W e l c h e  K a r t enunterlagen f i n d e n  nun i n  d e r  Raump l anung i h re 

Anwendung und we l ch e  Anforderungen werden a n  d i e se U n t er­

l ag e n  g e s te l l t? 
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B ebauungspläne der untersten Planungsebene werden im Maß­

s tab 1 :  5 00 oder 1 : 1  000 oder 1 :  2 000 , Flächenwi dmungs­

pläne im Maßstab 1 :  5 000 und 1 : 10 000 erstel l t .  Kl einere 

Maßstäbe als  1 : 10 000 lassen k eine parzellenscharfe Dar­

s tel lung mehr zu  und s ind daher fü r F lächenwidmungspläne 

n i c h t  geeignet .  P l andarstel l ungen für reg ionale Entwi ck­

l ungspläne erfolg en auf Kartengrundlagen im Maßs tab 

1 : 20 000 , 1 :  25 000 , 1 :  50 000 und manchmal auch 1 : 1 00 000 . 

Es  sei  besonders darauf h i ng ewi esen , daß di e Pl anungen im 

Verd i c h tungsgeb i e t  e i ner Kartengrundl ag e im Maßs tab 

1 :  20 000 oder 1 :  25 000 bedü rften . Es wä re anzustreben , z u ­

mindestens i n  d e n  Verdich tungsgeb i  eten d i e  Erstellung v o n  

Karten im Maßs tab 1 :  20 000 oder 1 : 25 000 e i nzul e i  ten , b z w .  

w o  s o l c h e  vorhanden s i n d ,  wi e z .  B .  im W i e n e r  Umland , d i e­

s e  am neusten S tand zu  halten . I n  den Gemei nden mi t unter­

schi  edl i chem Gelände i s t  es e rforderl i c h  , Höhenschicht­

l i n i en von mindestens 5 m in den Kartengrundlagen vorzu­

sehen . 

Im e i nzelnen wä ren d i e  P langrundlagen vom Maßstab 

1 : 500 , 1 : 1  000 , 1 :  2 000 b i s  1 :  5 000 und 1 : 10 000 folgende 

Inhalte für  die Raump lanung von B edeu tung : 

Z u r  B estandsergänzung : 

E i n  besonderes Problem fü r d i e  Planung i s t  d i e  Frag e ,  wi e 

aktuell  d i e  j ewei l ig e  Planunterlage i s t .  Warum steht  z .  B .  

n i c h t  auf j edem Plan der S tand der l e tz ten P lanergänzung? 

I n  den mei s ten Fäl l en i s t  d i e  mang elnde Aktual i tä t  eine  be­

sondere A rb e i  tse rschwern i s ,  b z w .  e i n  immer wi eder auftre ten­

der Verzögerungsfaktor fü r den Arbei tsablauf der Planung . 

Deshalb haben s i ch b esonders aktuellere Luftb i lder oder 

Luftbi ldauswertungen als  b rauchbare H i l  fsmi t tel für d i e  

mange lnde Aktual i tä t  d e r  Planinhalte erwi esen ; z .  B .  z um 

Nach trag en von Gebäuden , zum Nach tragen von Aufforstungen , 
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Gegen ü berstellung von Ausschnitten aus Katasterplan,  aus Luftbild und aus verein­
fachter Grundkarte. Maßstab ca. 1 :13 500 

Aussch nitt Katasterplan 
Stand ca. 1960 

•. 

l• .,._ Has¤¥·•iJ?d 
L 

Aussc hnitt aus Luftbild Vervielfältigt mit Genehmigung des Bundesamtes fur Eich· und Vermessungswesen 

Stand 1973 (Landesaufnahme) in Wien: G.Z. 61 253 177 

Aussch nitt aus vereinfachter Grundkarte 
Stand 1976 

K O C H A U  
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F l uß regu l i  e rungen , S traßen und Weg e ,  Hochspannungslei  tun­

gen usw. Besonders brauchbar h aben s i ch wei ter für d i e  erste 

Arbei  tsphase aufg eras terte Luftphotos bewä h r t  , d i e  zum T e i l  

euch als Papi erpause zur Darstellung v a n  Aussagen verwendet  

werden ktlnnen . 

Zusammenfassend wä re som i t  Fo lgendes anzuführen : 

D i e  Bebauung sollte  auf den neuesten S tand nachge tragen s e i n .  

Da  d i e  verschi edenen Planzei chenvero rdnungen k eine unter­

schiedl  i ch e  Darstellung für  bestehende und geplante B ebauung 

vorsi eh t ,  i s t  mög l  ichst  der Überb auungsgrad bei  Aufstel lung 

des Flächenwi dmungsplanes durch Nach tregung der Bebauung b i s  

z u r  Fertigstellung des P lanes zu  ergänz en.  

- Parz e l lenscharfe Unterl agen : 

D i e  Parzel l i erung der Grunds tücke sollte  aus der P l anunter­

l a g e  exakt abl esbar s e i n .  D i e  Erkennbark e i t  der Planung für 

den nichtvorgeb i l deten B etrach ter i s t  wei tgehend von der 

Mög l i ch k ei t  abhäng i g  , d i e  Grundbesi  tzverhäl tnisse abzul esen . 

I n  g l ei cher  Weise  i s t  fü r d i e  Entwicklung der Bebauungspläne 

aus dem Flächenwi dmungsplan eine e i ndeutige Abgrenzung der 

P lanungsflächen vorteilhaft.  

- Höhendars te l lung : 

D i e  Htlhenverhäl  tnisse im Planungsg ebi e t  sind durch Höhen­

l i n i en in der P lanunterl age daʾzustellen.  H i e rauf kann auf  

k e i nen Fall  verz i chtet  werden , da g erade im F l achland selbst  

g eringste Geländemodel l i  erungen und  Höhenunterschi ede plane­

r i sch  g enutz t werden sol l ten . Van nach größerer Bedeu tung 

s i nd d i e  Höhenverhäl tnisse im topograp h i sch b eweg ten Gelände . 

Eine  g u t  durchgearb e i te t e  P lanung ahne B each tung der Gelände­

v erhä l tn i sse ist h i er n i c h t  mög l  i c h .  S i nd im Einzelfal l e  

k e i ne Höhenl i n i en im Maßstab d e s  F lächenwidmungsplanes vor­

h anden , so soll  te durch E i nkopi eren der Höhendars tellung aus 

K arten anderen Maßstabes die P lanunter1age d am i t  ergän z t  werden . 
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D i e  E i n z e i chnung e i n e s  H ö h enpunk tnetzes i n  den Plan e r­

schwert d i e  A rb e i t  des Pl aners e rh ebl ich  . 

Pl angrundl agen fü r F l ä c h enwi dmungspläne ( 1 :  5 000 o d e r  

1 : 10 000 ) b e nö t i g en Höhensch i ch t l i n i en i n  Abs tänden v o n  

5 b i s  10  m ;  B eb auungspläne ( 1 : 1  000  u n d  1 :  2 000 ) j edoch 

Höhensc h i ch t l i n i en mi t D i f f e renz en von 2 , 5  b i s  5 m .  

- Ob erfl ä c h en b e schaffenh e i t :  

D i e  Ob erflä c h enb eschaffenh e i t  des  Planung s g ebi e t e s  , w i e  

d e r  Waldb e s t and , l andwi r t s c h af t l i c h e  Kul turen , Ödfl ä ch en , 

n a tü rl i c h e  und k ü ns t l i c h e  Gewä s s er , V e r k e h r s s tränge ( S t ras­

s en , Weg e ,  B ah n l i n i en u s w .  ) ,  s o l l ten i n  den P l anun t e rl agen 

nach dem neuesten S t and e i ng e z e i c h n e t  s e i n ,  da alle  d i e s e  

Verhä l tn i s s e  d i e  Pl anung e r h eb l i ch b e e i nf l u ssen können . 

Auch d i e  l aufenden Veränderungen w i e  S t e i nbrüch e ,  K i es­

g ruben , sons t i g e  Tag eabb a u f l ä c h en s o l l ten nach den n e u e s ten 

V e rhä l  tn i ss e n  bis z u r  Pl anf e r t i g s te l l ung b e rück s i ch t i g t  

werd e n .  D i e  k a r to g raphi s c h en Aussagen s o l l  ten j e do c h  , b e i  

a l l e r  W i c h t i g k e i t  d e r  Lesbark e i t ,  g raph i s c h  n i c h t  z u  do­

m i n i erend s ei n ,  um n i ch t  d i e  j e we i l i g en fachspez i f i s ch en 

Auss agen z u  ü b erdecken . 

- V e rv i el fä l t i g ung : 

A l s  l e t z ten b es o nderen Punk t s e i  noch auf d i e  F o rd e rung 

h i ng e wi e sen , daß die P l anunterlagen s o  v o rb e r e i t e t  s e i n  

sol l te n ,  d a ß  s i e  s i ch z u r  V e rv i elfä l t i g u ng mi t t e l s  VST­

P au s e n  oder Papi e r-Pausen oder P l andrucke e i gnen . 

Ergä nzend z u  den g ewü nsch ten Anforderungen an d i e  P l a n­

g ru n d l ag en i m  B e r e i c h  d e r  ö r tl i ch en P l anung s o l l en h i e r  

auch noch d i e  Anforderungen a n  d i e  P l anu n terlagen fü r d i e  

ü b e r ö r t l i ch e  Raumpl anung ( al s o  f ü r  Entwi c k l u ng s p l ä n e  

1 : 20 000 , 1 : 25 000  o d e r  1 :  50 000 ) ang efü h r t  werd en . A u f  

Grund d e r  M a ß s tä b e  entfä l l t  d i e  P a rz e l l enschä rfe . A l s  I n­

hal t r e i c h t  i n  den m e i s t en Fäl l en d e r  I n h a l t  d e r  Ö s t e r r e i c h ­



B ebauungspl anes F lä c h enwi dmu ngs­
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K a r t e  1 :  50 000 mi t S t raßenaufdruck . D i e  Höhensch i ch ten r e i ­

chen mi t I n terv al l en von 50 b i s  100  m .  B e i  feh l en d e r  Ak tua­

l i tä t  d i en t  a u ch h i e r  d a s  Luftpho to zur F e s t s tellung z .  B .  

d e r  S i ed l u ng s f o rmen , d e r  Veg e ta t i o n  d . h .  Wal d ,  Dauerk u l tu­

ren , We i n g ä rten , Ob s tg ä r t e n  oder der S t raß enfü hrung en o d er 

F l uß reg u l i e rung e n . 

Doch nun z u rück zu den Pl anunterlagen fü r d i e  ö r tl i c h e  

Raumplanun g  . F ü r  d i e  Phase d e r  S t ruk turanalyse oder  Be­

s tands aufnahme d e r  ö rtl i c hen Raumpl anung h a t  s i ch die  s o ­

g enannte v e re i nfachte Grundkarte bewä h r t ,  e i n e  Art  H i l fs ­

k a r t e  , d i e  vom jewe i l i g en Pl aner - wenn k e i n e aktu e l l e re 

Pl anun t e r l a g e  vorl i eg t  - s e l b s t  angefer t i g t  we rden k a n n .  

D i es e  v e r e i nfac h t e  Grundkarte  enthä l t  n e b e n  d e m  S t raßen­

und Weg enetz  die Flüsse u n d  s o n s t i g en Gewä s se r ,  die z u s am­

menhä n g e n d e n  Wal d fl ä ch e n  , d i e  Hochspannun g sl e i tungen und  

d i e  H ö h e n s ch i ch tl i n i en . Die  Genau i g k e i t  i s t  s e l b s t v e r s tä nd ­

l i ch b e i  wei t em n i c h t  d i e  e i nes  Ka tas t e rp l anes 1 :  5 000 , 

doch  g e wä h r l e i s te t  d i e  A k t ua l i tä t  d i e se s  H i l fsplanes e i n e  

e f f i z i en tere A u s s a g emög l  i ch k e i t  f ü r  d i e  B e s tandsaufnahme . ǚ 

Daß d i e  h i e r angefü h r t e n  Anforderungen u n d  Wü nsche an d i e  

P l an g ru n d l a g e n  au s d e r  S i c h t  d e s  Raump l aners g e rech tfe r t i g t  

e rs ch e i nen , w i r d  auch d an n  d e u t l  i c h  , wenn d i e  A rb e i  tswe i s e  

d e r  ö r t l i c h e n  Raumplanun g  , an d e ren E n d e  das Erge b n i s  i n  

F o rm e i n e s  oder e i ne s  

s t eh t ,  noch näher e r l ä u tert wi r d . 

7 .  Über d a s  M i nd e s tmaß d e r  B e s tands aufnahme fü r d i e  ö r t ­

l i ch e  

D i e  s tä d tebau l i ch e  Ordnung i s t  n i c h t  S e l b s tz weck . Sie s o l l  

v i elmehr d e n  Lebensbedürfn i s s e n  d e r  G e s e l l schaft und  denen 

i h rer e i n z e l n e n  M i tg l  i e d er d i enen durch die b e s tmö g l i  che 

Org a n i s a t i o n  d e s  für  d i e s e  Lebensbedü r f n i s s e  verfügbaren 

* ) S i e h e  Abb . 1 ,  S.  5 3  
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Raumes . Um das zu könne n ,  muß s i e  sowohl d i e  Zusammensetzung 

der Gesellsch af t ,  deren Lebensbedürfniss e  und NutzungswUn­

sche , sowie  den verfügbaren Raum ganz genau k ennenl erne n .  

D i  esem Zweck d i e n t  d i e  s täd tebauliche  Bestandsaufnahme . D i e  

Bes tandsaufnahme muß erfo l g en , e h e  d i e  Aufstellung des Flä­

chenwi dmungsplanes beginn t .  Sie  i s t  j edoch mi t der e i nma l i ­

g e n  E rmi t tlung e ines augenb l i ckl ich en Zus tandes n i c h t  abge­

schl ossen , muß v i el mehr durch ständige Ergänzungen überar­

b e i t e t  und so gut als i rg endmögl i ch auf den j ewei l s  neuesten 

S tand gehal t en werden. Die ständige Ergänzung ist o f tmals 

g egenüber der ersten Aufstell ung die mühse l igere Arbe i t  und 

wi rd gar z u  l e i c h t  vernachläss i g t .  D i e  s tädtebaul i ch e  Be­

s tandsaufnahme ist keine e i nmal i g e  Momentaufnahme , sondern 

eine  n i e  abg eschlossene Serie  von B i ldern , deren jüngs tes 

immer den Zustand von Heute darstellen soll t e .  

S i e  bedient  sich  der folgenden Darstellungsmi ttel  : 

a )  Über Katasterplänen oder  g ro ßen maß s tä b l i chen topog ra­

phi schen Karten g e z e i ch n e t e  Pläne 

b )  Tabellarische  Zusammenst e l l ung , z .  B .  von Zählungser­

g ebnissen oder s t a t i s t ischen Daten 

c )  Graphi sche  Darstel lungen ( z .  B .  Kurven z u r  Veranschau­

l i chung von Entwicklungstendenzen,  Schaub i  lder zur Ver­

deu t l ichung von Größenverh ä l tni ssen oder  Wechselbe z i e­

hungen )  . 

d )  B eschreibender und erläu t e rnder Tex t .  

Sowe i t  s i ch der Gegens tand der Darstellung f ü r  Karte oder 

Tabelle  eigne t ,  s i nd d i ese b e i den Darstellungsformen wegen 

ihrer  g rößeren Genauigkei  t ,  E i ndeutigke i  t und besseren 

Übersich tl i ch k e i  t anderen Dars t e l l ungsarten vorz u z i  e h en . 

D i e  Bes tandsaufnahme wi rd vom Planer vorgenommen . Er  be­

d i en t  sich dab e i  der H i l fe der Di  ensts t ell en der Vermessungs­

ämt e r ,  der S t a t i s  tiker  sowi e a l l e r  Fachpl anungen.  D i e  s tä d te­

b a u l i che  Bestandsaufnahme benu t z t  z weckmä ß i g er Wei s e  f ü r  a l l e  

K ar t endars tel lung en d e n  g l e ichen Maßs tab , i n  dem d e r  Flächen­
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wi dmungsplan g e z e ichnet  werden sol l .  

Das erl ei c h te r t  sowohl  d i e  B e a rbei tung und spʿ ter d i e  ver­

g l e i ch ende B e trach tung ganz wesentl i c h .  Für k l e i nere und  

mi t telgroße Orte  wi rd es der Maßs tab 1 :  5 000  s e i n .  Für 

g rö ß ere Stad tg eb i  ete der Maßs tab 1 : 10 000 . Eine Abweichung 

von dem für den Flächenwidmungsplan vorg esehenen Maßstab 

soll  gelegentlich  fü r d i e  Darstellung g ewä h l t  werden , d i e  

a l s  Üb ers i c h t  gedach t i s t ,  sowie für sol che ,  d i e  d e r  Dar­

stellung von B e z i  ehungen aus dem Uml and des Pl anungsge­

b i etes d i enen . Di  eser k l e i nere Maßstab s o l l t e  dann i n  ei nem 

e i nfachen Umrechnung sverhäl tn i s  zum Maßstab des Flä chen­

wi dmungsplanes s tehen . 

Als unerläßl i ch haben s i c h  S truk turaussaQ en für folg ende 

F achbere i c h e  erwi esen , die entweder i n  F o rm e i nes Plane s  , 

e i ner Graph i k  oder tex t l i c h  g e  troffen werden soll ten . 

a )  Lage und Funk tion  des Geme i ndegeb i e tes im größeren Raum 

b )  Natürl i c h e  Leb ensgrundlagen 

c)  Flächen mi t Schutzbes t immungen 

d )  Bevölkerungss truk tur 

e)  Wirtschaftl  i c h e  Erwerbsgrundlagen 

f)  Reg ionale  und kommunale I nfrastruktur 

g)  Wohnungs s truktur 

h)  Si edl ungss truk tur 

S elbstverstä ndl i ch häng t bei der Bes tandsaufnahme d i e  Frag e ,  

was i n  i h r  im e i nz el n en darz u s t e l l en i s t ,  wesen t l i c h  von 

der Größ e  und der E i g enart der  zu  un tersuch enden Gemeinde  

ab . Man  kann desh alb keine  al l g emei ngü l  t i g e  Angabe  über Art 

u nd Zahl  der b en ö t i g ten B e standsk arten geben.  

Je g rö ß e r  das  Pl anungso b j e k t  und j e  v i el fä l ti g e r  dami t die  

festzuhal tenden Gegebenhei  ten werd e n ,  umso d i f ferenz i erter 

und umfangreicher  wi rd das Ka rtenma terial der  B estandsauf­



Festlegung P l anungsz i el es raumordnungs-

pal i  Aufgab e  Erstellung 

Entwi cklung Flächenwi dmungsplan 
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nBhme we rden mU ssen.  

Die Bes tandsau fnahme fü r e i nen F lächenwi dmung s-oder B ebauungs­

plan ist somi t k e i ne Material sammlung zur Raumforschung , son­

dern ausg er i c h t e t  auf das Planungsz i el und auf d i e  wes en t l i ­

c h en s truk turbes t i mmenden F a k t e n .  Dabei  erwe i s t  es sich  a l s  

vortei l h a f t  , alle  Bes tandspläne s o  z u  verfassen , d a ß  s i e  i n  

Form v o n  P l andrucken verv i el fä l t i g t  u n d  a l l e n  I n t e ressenten 

zugäng l i ch g emac h t  werden können.  

Auf Grund d i  eser B es tandsaussagen ist es mög l i ch , die wi ch­

tigs ten raumwi rksamen Tatbestä nd e  aus allen Ergeb n issen z u ­

sammenzufassen u n d  als Grundlage für d i e  S truk turp l anung 

des Gemei ndegeb i e tes und in Folge  für d i e  Flächenwidmungs­

p lanung z u  verwenden . 

In  den l etz  ten Jahren g ewinnt darüber h i naus d i e  S tadtent­

wicklungsplanung immer mehr an B edeu tung . 

8 .  D i e  des als 

t i sche - e i nes Lei tb i l d es fü r d i e  

räuml iche  - Der als Ver­

der Gemei nde . 

Jede Pl anung , i nsbesondere e i n e  solche  für d i e  räuml i c h e  

Gestal tung e i nes Gemei ndege b i e tes, erfordert konkrete Z ie l ­

vors tel lungen , d i e  v i e l fach a u c h  a l s  Lei  tb i l d  b e z e i chnet  

werden können . Die  Verknüpfung d i eser Z i  elvors t e l l ungen mi  t 

Raum , Z e i t  und Kos tenfak toren sowi e sons tigen  Ressourcen 

s t ä d tischer  Entwi ckl ung i m  S i nne einer  a k t i ven k o o rd i ni eren­

d en E i nwi rkung führt zur  S t a d tentwi ck lungsplanung . Es g i b t  

zwar nach k ei n e  allg emei ngü l ti g e  Defi ni t ion  d e r  S tadtent­

wi cklungsplanung , i n  den meisten S tad ten twi cklungsprog ram­

men werden deren Aufgaben j edoch w i e  fol g t  umrissen : "Auf­

g ab e  der  Stad tentwi ckl ungspl anung i s t  e s ,  unter B erüc k s i ch­

t i gung der soz i al en ,  wi rtschaft l i c h en , f i nanz i e l l en und k u l ­

turel l en Fak toren e i n  z i  elorienti ertes kommunales Handlungs­
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prog ramm aufzustel len und zei  tliche  Rea l i s i e rung der e i nzel­

nen  Maßnahmen anzugeben " .  A l l e in diese  Defini  tion l ä ß t  e r­

k ennen , daß d i e  Errei chung von Z i el en der S tadtentwi ck l ung 

in  absehbarer Zukunft i nsbesondere ein mög l i c h s t  optimal e s  

Zusammenwi rken v o n  Poli tik  und Verwal tung erfordert.  

D i e  F e s t l eg ung des P lanung s z i e l es ist e i n e  pol i t ische Auf­

g ab e  und muß daher von den fUr d i e  ö r t l i che  R aumplanung 

k ompe tenten pol i ti schen Persönl ichkei  ten und Insti  tutionen 

e rfo l g e n .  Wer solche Ziele festleg t ,  beeinflußt oder v e r­

u rsach t zwangsläufig Entwi cklung en und Maßnahmen , d i e  es 

dann no twendig machen , daß die Freihei  ten eines  Gemeinde­

bürg ers g ewisse E i nschränkungen e rfahren , dami t andere Ge­

meindebürger ein Mi ndes tmaß an F r ei h e i t  erha l t e n .  

E r s t  am Ende d i eser Arbei tsphase f i n d e t  dann d i e  Umsetz ung 

der Ergebnisse  der Bestandsaufnahm e ,  der Ergebnisse  der 

S trukturplanung , der Ergebnisse  des Le i t b i l des i n  e i nen 

F lä ch enwi dmungspl an-Entwurf s t at t ,  der somi t alle zu  pla­

nenden Maßnahmen i n  e i n em Plan z u s ammenfaßt .  

D i eser Plan g eh t  dann a l s  Entwurf i n  den j eweil igen Ge­

meinderat  , wi rd in den meisten F ä l l en nach erforderli chen 

Änderungen von di esem z u r  Auflag e ,  d . h .  z ur Einsichtnahme 

für die B evöl k e rung b eschlossen und danach nochma l s  , falls 

durch die Einsprü c h e  der B evölk erung erforderl ich  , g eändert . 

Entspr i c h t  der F lächenwidmungsplan-Entwurf den Vorstellungen 

des Gemei nderates , wi rd er  von diesem endg ü l t i g  v e rabschi e­

det  . Nach einer  Überp rü f ung und Genehm i g ung d es P l anes durch 

d i e  j e we i l i g e  Landesregi  erung wi rd der Flächenwidmungsplan 

am Ende e ines - wi e v i e l l e i c h t  deutl i ch wu rde - sehr l a ngen 

A rb e i tspro z  esses a l s  Verordnung der Gemeinde erlassen . 

9 .  

Wenn in d i esem Referat vers u c h t  wurde , d i e  e i ngangs erwähn­

ten Wechsel b e z i e h ungen zwischen den Aufg aben des Vermessungs­
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wesens , der P h a tag rammetri e und der Kartographie  auf d e r  

e i nen S e i t e  u n d  den Aufgaben der Raumplanung auf der an­

deren S e i te zu  bel euch ten , so kannten s i c h e rl i c h  nur e i n i ­

g e  Aspek te  ang eführt werden , wobei  naturgemäß d a s  B e t ä t i ­

g ungsfeld d e s  Raumpl aners im Vorderg rund stand . E s  sch e i n t  

deshalb v o n  g ro ß e r  B edeutung f ü r  d i e  Lö sung d e r  Probl eme 

unserer Umwel t ,  daß d i es e  Fachgebi e te nach i n tensiver a l s  

b i s h e r  ihre  fachl i chen Kontak te verti efen , z umal d i e  an­

l i eg enden Raumplanung s aufgaben nur g emeinsam g elös t wer­

den können. 
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L I T E RATU RVERZ E I CHNIS 

Z u r  V o rb e r e i  tung d i  e s e s  Referates wu r d e  nachfolgende 
L i  teratur  v e rwend e t  : 

B e rn e r ,  Jö rg : 

B i h r ,  W i l h elm 
V e i l  , Joachim 
Marzah n ,  K l aus : 

K l o tz , A rno l d  : 

K o rn e r  , G ü n te r :  

W i t t ,  Werner : 

Mü l l e r ,  W o l fgang : 

Schm i d t ,  D i  e t e r  : 

E i n f ü h ru ng i n  d i e  Raumf o rschung u n d  
Landespl anung ; S tu t tgart 1 975 

D i e  B a u l e i tp l ä n e  ; S t u t t g a r t  1 9 7 1  

P r o b l eme u n d  Aufgaben v o n  Raump l a nung 
unter B e rü c k s i c h t i g u n g  von P l an- und 
Kartengrundlag e n .  
I n  : "Fach tagu ng f ü r  V e rmessungswe s e n " 
W i e n  1 9 7 1  

Kartograp h i s c h e  Grun d l a g en d e r  Raum­
o rdnung ; Mainz 1965 
R 1 . 6 .  1 ;  I n fo rma t i o n s b r i e f e  fü r R aum­
o rdnung , h e rau s g eg eb e n  vom Bund es­
m i n i s t e r  d e s  I nneren 

P l ä n e  u n d  P l a n z e i chen i n  d e r  Raumo rdnung ; 
M a i n z  1965  
R 1 . 6 . 2 ; I n fo rma tionsb r i efe für R aum­
o rdnung , herau s g e g eben v om Bundes­
m i n i s t e r  d e s  I nneren 

S t ä d t ebau ; S t u t tg a r t  1 9 70 

G e s i c h tspunk te z u r  Ve rwendung v o n  Karten 
u n d  Drthophotos bei  P l anung e n  . 
I n  : Vermessungswesen u n d  Raumo rdnung 8/ 1 9 75 

S c h r i f t e n d e s  Ö s t e r re i c h i schen S t ä d tebundes : 

W i r t h s  , H .  : 

Wurz e r ,  Rudo l f  : 

Wurz e r ,  R u do l f  : 

Wurz e r ,  R u d o l f  : 

Wurz e r ,  R u do l f  : 

Wurz e r ,  R u do l f  : 

B a n d  4 :  " D e r  F l ä c h enwi dmungsp l an "  ; W i e n  1 9 66 

Raumordnung und V e rmessungswesen 
I n  : Z e i tsch r i f t  für V e rmessung swesen , 
S o n d e rh e f t  ; S t u t t g a r t  1 9 66 

Ü b e r  d i e  No twen d i g k e i t  e i n e r  V e r e i n h e i t­
l i ch ung d e s  i n  Ö s t e r r e i ch g e l t e n d e n  Raum­
p l anungs- und Raumo rdnung s g e s e t z es . 
I n  : B e r i c h t e  z u r  Raumfo rschung u n d  R aum­
p l anung 1974 , H e f t  1 / 2 ,  3 .  

M e t h o d e n  d e r  S t a d tpl anung 
I n  : Ö s t e r r e i c h i s c h e  I n g e n i e u r z e i tsch r i f t  
N r .  5 ;  W i e n  1 9 6 2  

E r l ä u t erungsb er i c h t  z um F l ä c h enwi dmungs­
plan K r ems ; W i e n  1975 

A u fg a b e n  und Z i e l e  der Raump l anung in den 
Geme i nd e n  ( Sk ri p tum Geme indepl anung I I  ; 
W i e n  1 9 7 1 ) 

A u f s t e l l ung u n d  G l i e d erung e i n e s  ö r tl i ch e n  
R aumo rdnungsprog rammes ( Sk r i p tum - Stä d te ­
b au I I  ; W i e n  1976 ) 
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Gese tz e  : 

B undesbaugesetz vom 2 3 .  Juni 1 960 ( BGBl . I S .  34 1 )  Bonn 1960 

Vora rlberg e r  Landesgesetzbla t t ,  Jahrgang 1973  ; 
9 .  Stück 1 5 .  Gesetz über  d i e  Raumplanung ( Raumplanungsgesetz  ­
RPG ) vom 9 .  Mai 1 9 7 3  
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W I E  GE LANGT MAN Z U  E I NER HÖHENDARS TELLUNG I N  PLANUNGSǛARTEN 

FÜR F LÄCHENWI DMUNGSP LANUNGEN? 

E .  J i resch 

1 .  P R OBLEMS TELLUNG 

D i e  ü b l i ch e  P l angrundlage  f ü r  F l ä chenwidmu n g s p l anung e n  i s t  

i n  O s terre i ch d i e  a u f  d e n  M a ß s tab 1 :  5 0 0 0  v e r k l e i n e r t e  K a ta­

s t e rmap p e  , d i e  k e i n e  topograph i s c h e n  I nh a l t e  aufwe i s t  . W i r 

s i nd i n  Ös terre i ch weder j e t z t  noch  i n  absehbare r  Z e i t  i n  d e r  

g l ü ck l i ch e n  L ag e ,  e i n e  topograp h i sc h e  Gru n d k a r te 1 :  5 000 z u  

b e s i t z e n .  E i n e  s o l che ü b e r  g rö ß e r e  Gebi e t e  h e r z u s tel l e n  , wäre 

auch n i c h t  Aufgabe d e s  p l an e n d e n  I n g en i eurs  , s o n d ern e i n e  

L ä n d e r- o d e r  B u n d e s s a ch e .  E s  h a b e n  j a  a u c h  s c h o n  e i n i g e  L an d e s ­

r e g i e ru ng e n  dami t b e g o nn e n  , K a t a s t e rmapp e n  a u f  1 :  5 000 z u  v e r ­

k l e i n er n  und  zum T e i l  mi  t Höhensch i ch t l i n i en aus d e r  topog ra­

p h i s c h e n  K a r t e  1 :  50 000 zu komp i l i e ren . 

F ü r  v i e l e  P l a n u ng s g eb i e t e  b l e i b t  a b e r  d i e  F r a g e  o ffen , wi e man 

r a t i o n e l l  und  a u s r e i chend d i  e p l anime t r i s c h e  Gru n d l a g e  mi t Hö­

h e n sc h i c htl  i n i en e rgänz t .  S e l b s tverstän d l i ch lassen sich g r o ß ­

z ü g i g e  und  vorte i l h a f te p h o t o g ramme t r i s c he L ö s ungen ü b e r l eg e n  , 

s i e  h a b e n  n u r  ei  n e n  Nac h t e i l :  so  b a l d  i s t  d e r e n  Verwi rk l i chung 

n i c h t  i n  S i ch t .  D e s h a l b  s o l l en i n  d i  e s em R e f e r a t  Vorschl ä g e  un­

t e rb re i t e t  werd e n  , d i e  in d e r  j e we i l  i g e n Pl anungs s i  t u a t i o n  so­

fort  a u s z u fü h r e n  wä ren . 

W i r  h a b e n  uns  h i e r  am I n s t i tu t  n i ch t  z u l e t z t  d e s h a l b  m i t  d i e­

s e r  F r a g e  b e s c hä f t i g t ,  we i l  d i e  U n t e r r i c h tung d e r  k ü n f t i g en 

R aump l a n e r  an d i e s e r  H o c h s c h u l e  i n  k a r t o g r ap h i s c h e n  B e l an g e n  

b e i  uns  l i eg t  u n d  w i r  auch d i e  P r ax i s  und  N ö t e  d e r  Ausb i l dung 

k enneng e l e r n t  h ab e n  , sowe i t  s i e  d i e  B e s c h a f fu ng von P l an g rund­

l a g en b e t r e f f e n .  E i n i g e  w i c h t i g e  E rg ebni s s e  wurden im R ahmen 

e i ne r  noch u nv e röffen t l i c h t e n  D i p l omarb e i t  von KUCZEWS K I  e rar­

b e i t e t .  
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2 .  VORAUSSET ZUNGEN 

2 .  1 Die men t a l e  S i tu a t i o n  

E s  g e n ü g t  n i ch t ,  wenn d e r  Vermessung sfachmann we i ß  , w i e  d i e  

k a rtograp h i s chen U n t e r l a g e n  fü r P l anung szweck e herz u s t e l l e n  

s i n d .  E r  m u ß  a u c h  d i e  S i  t u a t i o n  kenne n ,  d i e  q u a s i  vom B ed a r f  

h e r  g e g eb e n  i s t .  I ch mö c h t e  s i e  k u r z  so b e s c h r e i b e n  : 

1 .  B e im P l aner i s t  d i e  B e r e i  t s c h af t ,  auf  H ö h e n s ch i c h t l i n i e n  

z u  verz i c h te n  , s e h r  g roß . 

A u s  B eo b a c h tungen und  G e s p rä c h e n  s t e l l t e  s i ch das  h e r a u s  . 

Auch d i e  k ü n f t i g e n P l aner , näml i ch d i e  h e u t i g e n S t u de n t e n  , 

erfahren d i es e  Prax i s  s c h o n  auf  d e r  H o c h s c h u l e .  

2 .  D i e  Anfordǜrungen a n  e i n e  G e l ä n d e d a rs t e l lung  s i n d  n i c h t  

k l a r formul i e r t .  

D i e  K enn t n i s  ü b e r  B e g r i f f e  u n d  Zu sammenhä n g e  w i e  Äqu i d i s tanz 

u n d  Genau i g k e i t  o d e r  w i r ts c h a f t l i ch und  technisch angepaß te 

Genau i g k e i  t ,  s i n d  g e ri n g  b z w .  unk l a r .  

3 .  I n  d e n  me i s t en P l anungsfä l l e n  l i eg e n  f i nanz i e l l e  Zwangsbe­

d i ngungen vo r ,  i n  deren Rahmen sich ausführb a re V o r s c h l ä g e  

h a l  ten mü s s e n  , w e n n  s i e  n i c h t  d i e  vorh i n  erwä h n t e  B e re i t­

s c h a f t  zum Verz i c h t  a u s l ö s e n  wo l l e n .  
2rü r e i n e  Geme i nd e  w i e  N e u l e n g b a ch , d i e  5 1  km g r o ß  i s t  u n d  

e i n e  b e s t i mmte Aufte i l ung i n  B a u l a n d  , Ack erlan d  u n d  Wa l d  h a t  , 

e r r e c h n e t  s i ch nach d e r  Geb ü h reno r d nung fü r Arch i t ek ten e i n  

Honorar v o n  c a .  S 220 . 000 .  -- .  J e d e  P l ang rund l a g e n e rg ä nz ung 

muß s i ch in e i n em vernü nf t i g en P r e i s ve rhä l tn i s  dazu b eweg e n  , 

wenn s i e  vorg enommen werden so l l  . Man  k an n  vom P l an e r  w e d e r  

e rwarten , daß  e r  e i n e n  g rö ß e re n  T e i l  s e i n e s  Honorars dafü r 

a u fwe n d e t ,  noch , daß  e r  a l s  u n ab d i ng b a r e  V o rau s s e tz u n g  s e i ne r  

Pl anung s tä t i g k e i t  e i n e  g l e i c h teure o d e r  teuere V e rmessung 

fordert u n d  d u r c h s e tz t .  

Man d a r f  auch  n i c h t  ü b e r s e h e n  , d a ß  d i e  " Wa r e  F l ä ch enwi dmun g s ­
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p l an "  , um e i nmal so z u  sp rechen , n i ch t  immer sehr b e g e h r t  

. t A . . hl "" . U t h 1 ) h t  h i s  • u s  e i ne r  e 1 n s c  a g 1 g en n e rsuc  u ng g e  ervo r ,  

daß b e i l e i b e  n i c h t  j e d e r  Bürgerme i s ter  über  e i n e  Flächen­

widmung erfreut ist  u n d  daher auch nicht  b e re i t  i s t ,  mehr  

als  unb e d i ng t n ö t i g e  Kosten  entstehen zu  lassen . ( Auch die  

p o l i  ti sche  Opp o s i  tion  denkt  da nicht  anders ) .  Unter  d i e s e n  

Voraus s e tzungen s o l l e n  also d i e  Vorschläge e rfolgen und 

zwar Vorschläg e ,  die jederze i t  sofort  durchführbar s e i n  

s o l le n .  

Eine  andere Sach e wäre es  , e i n  g r o ß z ü g i g e s  pho tog ramme t r i ­

s c h e s  K o n z ep t  auszuarb e i ten  , wi e g ro ß räumig e i n e  topog ra­

p h i s c h e  Grundkar t e  1 : 5 000 herges te l l t  werden könnte . 

2 . 2  Zweck der  Geländedarstell ung 

Zuerst  i s t  natürlich zu  frag en , woz u  der  Raumplaner d i e  Ge­

l ä ndedarstel lung b rauc h t .  Aus  versch i edenen Gesprächen  mi t 

Fachleu t e n  der  Raump l anung l i e ß  s i ch folgendes  herausschä l e n  : 

- des  Geländes  . 

Di e Pl anung erfo l g t fü r e i n e  räuml i c h e  E i nh e i  t ,  i n  der  das 

Gelände ein w i c h t i g e r  Fak tor  i s t .  Ohne d i es en auskommen zu  

wo llen  , ist  ein  schwerer Mangel . 

Also  sol l te d i e  Darstel lung d e s  Gelä n d e s  z umindest  das l e i ­

sten  : dem P l a n e r  das Gelände veransch a u l i chen , a u c h  dann 

noch , wenn er  nach den F e l d erhebung en  schon wieder im  Büro 

s i t z t .  

von d i e  in di e s em S ta d i um 

relevant  s i nd . 

Das s i n d  vor al l em Böschungen  oder  -Geländene i gung e n ,  d i e  i n  

1 )  LEI TNER , F .  , KRAMER , D .  : Analyse  der  Fläch enwi dmungspl anung 
von  5 Geme inden . Forschungsb e r i c h t  1974 . Kommunalwissen­
schaftl i c h e s  Dokume n t a t i o n s z en trum Wi e n .  
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versch i e dener  Art  i n  d i e  Pl anung e i ngehen . I n  e i nfach e r  F o rm 

d u rch den  n e g a t i ven Aus s ag ewert eng g e s charter  S c h i chten­

l i n i en i n  Geb i e ten , die  z u  s t e i l  z u m  B ebauen s i nd o der  wo 

Gefährdungszonen z .  B .  durch Lawinen­ oder Murengang v o rhan­

den  s i n d .  I n  d i f f i z i l erer A rb e i  tswe i s e  fü r die  zweckmä ß i g e  

P l anung v o n  F r e i z e i  tgeb i e te n  u n d  z u g eh ö r i g en E i nr i c h t u ng e n  , 

z .  B .  Park p l ä t z e  u n d  fü r d i e  B e u r te i  lung  von  ausg ewi esenen  

B a u f l ä chen h i n s i c h t l  i ch deren Aufschl i eß b a rk e i t  mit  S tr a ß e n  , 

Ver-und Entsorgungsanlagen  , mög l i ch e n  Bauarten  und  dami t z u ­

s ammenhängenden K o s ten . 

- z u r  im  

D i e  P l anung berü c k s i ch t i g t  a l so das  G e l ä nd e .  I m  Zuge  d e r  G e ­

s e tz eswerdung w i r d  i n  den  b e troffenen Geme i nden  das  z un ä c h s t  

vorl ä u f i g e  P lanungs erg ebn i s  v o rg e s t e l l t  u n d  b e g rü n d e t .  Argu­

men t a t i o ne n ,  die  s i ch auf  die  G e l ä n de f o rm b e z i  ehen , sind  o h n e  

d e ren  Dars t e l l u ng s ic h e rl i c h  e h e r  s chwi e r i g  e in s ehbar  z u  

machen . 

2 . 3  S p e z i fi z i e rung  

2 . 3 . 2  Die  Äqu i d i s tanz 

Fü r I n g e n i eu rp lä n e  g i l t  die  b ewä h r te Reg e l  , d a ß  die  Äqu i d i s tanz 

1/ 1 000 der M a ß s tab s z a h l  s e i n  so l l ,  was für  eine K a r t e  1 : 5 000 
e i n e  Äqu i d i s tanz von 5' m e rg i b t .  Ob d i es e  Äqu i d i s tanz auch  e i ne 

g e n ü g e n d  g u t e  Veranschau l i chung  b i e t e t ,  l ä ß t  s i c h  an Hand d e r  

auf tretenden  S c h i c h tw e i t e n  b e i  den  i n teres s i e renden  G e l ä n d en e i ­

g u n g e n  l e i ch t  f e s t s te l l e n .  

Tab . 1 Sch i ch twei  ten im  P l an 1 : 5 000 ( Angaben i n  mm ) 

.. 

Aqu i d i s tanz 

5 m

20 m 

G e l ä n d e n e i g u n g2° 5° 10° 
29 1 1  5 , 7

1 1 5 46 23 

1 5° 20° 
3 , 7  2 , 7

1 5  1 1 
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B e i  e i n e r  Äqu i d i  s tanz von 20 m kann  e i n e  anschau l i che Wi rkung 

d u rch den  Effek t der  S c h a rungspl a s t i k  nicht e n t s t e h e n .  Mi t 

e i ner  Äqu i d i s tanz von 5 m kommt man i n  S c h i c h twe i ten b er e i c h e  , 

d i e  e i n e  Sch arung s p l a s t i k  s c h o n  entstehen  l as s e n .  

2 .  3 . 2  D i e  Gen a u i gk e i t  

Ang e s i c h ts d e r  Tatsache ,  d a ß  b e i  N i ch tg eodä  ten o f t  U n k l a rh e i t  

z u  d i e s em B e g r i ff  h e rrsch t ,  s e i  m i r  d i e  f o l g ende  ei nfache  Er­

l ä u terung g es ta t te t .  Aus  dem schema t i schen K a r t en au s s ch n i t t  

( Ab b .  1 )  l ä ß t  s i ch f ü r  d i e  H ö h e  d e s  Ob j e k t e s  A ( an d e s s e n  S ü d ­

s e i t e )  zwar 4 5 5  m ab l e s e n  , s i e  k ö n n t e  aber auch v i e l l e i c h t  

4 5 6  m o d e r  4 5 3  m s e i n  - j e  nach d e r  d i e  den  S c h i c h ­

tenl i n i en innewo h n t  . A n a l o g e s  g i l t  fü r e i ne i nterp o l i e r t e  Höh e ,  

z .  8 .  b e i m  Obj e k t  B ,  o d e r  f ü r  d i e  B e s t immung e i n e r  N e i g u ng z w i ­

s c h e n  2 S c h i c h tl i ni e n .  

Abb . 1 

I ch mö c h t e  j e t z t  n i c h t  wei  t e r  theo r e t i s c h e  Überlegungen  für  G e ­

n a u i g k e i  tsk ri teri en  von  Höhensch i c h tl i n i en fü r d i e  i n  R e d e  s te ­

h enden Zwe c k e  vorfü h r e n .  D e n n  d a z u  mü ß te i ch wissen  , wi e n u n  e i n  

Ra ump l a n e r  mi t Höhensch i ch t l i n i en wi rk l i ch a rb e i  ten wü rde  . G e ­

rade d a s  abz u k l ä ren  , i s t  e i n e s  d e r  o f f e n e n  D i ng e .  

I ch werde umg e k eh r t  vorgehen  u n d  am g eg e b e n e n  M a t e r i a l  j ewei l s  

d i e  z u  e rwa r t e n d e  Genau i gk e i  t a n g eben  . D i e  a b s o l u t e  Höhengenaui g ­

k e i t  wi rd  d e n  Raump l aner s i ch e r  eher wen i g e r  i n te ress i eren  , N e i ­
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g ungswerte e h e r  meh r .  

D a s  b i s h e r  Gesagte  kann man k u rz z usammenfassen mi t :  

Gesu c h t  s i n d  " S c h i chten " ,  d i e  i n  den  B e s chaffungs k o sten 

n i ed r i g  sind  und  die  d e r  erörterten  B e n u tzbarke i t  mög­

l i ch s t  nahe k ommen sol l en , u n d  : Diese  S c h i c h t e n  s i n d  für  

e i ne Komp i l  i e rung mi t verk l e i ne r t e n  K a t a s termappen vorge­

s e h e n  . 

Es i s t  k l ar , daß  e i n e  ö k o nomi s c h e  Lö sung nur u n t e r  Benüt­

z u ng v o rh andenen g e o dä ti s ch e n  Materials  mög l i ch i s t .  

3 .  VERFÜGBARE TOPOGRAPH I S CHE MATER I A L I EN 

N u r  d a s  . Materi  al d e r  Österre i c h i s chen Landesaufnahme l i eg t  

fü r g r o ß e  Geb i e te Ös terre i ch s  v o r .  Di e s e s  M a t e r i a l  i s t  g e ­

n a u e r  a l s  es  fü r d i e  H e r s t e l l ung  e i n e r  topograp h i s chen K a r­

t e  1 :  50 000 s e i n  mü ß te , d a h e r  i s t  auch e i n e  zweckfremde Ver­

wendung d e n k b a r .  N a tü r l i c h  muß man s i ch über d i e  Grenzen  

eines  s o l ch e n  Vorgehens  b ewu ß t  s e i n .  

3 .  1 D i e  Ö s t e r re i ch i s c h e  K a r t e  1 :  50 000 

Österre i ch i s c h e n  K a r t e  3 .  1 . 1  Die Höh ensch i c h te n  der 

F ü r  g ro ß e  G eb i e t e  Österre i ch s  l i e g en Höhensch i ch t l i n i e n  

d er K arte 1 :  50 000 , wel ch e  a u s  mod e rnen  , l u f tpho togramme­

t r i s chen Methoden  h e rg e s t e l l t  wurd e ,  v o r  ( Abb . 2 )  . 

Erlä u terung z u  Abb . 2 :  

D i e  wei ß en F l ä chen s i n d  mi t mode rnen Au fnahmemethoden  er­

faßt wo rd e n ,  ebenso d i e  l e i ch t  g e ra s terten  F l ä chen ( z .  B .  

Vorarl berg ) .  D i e  F l ä ch e n  , d i e  mi t e i nem d u n k l eren Raster­

ton ( z .  B .  Hohe  T a u e rn ) oder  S tr i c h ra s t e r  g edeck  t s i n d  , wur­

d en mi t ä l teren Au fnahmeme tho d e n  e rfaß t ,  deren Qua l i  tä t  fü r 
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Au fnahmemethoden
der ÖK

__ M e thode 

u .  Zwi schenpro duk te1 : 50 000 

tfeu . D L 

""'" - 0 L

T 

Für M.
1 : 50 000
1 : 25 000
1 : 25 000 

Zwi schenpro d .

MK , AK
AK 

Prov .  UI1
ÖK IJ 

Aus der 4 .  LA hergestel l t
Aus der 3 .  LA ( Vergrößerung) 

S tand : 1975 
L 

T 

Ta 

Luftpho tog ramme t r i e  

T e r r .  P h o t o g ramme t r i e  

Ta chyme tri sche Aufnahme 
( n u r  82, 1 10)  

A 10  Auswertung auf Astralon 1 : 10 000 
Auswertung auf Astralon 1 : 12 500 
Manuskr i p t k a r t e  1 : 10 000 30x30 cm2 
Arb e i t s k a r t e  1 : 25 000 

. Abb .  2 A ufnahmemethoden und Zwi s chenproduk t e  der 

Österreich i s chen Karte 1 :  50 000 
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u n s Ñ r c  Z w Q c k e  r 1 i  c h  t a u s r e i c h e n  w i  rd . F U r  d i e  w2n i g e n m i t  S t ri c h ­

r a s t e r  g e d e ck ten F l ä chen  g i b t  es  n u r  prov i s o ri s che Karte n .  Man 

k ann also sehe n ,  daß für g ro ß e  G eb i  e t e  Ös  terre i chs  modere Aus­

wertungen  vorl i eg e n .  Der Gedanke  , d i ese  z u r  Komp l e t t i  e rung  von  

v e rk l e i n e r ten  K a t a s t e rmappen z u  P l anung skarten  1 :  5 000  h e ran­

z u z i ehen  , l i e g t  nahe u n d  wurde auch  schon  i n  d i e  Prax i s  umg e­

s e tz t .  Diese  Methode  und  dami t zu sammenhängende Fragen s i nd 

Gegens tand des  ansch l i eßenden  nefera te s  von D i p l .  I ng .  P e t e r  

S c h mi d .  

B enu tzen w i r  z u r  Erg ä n z u ng d e r  p l animetri schen K a ta s t e rmappe 

d i e  S c h i c h t l i n i en d e r  ÖK , dann hat man natü rl i ch  n u r  d e ren  

Äqu i d i s tanz , a l s o  20  m o der  a l s  E i nscha l tl i n i e n  auch  1 0  m im  

P l anb i l d .  Abb . 3 a z e i g t  ein  B e i sp i e l  mit  mä ß i g en Hangne i g u n ­

gen  und  d a h e r  z i eml i ch w e i  ten S c h i c h t l i n i enabstä nden  d e r  a u s  

d e r  Ö s t e r re i ch i schen  K a r t e  s t ammenden  Sch i ch t l i n i e n  . D e r  für  

die  Bebauung  in  F ra g e  k ommende Raum weist  N e i g ungen  von 

5 ° 7 ° - a u f .  Man s i e h t  , d a ß  zur S t e i g e rung  der  Anschau l i ch ­

k e i t  des  G e l ä n d e s  g e r i ngere  Äqui d i s ta n z e n  erwü n s c h t wä ren . 

3 .  1 . 2  Z u sä t z l i ch e ,  i n terp o l i e r t e  S c h i ch t l i n i e n  

Abb . 3 b entstand  a u s  Abb . 3 a durch E i nfügen von  i nt e rp o l i e r ­

ten S c h i c h t l i n i e n .  D i e  I n terpo l a t i o n  erfo l g t e  auf  e i nfachs te 

Wei s e  e n t l ang v o n  F a l l i n i e n ,  wobei d i e  Geländebetrachtung  i m  

S p i e g e l s te r e o s k o p  z u r  Un terstü tzung e i ne r  g el ä n d e g e re c h ten 

I n terp o l a t i o n  h e rang e z o g en wurd e .  Jetzt  k ann  man G e l ä ndefor­

men , d i e  i m  Ausg angsbi l d  durch  d i e  g rö ß e r e  Äqu i d i s tanz n i c h t  

e rf a ß t  wurde n  , d u rchaus d a rs t e l l e n .  

I n  Abb .  3 b s i nd auß e rdem S te i l b ö s c h u n g e n  u n d  Aufschü t tungs­

f o rme n ,  die  a u s  d em e h ema l i g e n  B ergwerk s b e t r i e b  s tamme n ,  er­

g ä nz t .  Es v e r s t e h t  s i c h  von  s e lb s t  , d a ß  dami t k e i n e swegs d i e  

Genau i g k e i  t d e r  Höhendars t e l l ung  verb es s e r t  w i r d  , w o h l  aber 

die A n s c h a u l i ch k e i  t und  F o rmenwi edergab e .  Bei me i nem Versuch  

e rh ö h te sich  d e r  m i t tl ere Fehler  d e r  i n terpo l i erten Höhen­

s ch i c h t l i n i e n  g e g enü b e r  d em d e r  ursprüng l i ch e n  H ö h e n sc h i c h t­

l i ni e n  um c a .  20 %. 
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Abb . Ja H6h ensch i ch t l 1 n1 e n  mi t 20m Äqu i di.s tanz aus d e r  Österr . 

Karte ; Ausschni t t  i m· Maß s tab 1 : 5 000 wi edergegeben 
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Abb . 3b Höhenschi ch tlin i en aus der Öeterr.  Karte , Äqu i d i s tanz 

durch I nterpolation auf Sm verri ngert.  Aussch n i t t  im 

Maß stab 1 :  5 000 

(
1 
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U l.1 8  uiʅj r c n  2 M i i C]  l i  c h k o i  t r. n  , uJ i rc  m a n  d i e  v o r h andenen  H ö h e n ­
' 

s c h i c l1 t l i n i e n  i n  o i n f e c h e r  W e i s e  b e n u t z e n  k a nn : M i  t d e n  v o r­

g eg e b e n e n  Äqu i d i s t a n z e n  a l l e i n e  o d e r  d u r c h  I n t e rp o l a t i o n  v e r­

d i c h te t .  

3 .  1 . 3  Genaui g k e i  t 

E i n e  Genau i g k e i  t s a b s chä tzung e rg i b t  d a s  F o l g e n d e  : Aus  d e r  

K o p p e  ' s ch e n  F o rmel  u n d  d e n  p h o to g ramme t r i  s c h e n  Randb e d i n g u n ­

g e n  k ann man d i e  im D i ag ramm von  Abb . 4 g e z e i g ten H ö h e n f e h l e r  

fü r d i e  ÖK-S c h i c h t l i n i en e rwar t e n  : D i e  e i ng e t r a g e n e n  S t i ch ­

p rob enwe r t e  b e s tft t i g e n  d i e  T 9 ts a c h e ,  d a ß  d i e  Ö K  1 :  50 0 0 0  g e ­

n a u e r  i s t ,  a l s  es  d e m  M a ß s t ab n a c h  zu e rwa r t E m  Luti r e  . 

2 

1 o S t i c hp roben 

. o 5 10 15° ' G e l ä n d e n e i g u n g  

Abb . 4 M i t t l e re H ö h e n f e h l e r  f ü r  S c h i c h t l i n i e n  

B e nü tz t  m a n  n u n  e i nen s o l c h e n  S c h i c h t l i n i en p l an mi t d i e s e r  

G e n au i g k e i t  z u r  E n tnahme v o n  N e i g u ngswer t e n , d ann e rhä l t  man 

d i e  U ns i ch e rh e i  t e n  , wi e s i  e in der T abb . 2 g e z e i g t  we r d e n  . 
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Tab . 2 U n s i ch e rh 8 i  t i n  d e r  N e i g ungsbes  t i mmung ( :!: ´0< )  

A=20m 

A = 1 0 m  

A= S m  

G e l ä n d e ne i q ung 

:!: .A  o( .  

ʄ- '100 o< 

+ ..6. O<'. 0 
-

100 

:!: Ll O( . 

- µ- 100 
ex. 

„o
C.. 5 0 1 0 °  

o ,  1 7  0 , 5  1 , 5  

8 1 0  1 5  

0 , 4  1 , 3  3 ,  6 

20 26 3G 

0 , 8  2 ,  6 7 ,  2 

40 5 2  7 2  

1 5 ° 

3 , 0  

20 

7 ,  2 

48 

A Äqu i d i  s tanz der z u r  N e i gu n g s b e s t i mmung verwe n d e t e n  

Sch i ch t l i ni en 

3 .  2 N euauswertuǭg a u s  v o rhandenem B i l df l ugma t e r i a l  

Ui l l  m a n  h ö h e re Anfo rde r u n g e n  a n  d i e  Dual  i tä t  d e r  H ö h e nsch i c h t ­

l i n i en s t e l l e n ,  b z w .  Sm-Äqu i d i s tanz e n  o h n e  d i e  n i c h t  s e h r  e l eg a n ­

t e  I n t e rpo l a t i o n sme t h o d e  gewi n n e n  , dann kommen n u r  N e u a u swertun­

gen von H Ǯ h e n ǯ ch i ch tl i n i e n in  F r age  , wob e i  wi r a u c h  f ü r  d i  e s e ǰ  

Z w e c k  a u f  s c h o n  vorhan d e n e s  B i l clǱa t e r i a l  z u rü ckg r e i  fen  k ö n n en . 

3 .  2 .  1 Verfü g b a re s  B i ldma te r i a l  

Es l i eg e n  f ü r  g ro ß e  G eb i e t e  U s t e r r e i c h s  Rev i s i on s f l ü g e  vo r ,  

d i e  b i s l an g  i m  B i l dmaß s tab 1 : 1 8 000 h e rg e s t e l l t  wu rden ( Ab b . 5 )  . 

k ö n n t e  man z u  e i n e r  g e e i gn e t e n  N e u auswer­

tung I m  Rahmen der K a r t e n re v i s i o n  we r d e n  d i e s e  

D i es e s  B i l dm a t e r i a l  

h e ranz i e h e n .  

L u f tb i l de r  ǲ n  d e r  R e g E l  n i c h t  durch  Messung  , s o n d e rn nur  d u r c h  

M u s terung  a u s g ewe r te t .  V o m  B i l dmaß s tab h e r  wä r e n  s i e  f ü r  e i ne 

Auswertung im Maßs tab 1 :  8 000 b i s  1 :  4 000 g e e i g ne t  , wenn man 
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Tafel II 

B i l dma t e r i a l  aus Revi s l onsflügen 

( S tend 1975 ) 

g e d e c k t e  F l ä c h e n  

Abb . 5  B i l dmaterial aus Revisionsf lügen für die ÖK 
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d i e  bekannte  B e z i  ehung zwi s ch e n  ǳar tenmaß s tab und L u f tb i l d ­

maß s tab anwend e t  ; u i r  haben  e i n e  Auswertung i m  M a ß s tab 

1 :  5 000 im  Aug e .  D i e  Höhengenau i gk e i t  i s t  t h e o re t i sch  zwi ­

2 ° s c h e n  � 0 , 6  m fü r Gelände n e i g ung und � 0 , 8  m für  1 s 0 
G e l ä nd e n e i g ung zu  erwa r t e n . Z um Verg l e i c h  : F ü r  ÖK-S c h i ch t­

2 ° l i n i e n  s i nd d i e  e n t s p r e c h enden Werte  ʁ 1 , 2  m b e i  und 

ʂ 3 m bei  1 5  ° Geländenei gung  . 

3 .  2 . 2 Paßpunk tb e s c h affung 

Der s p r i ng e n d e  Punk t fü r e i n e  k o s tengüns t i g e  Auswer tung  i s t  

d i e  PP-B eschaffung  . E i n e  F e l d a rb e i t  k omm t a u s  Kostengründen  

n i c h t  i n  F r ag e .  Es geht  a b e r  a u c h  o h n e  s i e .  Man kann die  PP­

K o o r d i n a t en ohn e  wei te re s  aus  P l an u n t e r l a g e n  e n tnehme n  : 

D i e  Lageko o rd i na t en e n t n i mm t  man aus den K a t a s t ra lmap p e n  , 

fü r d i e  d i e  Höhensch i ch tl i n i e n  j a  d i  enen s o l l e n  u n d  H ö h en­

werte aus  der ÖK 1 :  50 000 , oder b e s s e r  noch  a u s  Zwi s ch e n p ro ­

d u k t en . F U r  d i e  Gewinnung v o n  L ag e ko o rd i naten  i s t  e i n e  Z u o rd­

nung von B i l ds t ruk turen z u  Grundstü c k s g r e n z e n  i n  d e r  K a ta s t e r ­

map p e  n ö t i g  , was mi t e i n i g e r  Ü b u n g  a b e r  genüg end g enau g e l i n­

g e n  so l l te .  D i e  Höhenpunk te k ö nnen ebenfal  l s  ü b e r  S t r u k t u r e n  

d e s  B i l de s  z ug e o rd n e t  we rden . D i e  H ö h e nwe r t e  entn immt m a n  

e n tweder  d u r c h  I n te rp o l a t i o n  d e r  ÖK  o d e r  b es s e r  noch  dem Zwi ­

s c h e np ro d u k t  " Hö h e n o l e a t e  " .  D i e s e  enthä l t  K o t en , also  P u n k t ­

messung e n ,  d i e  b e k ann tl i ch m i  t g e r i ng e re r  U n s i cherhe i t  b e h af­

t e t  s i nd als S ch i ch t l i n i e n .  D i e  H ö h e n o l e a t e  e n thä l t  a u ß erdem 

mehr lfo ten a l s  d i  e f e r t i g e  ÖK . N immt man H ö h e ngena u i g k e i  ten  
+d e r  PP von  2 m a n ,  dann e rhä l t  man d ami t so  g e r i ng fü g i g  

f a l s c h e  abso l u t e  O r i e n t i e ru ng e n ,  d a ß  d i e  Auswi rkungen b e i  d e r  

11a rtome t r i e  n i c h t  merk b a r  s i n d  , näml i ch b e i  dem g e g e b enen 

B i l dma t e r i a l  N e i gungsfeh l e r  von max 0 ,  1 6  ° . 
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3 . 2 . 3  Auswe r tu n g sv erfah ren 

E s  s te h e n  n u n  p r i n z i p i e l l  2 Wege o f f e n , die S c h i ch t l i n i en­

auswertung zu be t r e i b en . 

a )  Automa t i sch  a l s  " Nebenp ro d u k t "  b e i  d e r  Drthopho toher­

s tel l ung nach  d em Verfahren v o n  Ges tal  t o d e r  d em V e r­

fahren  G i g as-Z e i s s  o d e r  

b )  Durch Auswertung im  S t e re o au swe r t e g e rä t .  

F ü r  b e i d e  Wege  wird  das  B i l dm a t e r i a l  d e r  Revi s i o n s f l ü g e  

verwe n d e t  u n d  w e r d e n  d i e  PP-Koo r d i n a t e n  aus  P l a n u n t e r l a g e n  

g enommen  . 

D i e  S c h i ch t l i n i e n  , d i e  b e i  d e r  au toma t i s c h e n  g e ­

w o n n e n  werd e n  , s i n d  fü r d i e  Komp i l i e ru n g  mi t den  K a t a s t e r­

mappen a l l e rd i n g s  z u  ü b erarbei  ten  u n d  repro r e i f  n e u  z u  

z e i ch n e n  . 

II i i ! 

::::,,,rrrr ••,,rr ·''' Abb . 7 Automa t i sc h  e r z eu g t e r  H ö h en­
s c h i c h t l i ni enplan  1 :  9 000 
( GZ 1 m i t  HLZ-Z u s a t z  ) 

Abb . 6  Automa t i sch  e r z e u g t e r  H ö h e n s c h raffenplan  1 :  5 000 

I n  Abb . 6 i s t  e i n e  H ö h e n da r s t e l lung  d u rch S c h raffen  g ez e i g t ,  

w i e  s i  e vom Drthop h o t o s y s tem GZ1 g e l i ef e r t  werden k a n n  . D i e  

H ö h e n s ch i c h t l i n i en e r g e b e n  s i ch e r s t  a ls Verbi ndung k o rres­

p o n d i e re n d e r  S c h raffenendp unk t e .  In  Abb .  7 sind  H ö h e n s c h i cht­

l i n i e n  , wi e sie  dasselbe  S y s t em mi  t e i n em s p e z i e l l e n  Z u s a t z g e ­

rä t ebenfal  l s  l i  e f e r n  k a n n  , w i edergeg eb e n  . V o m  G e s t a l  t-Drtho­
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p h o to s y s tcm g e l i  e f e r te S c h i c h t l  i n i en sehen  ä hn l i c h  au s .  

D i e  von so g ewo nnenen S c h i c h t l i n i e n  i s t  nach e i n­

s c h l ä g i g e n  U n t e rsuchungen  n i c h t  s c h l e c h t e r  a l s  b e i  d e r  ü b l i ­

c h e n  S tereoau sw e r tung . 

4 .  ZUSAMMENFASSUNG 

4 .  1 Vorg e s c h l ag en e  M e t h o d e n  

Um d i e  p l an i m e t r i s c h e  K a r t e  1 :  5 000  m i t  e i n e r  Höhendars t e l l ung 

zu e rgän z e n  , d i e  die fü r die F l ä ch enwidmungspl anung be­

n ö t i g t e  Genau i g k e i t  aufw ei s t  und ökonomi sch  h e rs te l l b ar i s t ,  

k ann man auf  vorhandenes M a t e r i a l  z u r ü c k g re i f e n  und  z wa r  

- auf  d i e  v o rhandenen  Höhens c h i c h t l i n i e n  

- a u f  vorhandenes  B i l dma teri a l  . 

D i e  S c h i c h tl i n i en ,  d i e  man so  unmi t te lb a r  o d e r  mi t te l b a r  e r­

hä l t ,  dürften  f ü r  F l ä c henwi dmung spl anungen a u s re i c h end s e i n .  

K ei ne s f a l l s  ab e r  dürfen  s i e  f ü r  B eb a u u n g s p l ä n e  verwen d e t  w e r­

d e n . E i ne V erwendung dafü r k ö n n t e  z u  k o s t sp i e l i g en F e h l p l anun­

gen führen . Um dem vorzub e u g e n  , i s t  unbed i ng t  z u  fordern , d a ß  

auf  j ed e r  Kart e  , d i e  nach e i n e r  d e r  a n g e g eb e ne n  Me t h o d e n  h e r­

g e s t e l l t  wurde , e i n  entsprechender  V e rmerk angebrach t w i rd . 

Wei  t e rs wH r e  z u  ü b e Ǵl e ge n  , wi e man schon  r e i n  g raph i sch  d i e  

U n s i c h e rh e i t  g ew i s s e rmaßen i n  d e n  S c h i c h tenl i n i en s e l b s t  z um 

Ausdruck  b r i n g e n  k ö n n te . E i n  b r e i t e re r  S tr i ch , d e r  ab e r  g ra­

p h i  sch  n i c h t  zu schwer w i r k e n  dü r ft e ,  so l l te b e re i t s  e i n e  g e­

w i s s e  T o le ranz i n  der  Lage  d e r  d a rg e s t e l l  t e n  S c h i c h t l i n i en 

s i g n a l i s i e r e n .  I m  R e f e r a t  von  D ip l .  I ng .  S CHMID wird  e i n  B e i ­

sp i e l  m i t  e i n e r  g u ten Lösung i n  d i e s e r  H i n s i c h t  v o rg e l e g t  

werden .  

4 . 2 K o s t e n  

Z u r  Abschä  tzung  d e r  K o s t e n  mög e n  f o l g ende  Z a h l e n  i n  Tab . 3 

di  e n e n  , d i e  n a tü rl i ch k e i n e n  Anspruch  auf  v ö l l i g e  R i c h t i gk e i t 
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e rh e b e n  wD l l P. n  . 

D i e  Abschä tzung g e h t  von den K o sten  aus ,  d i e  fü r d i e  Auswertung 

e i nes  ca  . ( 2  x 4)  km2 g r o ß en Mode l l s  e n t s tehen , w i e  wir e s  b e i  

d e n  Rev i s i o n s f l ü g e n  e twa vorl i eg en haben  . 

Tab . 3  K o s tenverg l e i ch fü r S c h i c h t l i n i enbes chaffung sweg e 

öK-HSchl  OK+ I nt .  GESTALT GZ 1 S TEREO 
AUSWERTU 

S p  . 1  Sp . 2  Sp  . 3  S p  . 4  S p  . 5  

Öfǵ-M a t e r i a l  c a  . 1 000 . ­ 1 000 . ­
282 . -

B i  ldma teri a l  1 80 . ­
2 6 30 . ­ 2 6 30 . - 2 6 30 . ­

PP-B e a rb e i  tung 
O r t h o p h o to 1 300 . ­ 4 200 . ­
a u tom . Sch i ch ten  400 . ­ 1 400 . -
Nachv e rg r ö ß e rung 350 . ­ 350 . -
A rb e i  tsz e i t  200 . ­ 1 600 . ­ [\ 000 . -
R e i n z e i chnung 3 200 . ­ 3 200 . ­ 3 200 . ­ ( 3  200 . ­

SUMME 1 200 . ­ 5 760 . ­ 7 880 . ­ 11 785 . - 1 3  8 30 . ­
( 1 0  6 30 . ­

j e  km2 1 50 . ­ 7 20 . ­ 985 . ­ 1 47 3 .  - 1 7 29 . -
( 1 3 29 . -

Anmerkungen z u  Tab . 3 

I n  1 s i n d  d i e  Kos  ten fü r d i e  B es c h a f fung v o n  H ö h en­

Ƕch i ch tl i n i e n  auǷ d e r  ÖK a n g e fü h r t ,  die b e re i ts i n  repro­

rei  f e r  F o rm g e l i e f e r t  werden . Der Pre i s  j e  km2 i s t  a u ß e r­, . 
o rd e n t l i ch n i e d r i g  . 

A l l e n  we i teren S p a l  ten s i nd d i e  K o s ten fü r d i e  R e i n z e i  chnung 

g eme i ns am .  

2 :  D i e  I n te rp o l a t i on i s t  z e i t a u fwe n d i g  und i m  V e rg l e i ch 

mi t d e n  ü b r i g e n  Mög l i ch k e i  ten  wen i g e r  i n t e r e s s an t .  

3 :  Das Orthoph o to e n t s t e h t  s te ts i m  u n g e f ä h ren B i l dmaß­

s tab  , daher i s t  eine N a c h v e r g r ö ß e rung nö t i g  . 

NG 

) 

) 

) 
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l +  : U :J s  U i  t h o p h o  to 1-: a nn a u c h  n i c h t  d e n  E ndma ß s tab e rh a l  t r m  , 
e i n e  N a c h v a rg r ö ß e rung i s t  ebenf a l l s  n ö t i g  . 

B e i  3 und 4 fä l l t  a l s  " Nebenp ro du k t "  das Drthophoto  a n .  D i e  

M e t h o den 1 b i s  4 können  v o n  j e dem I n g e n i  e u rk o n s u l e n t e n  a u s ­

g e f ü h r t  werden . 

5 :  D i e  S tereoauswertung l i ef e r t  d i e  S c h i ch ten d i rek t .  D i e  

R e i n z e i ch nung  kann eventue l l  ersp art  werden , wenn d i e  Auswer­

tung b e rei ts  in e n tsp rechender Qual  i tä t  ausgefUhrt  werden k ann  . 

B e i  a l l en Verfahren i s t  a l s  E rg e b n i s  e i n  repro r e i f e r  S c h i ch t ­

l i n i enp l an u n t e rs te l l t .  D i e  Vere i n i gung m i t  d e r  p l a n i me t r i ­

s c h e n  Gru n d l a g e  b z w .  d i e  Ǹomp i l a t i o n  d i eser  m u ß  n a tü rl i ch 

a u c h  f a c h g e r e c h t  d u r c h g e f ü h r t  werden u nd i s t  demnach g e son­

dert i n  Rechnung z u  s t e l l e n .  

4 . 3  S c h l u ß b emerkung 

Z i el d e s  R e f e r a t e s  war , f ü r  jene  P l anungsauf träg e ,  wo n i c h t  

m i t  d e r  B e re i  t s te l l u ng a u s r e i c h e n d e r  topograp h i s c h e r  Unter­. / 
l ag e n  durch  ö ffen t l i ch e  S te l l e n  g e re c h n e t  werden k ann , Wege 

a u f z u z e i g e n ,  die  e i ne techn i s c h  u n d  ö konomi s c h  vertretbare  

B e s ch affung e i ner Gelände d a rs t e l l ung ermö g l i ch e n . D a s  s c h e i n t  

mi r d u r c h  e ine  Reduz i e rung  d e r  Qua l i tä tsforderung a u f  das  u n ­

b ed i ng t  N ö t i g e  u n d  d i e  Nu t z u n g  v o rh a n d e n e r  g eo dä t i s c h e r  Mate­

r i al i en der Landesaufnahme e r r e i c h b a r  z u  s e i n .  
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D I E  HERSTELLUNG DER RAUMPLANUNGSUNTERLAGEN VON VORARLBERG 

von P .  Schmid 

Nachdem uns der Raumplaner seine Wünsche an die Karten -

und P l ang rundlagen für seine  Arb e i  ten mi tgeteil t  hat ,  ha­

ben wi r vom Topog raphen über das P roblem der Hahen-Sch i ch­

tengewi nnung g e h ö r t .  

I c h  mö chte  n u n  a l s  Geodä t e i n i g e  Gedanken z u  d e n  soeben 

erö rterten Probl emen äußern und darf dann über die von 

unserem B ü ro fü r das B u ndesl and Vorarlberg durchge führ­

t en A rb ei ten b eri chten.  

D i e  g e g ebenen technischen  Mög l i  chkei ten , die  uns  Geodä ten 

heute zur  Verfü gung s tehen , wü rden es selbs tverstä nd l i ch 

zulassen , sämt l i c h e  soeben vorgebrachte Forderungen z u  er­

fül l en ( so z . B .  e i n e  pho togrammetrisch e Vollauswertung m i t  

dem a u f  d e n  neues ten S tand g eb rach ten K a taster  a l s  Deck­

fol i e )  . A l l erdi ngs wäre der dazu notwendi g e  fi nanz i el l e  

Aufwand s o  hoch  , d a ß  er  nur i n  r e l a t i v  wen i g en Fällen g e ­

rechtfert i g t  ers c h e i n t .  Für den  a l l g emeinen F a l l  w i rd man 

daher gezwungen s e i n ,  auf  vorhandene U n t e rl agen zurückzu­

grei fen , und das s i nd für e i nen  mi ttleren Maßstab - e twa 

1 : 5 000 - wi e er z . B .  für den  Flächenwidmungsplan ge­

b rauc h t  wi rd , die über  das g esamte B undesgeb i e t  

vorli  egenden Katastermappe�'Gtü r  k l ei nere Maßstäbe  , 

für Reg i o nalpläne , wi rd d i e  1 :  50 000 h eranzuz i eh e n  
().Q, f\..-b. o...J f e,.._ 

s e i n .  Di  ese Karte wurde nach exak ten g eodä t i schen Grund­

l a g en in einer  Qual i tä t  h e rg es t el l t ,  d i e  ohne wei teres 

eine  Vergrößeru ng auf e i nen für Pl anungen g ü ns t i g eren Maß­

stab von 1 :  25 000 oder 1 :  20 000 erlaub t .  

Anders l i egen d i e  D i ng e  j edoch beim Katas t e r .  Schon der 

Grund seiner Ents tehung , näml i ch die Darstel lung der Grund­

stücke  fü r Zwecke der S teuere i nheb ung , l ä ß t  darauf s ch l i eßen , 
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daß e r  f ü r  t e c h n i s c h e  Z we c k e  nur b e d i n g t  b rauchbar s e i n  wi r d .  

U n d  tatsäch l i ch b r i ng e n  d i e  K a t a s t e rb l ä t te r  , w i e  man s i e  i n  

F o rm von L i ch tpausen von d e n  Vermessungsämtern b ekomm t  , f ü r  

den , der dami t g rPiß räumig a r b e i  t e n  mu ß ,  e n tschei dende Nach­
. Ï, Ð  • , ,

t e i l e .  U u.. ��� ± ,_ t:,;..__ 

k..��...,_(..·�, JU� ¯ /„,: J.J t- IN- � , . 
a s i e  a l s  I n s e l k a rten ang e l e g t  s i nd , ergeben s i c h  Schwi e r i g­

e i  ten in B e i  

d i e sǟr u mö g­

l i c h .  D e r  ǡür K a t a s  ralgemeinde 

schn i tt - i c h  h i e r von den z u r  Z e i t  no
/
c h  -

��eitet� 2880 i gJr B l ä t t e rn - d e e i n träch t i g t  

und maJht e i rle Arch i 

u nmög l i c h .  Zur e rme i dung d i esrr  lag  u d l i eg t  

s daheJ n ah e ,  Map p ehb l ä t t e r  n u r  f · r  
/ 1

gi n neu  z u  P l anwerk 

zu v e rwe n d e n .  D i e s  i s t  g es ch ehǣn und 

jwa r so , daß ie Ǥ l e  t'ü r s '  c 
. 

Mip pd.nb lǥ:e r  
. 

v e r­

k e i n e rn und mon t i e-r n l!'Sß -
w t.,y..1tk '.J FI t e F e  ss e Flb e-ra.i.G-h • 

� �  3l 0,·� , m  ® � �  l,}� kvt  
ʀ S!:1' k am e s  zu e i n e r  unübersehba ren V i el fal t v e rsc h i e d e n e r  

IJ• .1. oU- P l ä n e  v e rsch i e d e n s t e r  Qual i tä t ,  d i e  sys t emlos Te i l e  des  Lan­

des d eck t e n . Das F e h l e n  e i ne s  e i nh e i t l i c h e n  B l a t ts c h n i  ttes  

und e i nh e i tl i ch e r  B l a t tb e z e i chnungen machte  e i n e  ü b e r s i c h t­

l i ch e  A rc h i v i e rung unmögl i c h .  Daraus resul t i e rt e n  o f t  Dop­

p e l b e s t e s t e l l u ng e n ,  und  e s  ist l e i c h t  e i nz u s e h e n ,  d a ß  d i e­

s e  A r t  d e r  P l anbesch affung a u f  l ä n g e r e  S i c h t  h i naus b e trach­

t e t ,  t e u e r  k am .  A u ß erdem b e s tand k e i n e  A u s s i ch t ,  e i nmal e i n  

e i n h e i t l i c h e s  P l anwerk d e s  g esamten Landes z u  b e k omme n .  

S o  ents tanden z . B .  d i e  f ü r  e i n e  Tras s en s t u d i e  no t wen d i g en 

B andpläne o d e r  d i e  von den Gem e i nden i n  Auf  trag g eg e b enen 

I n s e l p l ä n e  , deren Dars t e l l ung a n  d e r  Geme i ndeg renz e ende t .  

E i n  we i t e r e r  großar Nach t e i l  d i e s e r  P l ä n e  war d i e  u n k on­
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tro l l i e rte und unkontro l l i  erbare Fehlerfortpflanzung , wie  

s i e  beim t r i v i alen Anei nander-und Zusammenfügen von  Map­

p enblä t tern auftri  t t ,  was zur Folge h a t t e  , daß die F e h l e r  

ge rade a m  R a n d  d e s  Planes a m  g rö ß ten waren . I nselpläne b e ­

nachbarter Gemeinden l i eß en s i ch daher i n  der R e g e l  n i c h t  

o d e r  n u r  m i t  großen Klaffung en u n d  Überlappungen z u s ammen­

fügen . 

Um di esen soeben g es c h i l de r ten Üb e l s tänden abzuhel fen , h a t  

d i e  Konferenz d e r  Pl anungs- u n d  Vermessung sexperten d e r  

Bundesländer einhellig  F e s t l eg ungen b e z ü g l i c h  Maß s t ab , 

B l a t tschni tt  und Ausführungsart empfohl en .  

D i e  Raump l anungsstelle  b e im Amt der Vorarlb e rg e r  Landesre­

g i e rung hat sich dann an unser B ü ro g ewand t ,  di esen Emp feh­

lungen folgend nach Mög l i  chkei  ten zu  such e n  , Karten-und 

Planma terial  fü r die Reg ional- und F l ä c henwidmungsplanung 

in ei nem Zuge  fü r das g esamte Landesgeb i e t  z u  ers t e l l e n .  

Nach einer  läng eren Versuchsserie  im  eng en  Kontak t mi t der  

Raump l anungss t e l l e  ist  es dann gelung e n  , e i nen Weg  der  H e r­

s tel l u ng der  K a rten u nd Pläne z u  finden , der  - wi e i ch 

g l aube - e i n  Op t imum darste ll t ,  was d i e  Wi r tscha f t l i ch­

k e i t  e i ners e i t s  und d i e  technische Qual i tä t  anderers e i t s  

b e t ri f f t  . 

Als Maßs tä b e  wurden 1 : 20 000 fü r den Regi onalplan als V e r­

g rö ßerung der Karte 1 :  50 000 und 1 :  5 000 für den Katast er­

plan als Grundlage für die F l ä c h enwi dmungspläne g e wä h l t .  

Um e i ne mög l  i c h s t  g ro ß e  Übers i c h t l i chk e i t ,  systema t i s c h e  

Arch i v i e rb a rk e i t  und l e i c h t e  Auffindbark e i t  gesuchter 

Blätter z u  e rmögl i chen , wurde genau nach den Empfehlungen 

der vorher erwä h n ten Konferenz g ea rbe i t e t .  

Grundlage fü r den B l a ttschni t t  und d i e  B l a t tb e z e i chnung 

b i l det  das amtl i che Gauß-Krü g er-Mer i d i an s t r e i fensystem und 

die daraus abg e l e i  tete  Triangu l i  erungsb l a t t e i n t e i l ung  . Als 



Darstellung ˚r 
hlatteinteilung 

erstmals ein 
graphisch er üee� des Otl e 

;°{1
te r̨t˜ilung/d '̋ s Trilan'gul i e/uM

1
gsblattgs a1o e,iJer 

21 Formate f erg i  t nä''[ 
1 , eines/ 5  OOOer· , 

\ 
Blat\t / dcs 

als, 

Herstellung 
Y§E'ggrk als die der 20 OIJOar-Kerte , 

vem Buneeoamt 
f..iir Eic:h•ufla Film 1"101 

- 86 -

Triangu lierungsblatt wi rd ein von runden 10 OOOer Koordi­
natenwerten eingeschlossenes Geb iet von 10 x 10 km2 Größe 
verstanden .  Es wi rd durch die Angabe der entsprechenden 
Längs- und Quers treifennummern bezeichnet und somit ein­
deutig festg eleg t .  

Di ese 1 0  x 1 0  km2 entsprechen i m  Maßstab 1 :  20 000 genau 
dem ebenfalls  von der Konferenz vorgeschlagenen Format 
50 x 50 cm für ein Einzelblatt .  

Im Anhang dieses Heftes finden Sie ein Beispiel zu di eser 
20 OOOer Karte ( Beilage Nr. 5 ) .  Dieses Blatt entspricht 
inhaltlich der ÖK 50 000 , enthält  also Si tuation und 
Schrift sowi e die Gewässer und der Höhen­
schichtlinien .  Wei ters ist .  des Grund­
s tücksplanes 1 :  5 000 eingetragen und somi t 
di ekter Zuse K a.r....te 
Gauß-Krü er-System zum esamten Kataster erreicht ( -

oowe91 Ka˞te i n  4 x 4 - also 1 6  
1 h ˟hau d13f Bere,iyh Blattes . 

So spricht de\ in de/ Daeˠtelluni ;
/
Abq . 1 hervbrge­

hotlene Bereich ge'nau dem des Grundˡtück 
_ 
spldnes , 

s,i e  ˢspiel im }fnhang vorfinden (Bei l age Nr. 4 ) • 

h Die  di eser 5 OOOer Katasterblätter gestalte­
te sich f die  

. Unterlagen - spez iel l  die Mappe 1 :  2 880 - punk to Genauig­
keit  modernen geodätischen Anforderungen nicht entspri ch t .  

Ausgangsproduk t für unsere Arbei ten waren 
Vermesst:f-ɾB&A-al:l-f:-�l:-ask-larem gEf'­

Btallte Verkleinerungen sämtl icher Mappenblätter des Bun­
deslandes Vorarlberg im Maßstab 1 :  5 000 , die von unserem 
Büro wie folgt  verarbeitet wurden : 
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Abb. 1 
Ausschnitt des Katasterpl ans 1 :5 000 (Beilage 5) im Lage- und Hö henplan 1 :20 000 
von Blatt Nr. 1224-20 des Amtes der Vorarlberger Landesregierung, Rau mplanungs­
stelle. 
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In  ein Leer-Formblatt 50 x 50 cm wurden sämtli che in d iesem 
Blatt befindliche Triangulierungspunkte  einkartiert und über 
diese Punk te , sowe i t  sie auch in  den .Mappenblättern einge tra­
gen waren , d ie  einzelnen Blätter eingepaßt .  Mi t Hilfe der 
Topographi en der Fixpunkte konnte ihre Eintragung in die  Map­
penblätter oft verbessert ,  oder gˣr zusätzliche Punkte e in­
g etragen und somi t für die  Einpassung herangezogen werden .  
Waren Mappenblätter . fOr eine Einpassung zu dünn mi t Trien­
gul i erungspunkten bes tückt ,  wie es i n  wenig  besiedelten Ge­
b ieten öfters vorkommt , wurden mehrere Blätter rechnerisch 
i n  einen Block zusammengefaßt und 

Ellcc.k ogenügender 
n.e.r.t-˥˦fl˧ mi ttels Helmert-Transformation auf H'trB Gauß-

Mi t den so gewonne­
nen Transformationswerten konnte d̀er Folge 

r:t1:-e-&au8=H1˩ger­
.semk zusätzl iche  Einpaßpunk te 

geschaffen werden . 

Die  dann nach der Einpassung noch verbleiben.den Klaffungen 
und Überlappungen an den Mappenblatts tößen und KG-Grenzen 
wurden dann durch e inen wei teren Arbei tsvorgang - man 
könnte ihn " emp i rischen Ausgleich " nennen - auf ein Mini­
mum herabgesetz t :  Im g rößeren Verband - i n  der Regel be­
s tehend aus dem behandelten Blatt mi t den Randberei chen 
der NachbarblMtter - mag­

Î
mi ttels 

kleiner Versch i ebungen und Verdrehungen eine optimale Pas­
sung erz i el t .  Auf reprotechnischem erfolgte dann d i e  
Zusammenführung der  Montagen mi t 

Das Endprodukt besteht aus maßtfäTti­ . 
von der S i e . als Beispiel 

Das gegenständl i che  Blatt ist  noch zusätz l i ch mi t e inem 
Aufdruck der Höhenschichtenl in i en aus der Manuskriptkarte , 
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]\ ̂  
d i e  von 1 : 1  0 000 auf 1 :  5 000 vergrößert wurden , versehen . 

Katasterinhal t nicht zu verdecken und damit u 0n e­
zu machen , ist  dies in  g eras terter Ausführung ge­

I n  Vorarlberg wurde aber auf eine generelle  Höhendars tel­
lung in  sämtlichen Blättern - hauptsächlich aus Kosten­
gründen - verz ichtet .  Die topographische S i tuation kann 
ja ohnehin aus der Karte 1 :  20 000 dank der dort ers ich t­
l i ch gemach t˪n Formate der Grundstückspläne entnommen 

Auf di ese Weise i s t  nun ein Planwerk entstanden , dessen 
ca . 500 Blätter sich vom Bodensee bis zum Arlberg und vom 
Bregenzer Wald bis zum Montafon lückenlos aneinanderfügen 
lassen. 

Noch ein kurzes Wort zur Verwal tung di eses Planwerks .  

Die Originalastralone werden bei der Raumplanungsstelle 
z entral archiviert , und Interessenten könnan Tochter­
matrizen oder Lich tpausen binnen kürzester Zeit  von dort 
bezi ehen . Obwohl ursprünglich hauptsächlich für die Ge­
meinden als Grundlage für den Flächenwidmungsplan ge­
dach t ,  erfreu t s i ch das Planwerk bei zur Zei t schon über 
10  verschi edenen Landes- und Bundesdi enststellen zuneh­
mender Bel i eb thei t ,  so z . B .  Straßenbau , Elektriz i tätsge­
sellschaften , Wildbachverb auung , Forstverwal tung usw. , 
wo durch d i e  Gleichartigke i t  der Plangrundlagen berei ts 
ein besseres Zusammenwirken der einzelnen Fachbereiche  
gegeben i s t .  

Am  Rande s e i  noch vermerk t ,  daß selbst  d ie  Vermessungs­
ämter einen Satz der Pläne angefordert haben , da s i e  
ihrer Übersi chtlichke i t  wegen auch ˫ort sehr geschä tz t 
werden . 
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Zum Abschl uß möchte ich noch einige Gedanken über die Evi­
denzhal tung vorbringen. 

Die Dars tellung in  den Blättern entspricht dem Mappenstand , 
wie er zur Ze it  ihrer Ents tehung bes tanden hat . Es ist  nun 
unumgängl ich notwendig , in regelmäßigen Abständen eine Ak­
tualisierung des Planinhalts vorzunehmen .  

Für d ie  Erfassung des neuen Standes lassen sich keine all­
gemein gül tigen Regeln aufstellen , man wi rd vielmehr von 
Fall zu  Fall abschä tzen müssen , ob eine neue Katastermappe 
hergestel l t ,  ob eine Einarbei tung von Teilungsplänen vorge­
nommen werden oder ob d ie  Ergänzung neuer Objekte und Ver­
änderungen aus Luftbildern ,  Orthopho tos und gegebenenfalls 
durˬh ei nfache Begehungen erfolgen sol l .  

f i, �(_ (i.
i-te.- d i e.s es-Prob 1 ems i s t  j eden f.Q.ie t e.c.l::uli.s-Gl:l i LSe- -a 1-l˭a-l.B&t-: 

Ca die Ori inalmontagen in  unserem Büro archiviert  sind , 
ˮtlMRBn ̂ ort jederzeit  neue Darstellungen und Ergänzungen 
einmontiert werden und davon neue Astralonkopien ange­
fertigt  werden. Somi t erhäl t  man ein nachgeführtes Blatt , 
das quali tativ dem ursprüngl ichen Orig inal voll und ganz 
entspricht .  

Ich hoffe ,  damit einen kleinen Einblick in  unsere Arbei ten 
für das Bundesland Vorarlberg verschafft zu  haben und darf 
mit dem Bemerken schli eßen , daß ähnliche Planwerke für die 
Bundesländer Tirol und Salzburg zur Ze it  bearbeitet  werden . 
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DIE  ANWENDUNG DER LUFTB I LDAUSWERTUNG BEI DER STÄDTEBAULICHEN 

BESTANDSAUFNAHME van H. Finke 

1 .  
Die Luftbi ldauswertung ist  ei n Teilgebiet der sogenannten 
"Fernerkundung " , zu der auch nichtphatagraphische Verfahren 
wie Scanner (Abtastgeräte )  und Radiometer ,  Spek trometer und 
Radar gezählt werden . Obwohl deren äl tes ter Bestandteil  , 
g i l t  auch fOr die Luftbildauswertung , was Albertz ( 1  ] 1974 ,  
mehr auf d ie  neueren Techniken abz ielend ,  Ober d ie  Ferner­
kundung in den USA geschrieben hat : •Ober d ie  Anwendungs­
mäglichkei ten der Fernerkundung hat man sich oft unreali­
stische Vorstellungen gemacht.  Di ese wurden lange dadurch 
bestärk t ,  daß man ausgefallene Beispiele und eindrucksvolle 
Farbbilder zur Demonstration der Methoden benutzt hat .  D ies 
mußte zu einer gewissen ErnOchterung auf der Suche nach 
praktischen Anwendungen führen . Die farb igen Äquidensi ten­
b i lder haben ebensowenig wei tergeführt wie viele Beispiele 
van Abtastaufnehmen im thermalen Infrarot .  Wenn man z .  B .  
ebenda an den Temperaturdiffererizen auf einem leeren Park­
platz nach zeigen kenn , wo tagsüber Autos gestanden haben 
und wo nich t ,  so ist des zwar sehr beeindruckend , kenn aber 
n iemals  zu einer praktischen Anwendung fOhren , da tagsOber 
jedes Luftb i ld  die gleiche Information v iel bill iger l i e­
fern wOrde .  " Mit  anderen Worten : Ober d i e  Entwicklung und 
dem Erproben immer neuer Techniken der Fernerkundung wurde 
versäumt , das klassische Verfahren , eben d ie  Luftb i l daus­
wertung • ) ,  anwendungsreif zu machen.  Anwendungsreif  nicht 
im Sinne van funk tionsfähi g  für wenige Spez ial isten ,  d i ese 
Stufe ist  wei tgehend erreicht ,  sondern als anwendbar für 
den fachfremden Benutzer ,  h i er den  Städ tebauer bzw. Stadt­

• ) Um jedem Mißverständnis vorzubeugen ,  sei betont ,  daß 
hier unter Luf tbi ldeuswertung l edigl ich die Auswertung 
van fatagraph ischen Aufnehmen aus der Luft verstanden 
wi rd . 
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planer. Dies vor allem ist  der Grund ,  wenn heute , mit Aus­
nahme der pho togrammetri schen Planherstellung ( di e  von den 
S tadtplanern aber nicht als Bestandteil , sondern allenfalls 
als Vorstufe i hrer Arbeit  verstanden wi rd )  , van einer syste­
matischen Anwendung der Luftbildauswertung in der s tädtebau­
l ichen Praxis nicht gesprochen werden kann . Ich bin der Mei­
nung , daß die mangelnde Anwendung vor allem der Luftbild­
i nterpretation wei tgehend auf eigenen Versäumnissen dieser 
Disziplin beruht .  Dies wird durch die offenkundige Berei t­
schaft der Städtebauer zur interdiszipl inären Zusammenar­
beit  m it  Geographen , Kunstgeschichtlern ,  Pol i twissenschaft­
l ern ,  Soziologen etc. bestä ti g t .  Es ist symptomati sch , wenn 
in dem Schlußbericht einer Untersuchung mi t dem Thema 
" Interdiszipl inäre Zusammenarbeit  bei Stadtplanungsprozes­
sen . No twendigkei ten , Mögl ichkei ten , Voraussetzung en und 
Grenzen sowi e Feststellung und Entwicklung van Methoden in­
terdisz ipl inärer Zusammenarbei t bei der Programmierung , Vor­
berei tung , Planung und Durchführung van geschlossenen städte­
baulichen Maßnahmen " , ( D ITTRICH ,  G . G .  , [2 ] 1 9 7 2 )  die Phato­
grammetri e zwar einmal erwähnt wi rd , an der Untersuchung 
selbst aber nicht betei l igt  war .  

Und ebenso kennzeichnend für d ie  momentane Si  tuation ist  es , 
wenn in  einer "Planungsfibel " ( Unterti tel : Technische und 
gesetzliche Grundlagen für den Städtebau ) von BRANDT ,  J .  , 

1 9 7 4  [ 3] unter Punkt 1 . 4 . 4 ,  Luftbildpläne und Kombinationen , 
zu l esen steh t :  
"Wenn die  Katasterunterlagen sei t längerer Zei t nicht er­
gänzt sind , lohnt es s ich ,  Luftb ildpläne van dem Gemeinde­
g ebiet  herstellen zu lassen , die im Maßstab auf das vorhan­
dene Kartenmaterial , z .  B .  auf d ie  Katasterblä tter 1 :  5 000 

abgestimmt s ind .  S ie  können d i e  Unterlage für Besprechungen 
b i lden , aber auch als l ichtpausfähige Mutterpause für plane­
rische Zwecke dienen , z .  B .  für d ie  Bestandsaufnahme . 
Vor allem lassen s i e  s ich mi t dem Katasterblatt und in  Ge­
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meinden mi t beweg tem Gelände auch mit  dem Höhenschichten­
blatt zusammenkapi eren . Beide Blä tter enthalten Angaben , 
d ie  im Luftbild  n ich t  erscheinen können . Erst d ie  koordi­
nierte Karte enthält  alle Angaben , die für die Aufstellung 
eines Bebauungsplanes benötig t werden.  D ie  Luftbildpläne 
werden aus mehreren Einzelluftbildern durch s tereoskopi­
sche Auswertung hergestellt .  Die Luftbildaufnahmen s ind 
zwar verhältnismäßig  teuer, ersparen aber viel Arbei t und 
Zei t .  Die Kosten verringern sich , wenn s i ch mehrere be­
nachbarte Gemeinden gleichzeitig Luftb ilder anfertigen l as­
sen oder sich andere Interessenten , wie Kultur- oder Ver­
messungsämter daran beteiligen " . In  di esen wenigen Sätzen 
offenbart sich eine nahezu totale Unkenntnis  der Methoden ,  
Möglichkei ten und Ergebnisse photogrammetrischen Arbei tens . 
Sicher wird man einwenden ,  daß es sich hier quasi um städte­
baul iche Trivialli teratur handele und daß man in Wissenschaft 
und Forschung durchaus wi sse , was die Photogrammetri e u˯d I n­
terpre tation zu leisten im Stande sind .  Das mag in  Einzelfäl­
l en stimmen ,  d ie  Regel ist  es n i ch t .  Auch in  der wissen­
schaftl ich - städtebauli chen Li teratur kann man sich des 
Eindruckes nicht e rwehren , daß d ie  Nennung van Luftb ildern 
als Quellenmaterial oft mehr Alib icharak ter bes i tz t .  

FAZ IT  : D ie  Luftb i ldauswertung , in d e r  Zwe i te ilung von Mes­
sung und I nterpretation ,  hat in der s tä dtebaulichen 
Praxis als Partner kaum einen Stellenwert. Die i n­
terdisziplinäre Stad tplanung schli eßt die Luftbild­
interpretation aus und akzep ti ert l ediglich d ie  
Photogrammetrie ( und auch das  erst in  jüngster Zei t 
und unter Vorbehal ten ) als g eodä tische Meßmethode 
bei der Schaffung von Planunterlagen. 

D ie  Gründe für diese meines Erachtens bedauerl iche S i  tua­
tion seien thesenartig zusammengefaßt :  
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I .  Im Gegensatz zur Pho togramme tri e ( Luftbildmessung ) hat 
es d ie  Luftbildinterpretation bislang nicht geschafft ,  
ihre ohne Zweifel vorhandenen Detai l-Ergebnisse i n  
eine praktikable Methodenlehre einzubringen . 

I I .  Eine interdisz iplinäre Zusammenarbe i t  zwischen Luft­
bildauswertung und Stadtplanung findet weder in der 
Prax i s ,  noch im Bereich von Lehre und Forschung s tatt .  

I I I .  E inige  Luftbildfirmen nutzen d ie  durch die Luftbild­
messung in den letz ten Jahrzehnten g eschaffene Ver­
trauensbasis aus , um nicht oder noch nicht praxisreife 
Interpretationsverfahren zu  vermarkten . Dies hat zur 
Folge ,  daß die wenigen auf Rational isi erung von Ver­
fahren bedachten Planer ,  die umfangrei che und zeit­
raubende Bestandsaufnahmen oft nur schwer in Termin­
und Kostenplänen unterbringen ,  s ich auf Zusagen ver­
lassen , von den Ergebni ssen enttäuscht sind und ihre 
Enttäuschung in eine Ablehnung der Methode insgesamt 
ummünzen . 

I V .  Die Luftbildfirmen s ind auf  Grund i hrer personel len 
und infrastrukturell en Struk tur ( Geräte bzw. Gerä te­
kombina tionen , die zu e inem bestimmten Kostensatz aus­
gelastet werden müssen)  nicht in der Lag e ,  die Methodik 
der Luftbildinterpretation im Dialog mi t dem Benutzer 
der Ergebnisse ( S tadtplaner Landschaftsplaner , Ver­
kehrsplaner etc .  ) wei terzuentwickeln bzw. anwendungs­
reif zu machen .  

V .  Das Fehlen eines Berufes " Luftb ildinterpret " macht 
sich nachteilig bemerkbar , da Anlernlinge ( auch d ie  
in der  Praxis tätigen Photogrammeter s ind größtenteils 
Anlernlinge)  in der Regel zu einem Dialog mi t Experten 
nicht fähig sind . 
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V I .  Ähnl ich der Compu tertechnik haftet der Fernerkundung 
etwas Faszini erendes an : Es i s t  einfach " in "  , so etwas 
zu machen • • •  und bringt es nicht die erwarteten Er­
gebnisse ,  so wi rd das kaschiert mi t eindrucksvollen 
Bildern ( bei der Computertechnik sind es die Ausdrucke )  
und kompli z ierten technischen Beschreibungen . 

kann meines Erachtens ein Ausweg nur durch klä­
rende empir�sche Untersuchungen gefunden werden und zwar im 
Dialog zwischen Luftbildexperten und Planern . 

muß dem Berufsbild " Luftbildinterpret " ver­
stärkte Beachtung geschenk t werden und ist  zu  
hoffen , daß  sich die Luftbildfi rmen auf ein fachlich ver­
tretbares und durchschaubares ( Leistung und Kosten betref­
fend ) Marktangebot hinentwickeln ,  da sie die eigentl ichen 
Lei stungsträger auf diesem Gebiet sein soll ten . 

Ersteres kann wohl nur unter Ausschapfung der Mögl ichkei ten 
subventinierter Forschung geschehen , da in der Planungs­
praxis wenig  Raum für Experimente i s t .  Es sol l nicht ver­
s chwi egen werden , daß es einiger Überzeugungskraft bedarf , 
um hier ak tiv werden zu  können. Immerhin  bestehen Chancen , 
die es z u  nutzen g il t .  * ) 

¨) So bearbei tet mein Büro ( Umweltplanung & Kartographie 
mi t Schwergewicht auf planungsori entierter Luftb ildin­
terpretation) zusammen mi t dem Büro für Kommunalbera­
tung Stuttgart ( Stadtentwicklungsplanung , Flächennut­
zungsplanung • • • ) seit  Frühj ahr 1976 im Auftrag der 
Forschungsgemeinschaft Sauen und Wohnen Baden-Württemberg 
ein Forschungsprojek t mit dem Arbei tsti tel : "Mögl i chkei­
ten der Luftbildauswertung bei der Gewinnung und Fort­
sch reibung von Bestandsdaten in der S tadt- und Reg ional­
planung . " Wir untersuchen anhand problembezogener Fall­
studien Möglichkei ten , Bedingungen , Fehlerquellen und 
Kostensi tuation der Methode . Die Ergebnisse werden in 
einem Handbuch zusammengefaß t ,  das den potentiellen Be­
nutzer ( Auftraggeber) in seiner S tellung gegenüber dem 
Anbieter solcher Lei stungen stärken sol l .  
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Di ese Einlei tung , zum Teil bewußt übersp i tz t  formul i ert , 
soll mi t e iner Reihe von Behauptungen abgeschlossen wer­
den : 

1 .  Die  konventionelle Luftb ild interpretation ,  vorrangi g  
die  Interpretation von schwarzweißen und farb igen 
Senkrech t- und SchrMgluftb i ldern , ist i n  der Lag e ,  
e inen Großteil der i n  der Stadtplanung benötig ten Be­
standsdaten zu l iefern . 

2 .  Vorbedi ngung ist  die  interdiszipl i nMre Zusammenarbe i t  
zwischen Luftbildinterpreten und Stadtplanern . 

3 .  Vorbedingwng für j ede erfolgreiche interdisziplinä re 
Zusammenarbe i t  aber i st d i e  Schaffung e iner gemein­
samen Verständigungsbasi s ,  d . h .  zum e inen eine g ewis­
se Grundkenntni s  von Methodik und Arbei tsziel en des 
jeweils anderen , zum anderen e ine van beiden Sei ten 
akzepti erte Defini tion der Begriffe im Verzahnungsbe­
reich .  

4 .  Der  unter 3 .  beschri ebene i deal typische Zustand in­
terdisz ip l inären Arbei tens wird nur sel ten erreic h t ,  
sondern in  d er  Regel ersetzt durch die  Dominanz e iner 
Disziplin  und der Zuträgerfunktion ei ner anderen . 

Im spezi el len Fall dokumentiert s i ch d i es in  Äußerun­
gen sei  tens der Luftb i l dfi rmen : 

"Wir sind Zuträger für d i e  Planung " ;  n icht  Partner ,  
wi e es heißen müßte .  
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2 .  

2 .  1 S tädtebauliche  Bestandsaufnahme 

Unter städtebaulicher Bestandsaufnahme versteht man die 
Feststellung des Ist-Zustandes . Allerdings nicht wertfrei , 
d . h .  i n  Farm der Sammlung aller mögl i chen Fakten , sondern 
i n  problembezogener Struktui erung sowie prablemangemesse­

. ner ze itl icher und räumlicher Begrenzung . - Unter Mißach­
tung dieses Grundsatzes sind in  den l etz ten Jahren in 
einer wahren Euphorie des Aufnehmens , Sammelns und Be­
fragens ganze Datenfriedhöfe entstanden .  Bei  der Anwen­
dung einer eleganteren Erhebungsmethode , wie sie d ie  Luft­
b i ldinterpretation ahne Zwe ifel darstell t ,  da sie den 
schnellen Zugriff zu  einer g anzen Reihe van Daten garan­
tiert , muß man sich hü ten , den gleichen Fehler zu begehen . -

einer städtebaulich en Bestandsaufnahme 
( stark vereinfachte Darstellung am Beisp i el der Sanierung 
eines Drtskernes ) .  

Z i el : Verbesserung der Wahn- und Arbei tsverhältnisse so­
wie der allgemeinen Funk tionsfähigkeit  des Gebi etes 
durch massiven Eingriff in  die Bausubstanz , Infra- , 
Öko- und Sozialstruktur .  

S truk tu ierung der Bestandsaufnahme : 

. . .  

1 .  Datenbasis 1 . 1  Pläne und die i n  der Regel den 
Anforderungen nicht g enügen und einer 

bzw. Neuher­
bedürfen . Diese Arbei tsschri t­

te meines Erachtens zur Bes tands­
aufnahme . 

1 . 2  Kenntnis  der vorhandenen Bausubstanz 
( Baual ter , Bauart ,  Zustand , Funk tion , 
Art und Maß der Nutzung • • •  ) 
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1 . 3  Kenntnis der vorhandenen Infras truk tur 
( Versorgung , Entsorgung , Verkehr • • • ) 

1 . 4  Kenntnis  der vorhandenen Ökos truktur 
( Arbei tsstä tten ,  Ausstattung mi t Ein­
richtungen des Handels , Handwerks und 
der Dienstleistung • • • ) 

1 . 5  Kenntnis der vorhandenen Sozialstruktur 
( B evölkerungsdich te ,  Altersstruktur , 
Bildungsstruktur • • • ) 

2 .  Räumli che  Begrenzung : 

Nicht nur nach Zensusgrenzen , da Gefahr 
des Willkürli chen ,  sondern anhand van 
S trukturunterschieden unter Beachtung 
van Kosten und Organisation.  

3 .  Zei tl iche Begrenzung : 

Bestimmt durch Laufze i t  des Projektes 
und der Forderung nach einer b es timmten 
Aktual i tä t  der Daten.  

2 .  2 

Di e Luftbildauswertung gli edert s i ch in  Luftbi ldmessung 
und Luftbildinterpreta tion .  Die  Luftbildmessung vermißt 
Objekte nach Lage und Farm aus Luftbildern di eser Objekte .  
Die  Ausmessung wi rd an  Stereoauswertegeräten mi t angeschlos­
sener Karti ereinri chtung vorgenommen . Das Ergebnis ist die 
voll ständige Skizze eines "Topograph ischen Planes " , die an­
schli eßend kartographisch überarbeitet  wi rd . 

Als Luftbildinterpretation wi rd das Lesen und Deuten van 
Luftbildern bezeichnet .  Lesen ,  wenn es sich um das Erfas­
sen von Direk t- Informationen handel t .  Deuten , wenn die In­
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terpretation ,  das Erkennen , über Indiz-Informationen läuft. 
Informationen also , die eine "Eichung zwischen Luftbild und 
Natur " voraussetzen. Die Ergebnisse der I nterpretation sind 
"Thematische I nformationen " , deren Darstellungsform ( Karten , 
Tabel len ,  Diagramme etc .  ) der wei teren Verwendung angepaßt 
werden kann . 

Luftbild i s t  nich t gleich Luftbild ,  denn durch entsprechen­
de Wahl des Maßs tabes , Aufnahmezei tpunktes , Kameraobj ek tivs , 
F i lmmaterials und der Aufnahmeri chtung kann der Inhalt 
zweckentsprechend gesteuert werden. Die Kenntnis der Wir­
kungsweise di eser Variablen i s t  Voraussetzung einer Flug­
planung , welche für den j eweil igen Zweck optimal auswert­
bare Bi lder bere i tstellen sol l .  

Klassifizi erung der i m  Luftbild enthal tenen Informationen 
nach ihrer Art und nach i hrer Lage im Bild  aus Fink e ,  H .  , 
1 974 [ 4 J 
1 .  DIREKT-INFORMATIONEN 

Informationen , die d irekt dem Luftbild  entnommen wer­
den können , wi e Fußgänger ,  Kraftfahrzeug e ,  S tockwerks­
zahlen , Zahl der Schaufenster etc . 

1 . 1  Direkt-Informationen in  Form von Grundriß-Informationen. 
Direkt-Info rmationen , die dem Grundrißbereich entnommen 
werden müssen , wie Fußgänger ,  Kraftfah rz euge , e tc .  

1 . 2  Di rek t-Informationen in  Form von  Aufriß-Informationen 
Direkt-Informationen ,  die dem Aufrißbereich entnommen 
werden müssen , wie S tockwerkszahlen , Zahl der Schau­
fenster etc .  

2 .  INDIZ-INFORMATIONEN 
Informationen , die erst  bei Kenntnis bestimmter Zu­
sammenhäng e ,  Datierungen etc .  auf nicht d irekt s ich t­
bare Sachverhal te schließen lassen ,  wi e über Bauweise 
und Lage von Gebäuden auf deren Nutzung oder über den 
Baustil  auf das Al ter etc .  

2 .  1 Indiz-Informationen in  Form von  Grundriß-Informationen. 
Indiz-Informat ionen , die dem Grundrißbere ich entnommen 
werden müssen , wie Dachformen ( als Baustilmerkmal ) ,  
Lage von Gebäuden zueinander ( als Nutzungsmerkmal ) e tc .  
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2 . 2  I nd i z - I nformationen in  Form von Aufriß-I nformationen. 
Indiz-Informationen , d ie  dem Aufrißbereich en tnommen 
werden müssen , wie Fassadengestal tung ( als Baus til­
merkmal , Reklame ( al s  Nutzungsmerkmal ) etc .  

Aufnahmemaßstab : 

Mit  kleiner werdendem Maßstab nimmt die  Detailerkennbar­
keit  infolge der optischen Verkleinerung ab . Im Gegen­
satz zu  Karten , wo durch Generalisi erung ( Auswahl unter 
Beachtung von Prioritäten) das Wichtigste bis in k lein­
ste Maßstäbe erhal ten werden kann , verschwindet dabei 
nicht das Unwi chtigste zuers t ,  sondern das Kleinste. Für 
Interpretationszwecke muß also ein  Aufnahmemaßstab ge­
wählt  werden , der es erlaub t ,  das j ewei ls  kleinste gefor­
derte Deta i l  e indeutig z u  i dentif i z ieren . Sol l ,  um ein  
Beispiel  z u  nennen , eine  Zählung des fließenden Indivi­
dualverkehrs , getrennt nach Personen- und Wi rtschafts­
verkehr durchgeführt werden , müssen die ei nzelnen Fahr­
z eugarten klar unterscheidbar abgeb ildet sein . Während 
für die Maßstabswahl bei der Bildmessung metrische Kri te­
rien gelten , muß bei der Interpretation der Bildmaßs tab 
in der Regel vom Grad der Interpreti erbarkei t her be­
stimmt werden . 

Aufnahmeze i tpunkt  : 

Während mi t dem Aufnahmemaßs tab lediglich Quantität und 
Qualitä t  der Informationen beeinflußt werden können , re­
gel t der Aufnahmezei tpunkt zusätzlich  die  Art der Infor­
mationen : S tand der Vegetation zu bestimmten Jahreszei ten , 
Verkeh rsdi chte zu  b estimmten Tageszei ten etc .  Abgesehen 
von phototechnisch begründeten Forderungen gibt es für d ie  
Wahl des  Aufnahmeze i tpunktes keine  allgemeingül tigen Re­
geln.  Einzig und allein diB jeweilige  Z ielvorstellung ist  
bestimmend . 
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Fi lmma teri al : 

H ier soll l ediglich auf die Unterschiede zwischen Schwarz­
weiß- und Farbaufnahmen eing egangen werden , da die übrigen 
Fi lmarten ( Infrarotfilm ,  Infraro tfarbfilm oder Falschfar­
benfilm ,  Agfacontour- oder Äqu idensitenfilm) bei s tädte­
baulichen Bestandsaufnahmen nur in Ausnahmefällen von In­
teresse sind. Diese Feststellung gilt auch für die i n  jüng­
ster Zeit  entwickelten n ichtpho tographischen Fernerkundungs­
verfahren . Der Erkundungswert eines farb igen Luftbi ldes i s t  
durch d ie  Erschl i eßung d er  Farbe als neuer Dimension g rößer 
als der des Schwarz-Weiß-Filmes .  

Diesem Vorteil s tehen als  Nach teile  aber noch immer die 
kompliz iertere Technik und d ie  höheren Kosten gegenüber .  
In  der Praxis läßt sich ein  Kompromiß dergestalt finden , 
daß einer Grundbef l i egung in  Schwarz-Weiß  Einzelaufnahmen 
in Farbe , als · g ez i el te Interpretationshi l fen h inzugefüg t 
werden .  Diese zusätzl ichen Farbaufnahmen können , j e  nach 
Art der benötig ten I nformationen , ebenfalls senkrecht oder 
schräg erfolgen.  

Kameraobjektiv  : 

Wirken sich Wechsel des Maßstabes , des Aufnahmeze i tpunk tes 
oder des Filmmaterials auf den B ildinhalt relativ vorder­
g ründig aus , so sind die Unterschi ede bei der Verwendung 
versch iedener Obj ektive auf den ersten Bl ick kaum erkenn­
bar ,  in Wahrheit  j edoch g ravi erender Art. Die bei der Luft­
b ildaufnahme herrschende Zentralperspektive führt zu  einer 
" Umklappung " aller Gebäude zum Bildrand h in .  Der Grad d ie­
ser Umklappung i s t  vom Kameraobjektiv abhäng ig  ; Man unter­
scheidet Normal- ,  Wei t- und Überwei twinkelobj ektiv e .  Ent­
sprechende Aufnahmen würden bei konstanter Flughöhe ver­
schieden g roße Ausschnitte erfassen .  Dabei nimmt mi t ab­
nehmender Brennweite  der Ausschnitt zwar z u ,  der s trenge 
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Senkrechtbereich bleibt aber gleich ; denn die  Wei twi nkel­
aufnahme i s t  die verkleinerte Normalwinkelaufnahme plus 
einem Randstrei fen , die Überwei twinkelaufnahme die ver­
kleinerte Wei twinkel aufnahme plus einem wei teren Randstrei­
fen . Wird der gleiche Ausschni t t  mit verschiedenen Ob jekti­
ven aufgenommen ,  muß sich zwangsläufig der Kamerastandpunkt 
ändern , d . h .  die  FlughBhe .  D ie  Aufnahmestrahlen treffen 
dann mit verschiedener Neigung auf die Objek te ; beim Normal­
winkelobjektiv am s teilsten ,  beim Überwei twinkelobjek tiv am 
flachsten. Die Folge ist eine verschieden s tarke Umklappung 
der Fassaden sowie eine unterschi edliche Verdeckung der Ge­
bäudezwischenräume. 

Aufnahmerichtung : 

Nach der Aufnahmerichtung , genauer dem Winkel zwischen ver­
längerter opti scher Achse der Kamera und dem Lot im Auf­
nahmeort ,  unterscheidet man zwischen Senkrechtaufnahmen ,  
über die bi slang ausschließlich gesprochen wurde und 
Schrägaufnahmen .  Le tztere wurden deshalb an den Schluß ge­
s tell t ,  wei l  s ie  meines Erach tens auch im Berei ch der I n­
terpretation nur ergänzenden Charakter haben . Grundsätzl i ch 
beinhalten Senkrechtaufnahmen sowohl Grundriß- wie Aufriß­
InfoTmationen. 

Ihr Vorteil gegenüber Schrägaufnahmen , die  auf den ers ten 
B l i ck im Aufrißbereich informativer erscheinen , l i eg t  ein­
mal im annähernd konstanten Maßstab und zum anderen in der 
Möglichkei t des systematischen Bearbei tens ganzer Stadtge­
biete .  Die Lage der Einzelbilder einer entsprechend einge­
rich teten Bef l i egung braucht zu di esem Zweck lediglich auf 
einem Lageplan eingezeichnet zu werden , um ablesen zu kön­
nen , welches B i ld  für ein bestimmtes Gebäude die gewünsch­
te Ansicht zeig t .  
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3 .  

Im Folgenden sollen einige Interpretationsbeispiele vorge­
stellt und diskutiert werden.  Für die Untersuchungen des 
Verkehrs s tanden Bef l iegungen in mehreren Maßstäben zwi­
schen 1 :  3 900 und 1 : 8 400 zur Verfügung , für die übrigen 
Untersuchungen Senkrech t- und Schrägb ildmaterial , welches 
gemessen an Idealforderungen ,  als nur bedingt brauchbar zu 
bezeichnen ist ( Abb . 1 ) .  I n  der Diskussion der Beispiele 
finden sich entsprechend Hinweise .  

Abb . 1 

IDEALES UND VORHANDENES B I LDMATERIAL 

1 1 1
-l - r. 1 - - -• 1 7  1 6 , s  
4 - t- t - - - -, , ,0, 10 tf 12  
1 1 1
1 1 1
1 1 1 

1 1 1 

I deale Placi erung der 
Senkrechtaufnahmen 

' V I' 

I deale Aufnahme­
richtungen der Schräg­
aufnahmen ( entweder -oder) 

1
1
1

! D
1 

Placierung der vorhande­
nen Senkrechtaufnahmen 

Aufnahmerich tungen der 
vorhandenen Schrägauf­
nahmen 
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Die nebenstehenden Abbil dungen 2 bis  6 sind Senkrech t- und 
Schrägluftbil der aus der Gemeinde Al thengstett .  An i hnen 
wi rd im folgenden die Interpretation von Gebäuden nach 
Baual ter ,  Bauart ,  Nutzung usw. demonstriert : 



Abb- 2 
Anaglyphenbildpaar Althengstett Freigabe: Reg.-Präs. N ord-Wü rtt. 
Sen krechtaufnahme. Freigabe Nr.: 050/41 

(Eine An aglyphen brille befindet sich in de r Tasche am Ende des Heftes) 

Aufnahmen du rch das I ngenieurbüro geopla na, Marbach, im Ma ßstab 1 :3 400, ver­
größert auf ca. 1 :1 000 

Reproduktion u n d  Druck : I nstitut für Kartographie u n d  Reproduktionstechn ik Tech n i­
sche U n  iversität Wien. 
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Abb. 3 

Luftbild Althengstett 1 :1 000 Freigabe: Reg.-Präs.Nord-Württ. 
mit Bezeichn u ng der untersu chten Gebäude Freigabe Nr. :  050/41 



Abb. 4 
Sch rägaufnahme von Althengstett Aufnahmen durch das I ngenieurbüro geopla na, Marbach Freigabe : Reg.-Präs. Nord-Württ. 

Freigabe Nr. : 050/41 



Abb. 5 
Schrägaufnahme von Althengstett Aufnahmen durch das Ingenieurbüro geoplana, Marbach Frei gabe : Reg.-Präs.N ord-Württ. 

Freigabe Nr. : 050/41 
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Abb. 6 
Schrägaufnahme von Alth engstett Aufnahmen durch das Ingenieurbüro geoplana, Marbach Freigabe : Reg.-Präs. Nord-Württ. 

Freigabe Nr.: 050/41 
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Abb. 7 
Partiell renovierter Altbau 

Gebäude Nr. 22 

Unverändert/partiell renov ierter Altbau 

Gebäude Nr. 28 

® 
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BAUALTER VON GEBÄUDEN 

Für die 28 Hauptgebäude eines Baublocks wu rde versuch t ,  

eine Unterscheidung zwi schen Al tbauten ( vor 1945)  und 

Neubauten ( nach 1945)  vorzunehmen. Der Al tbaubestand 

wurde dann über eine entsprechende Einschätzung von 

Mußerlichen Merkmalen ( Dach , Fenster,  Fassade etc .  ) d i f­

ferenz iert i n  unveränderte,  partiell und total reno­

vi erte • ) Gebä ude. Nach erfolgter Luftb i ldinterpretation 

wurde eine Kontrol lkarti erung im Gelände durchgeführt : 

23 Gebäude wurden zutreffend ; 5 Gebäude mehr oder weni­

ger falsch eingestuft. Dazu im einz elnen felgendes : 

Gebä ude Nr.  22 : D i e  heterogene Fassade ( zugemauerte Ein­

( Abb . 7 )  gangstür W • • ) , versch iedenartigste 

Fens ter - unterte i l t  Y , nicht  unter­

tei l t  (§) , mi t Klappläden V , ohne 

Klappläden - , nicht verputz ter l i n­

ker Haus teil , unterschiedliche 

Garagen tore @ ) "verrä t "  den 

Al tbau . Gleichzei t i g  we isen diese Merk­

mal e  auf den Umbau , genauer auf den noch 

nicht abgeschlossenen Umbau Z h i n .  

Das Gebäude ist  a l s  partiell renovierter 

Altbau zu bezeichnen . Diese Einstufung 

wurde bei der Kontrol lkartierung bestä­

tig t .  

Gebäude Nr.  2 8 :  H i er wei s t  d i e  Gesamtlage ( Quergeteil­

( Abb . 7 )  tes Einhaus ) den Al tbau aus . Der Wirt­

schaftsteil (D i s t  i m  unveränderten 

Zus tand . Im Wohnteil X fi nden sich 

mi t Ausnahme des Erdg eschosses , das cf­

• )  I n  den B egr iff Renovierung wurden auch Um-bzw. Aus­
beu ten impl i zi er t.  

* * )  Die im Kr ei s  stehenden Buchstaben bez iehen sich auf 
die entsprechenden Mark ierungen i n  Ski zz e .  
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fensichtlich nicht als Wohnung genu tzt 
wi rd , durchwegs moderne Fenster T 
Der Wohnteil wurde demzufolge als partiell 
renovierter Altbau eingestuft .  
Die Kontrollkarti erung erbrachte eine Be­
stä tigung der Luftbildinterpretation . 

Analog l i eßen sich auch d ie  übrigen zutreffend interpre­
tierten Gebäude beschreiben . I nteressanter sind die falsch 
e inges tuften Gebäude .  Wie kommt es zu  diesen Fehlern? Sind 
s ie  vermei dbar? Wenn j a :  Wie? Wenn nein : Aus welchen Grün­
den? 

Gebäude Nr. 6 :  Die  B i lder l i efern k eine Vorderansich t ,  so 
( Abb . 3 ) daß d i e  dort durchgeführten Renovierungs­

arbei ten (moderne Fenster , Einbau einer 
Garage )  nicht festgestell t  werden konnten .  
Statt als  unveränderter Altbau , wie aus  der 
Sei ten- und Rückansicht  g eschlossen wurde , 
ist  das Gebäude als partiell renoviert ein­
zustufen . Fehler dieser Art sind bei voll­
ständigem Bildmaterial auszuschli eßen . 

Gebäude Nr .  9 :  Auch h i er ist  keine Vorderansi ch t  vorhan­
(Abb . 3 ) den. Zudem ist  der totale Umbau , der zum 

Zeitpunk t der Kontrollkartierung noch nicht 
abgeschlossen war , erst nach der Senkrecht­
befli egung begonnen worden und hatte bei 
der Schrägbi ldaufnahme die dort abgebildete 
äußere Giebelfrant nach nicht erreich t .  D ie  
Fehlinterpretation dieses Gebäudes ist  also 
auf das unvollständige Bildmaterial und d ie  
zeitliche  Diskrepanz zwi schen B i ldaufnahme 
und Kontrollkarti erung z urückzuführen . 
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Gebäude Nr. 1 4 :  

( Abb .  3 ) 

Gebäude Nr. 20 : 

( Abb . 3 ) 

Gebäude Nr. 27 : 
( Abb . 3 ) 

Auch h ier existiert keine Vorderansich t .  
Aufgrund der Rück- und e iner Seitenan­
sich t ,  an der ein überdach ter Treppen­
aufgang zu  erkennen i s t  ( Merkmal für äl­
tere Gebäude ! )  , sowie der Draufsicht 
( neues Dach ) wurde ein total renovi erter 
Al tbau angenommen .  Es handel t sich je­
doch um einen frühen Neubau ( 19 49 )  , der 
allerdings auch an seiner Vorderfront 
kaum als  solcher erkennba.r ist .  Selbst 
besseres B i ldmaterial , e inschließli ch 
Farbaufnahmen ,  würde in  di esem Fall an 
einer Fehleinstufung nichts ändern. All en­
fal l s  d ie  Lage des Gebäudes ( im Hinterraum 
eines Grundstückes und eingeklemmt zwi­
schen die Nachbarbebauung ) könnte bei Be­
rücksichtigung der Neubaupraktiken der 
ersten Nachkriegsjahre auf einen Neubau 
aus di eser Zeit  hinweisen.  

Das unvollständige Bildmaterial , i nsbeson­
dere das Fehlen der Vorderansich t ,  ist der 
Grund für die Fehleinschä tzung des Gebäudes . 

Die Einstufung als Neubau muß als vermei d­
barer I nterpretationsfehler bezeichnet wer­
den , denn sowohl d ie  Art des Dachausbaues 
wie die Lage der Nebengebäude d irekt am 
Haus wei sen eindeutig auf einen Al tbau hin .  
( Di e  fehlende Sei tenansicht hä tte auf  j eden 
Fall l e tz te Klarhe i t  g ebrach t  ! )  Die Vermei­
dung solcher Interpretationsfehler i s t  in 
erster Lini e eine Frag e der Erfahrung des 
Auswerters , der s i ch vom ersten Eindruck , 
und der ist  sicher eher der eines Neubaues , 
nicht täuschen lassen darf . 
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Nimmt man die Fehl interpre tationen aufgrund unvollständigen 
B i ldmaterials ( Gebäude Nr. 6 ,  9 ,  20 ) als mi t Sicherhei t 
vermeidbar an , gesteht dem Auswerter aber gelegentlich " I rr­
tOmer" zu ( wi e  bei Gebäude Nr. 27 ) ,  so sind von 28 Gebäuden 
nur 2 falsch eingestuft worden . 

BAUART VON GEBÄUDEN 

Unterschi eden wurde zwischen Massivbau , Fachwerk , Massiv­
bau und Fachwerk , verdeck tes Fachwerk ( auch verdeck tes Fach­
werk über Massivsockel ) sowi e Holz- bzw. B ehelfsbauweise .  
Zusä tzlich wurde die Firstlinie  markiert .  Seim Erkennen der 
einzelnen Typen bedarf wohl lediglich das "verdeckte Fach­
werk " einer näheren Erläu terung . Als Erkennungsmerkmale 
sei en genannt  : Unverdeck te Fachwerkteile ( in der Regel die 
Gebäuderückfronten) unter Verputz sich abzeichnendes Fach­
werk , geringe Stockwerkshöhe und das Auskragen des Fach­
werkteils über einem Massivsockel . Trotz der zahlreichen 
Erkennungsmerkmale wird in Einzelfällen e ine ei nwandfreie 
Unterscheidung zwischen Massivbau und verdecktem Fachwerk 
nicht gelingen . Vor allem dann nich t ,  wenn eins allsei tige 
Renovierung des Gebäudes ( Dach , Fenster ,  Verputz ) s tattge­
funden hat .  

Von  den  insgesamt 5 8  Gebäuden wurden 8 völlig  und  2 teil­
wei se falsch ei ngestuft .  Der aus diesen Zahlen able i tbare 
Fehlerquo tient von 14 Prozent gibt j edoch ein falsches 
B i ld ,  denn ein Teil der Fehl i  nterpretationen ist auch hier 
auf das unvollständige B ildmaterial zurückzuführen . 

NUTZUNG VON GEBÄUDEN 

Die Gebäudenutzungsermi t tlung erfolgte getrennt nach Stock­
werken . Unterschieden wurde zwischen Wohnungen , Ladenge­
schäften ,  Wirtschaftsgebäuden , Garagen und öffentli chen Ge­
bäuden . 
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Als Erkennungsmerkmale sind zu nennen : 

Wohnungen : Lage und Gesamtbild  des Gebäudes ,  
insbesondere Fenster ( Anordnung und 
Form) , Kamine ,  Fernsehantennen so­
wie Zusatzindiz i en wi e Blumenkästen , 
Terassen etc. 

Ladengeschäfte : Schaufenster. 

Wirtschaftsgebäude : Lage und Gesamtbi ld ,  Bauart sowie 
Zusatzindiz i en wi e Lage im Gebäude 
(Ställe ,  Werkstätten ) ,  Dunghaufen 
vor dem Gebäude oder Gebäudeteil etc .  

Garagen : Garagentor und Zufahrt .  

Öffentliche Geb˰ude : Bauart und Grtlße sowi e Zusatzin­
diz ien wie Kfz-Stellplä tze  , Blumen­
rabatten etc . 

Es zeigt  s ich ,  daß Fehlinterpretationen g ehäuft dort auf­
treten , wo das Bildmaterial unvollständig ist ,  insbesonde­
re die Straßenfronten der Gebäude nicht abgebildet sind . 
Der Grund hi erfü r i s t ,  daß fast alle Erkennungsmerkmal e 
Aufriß-Informationen sind und darüber hinaus eine Reihe von 
Gebäudenutzungen in  erster Lini e an den Straßenfronten ihren 
optischen Niederschlag findet .  Mehr noch als bei der Bau­
alter- und Bauartermi ttlung fällt  es deshalb ins Gewich t ,  
wenn für d i e  I nterpretation nicht alle Gebäudeansichten ,  
vor allem nicht d ie  Vorderansi ch t ,  zur Verfügung stehen . 

Die a posteriori gewonnene Erkenntnis lautet : Vorausset­
zung für eine Gebäudenutzungsermi ttlung durch Luftb ildin­
terpretation ist  d ie  Abbildung der Gebäude von allen Sei­
ten ; wobei man sich darüber im klaren sein muß , daß selbst 
das Fehlen nur ei ner Rückfrontabbildung zu ansonsten ver­
meidbaren Fehleinschätzungen führen kann . 
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E in  Wort noch z u m  s . g .  Funk tionswandel : Gemeint ist dami t 
eine Änderung in der ursprüngl ichen , d . h .  beim Bau geplan­
ten Nutzung eines Gebäudes oder Ge˱äudeteils .  Ein Vorgang , 
der sich verstärkt in den Innenstadtbereichen größerer 
Städte abspielt und dort vorrangig zur Umfunktioni erung 
von Wohngebäuden bzw. Einzelwohnungen in Büros , Praxen etc . 
führt , aber auch anderen Ortes nicht auszuschließen i s t .  
Hi erzu muß grundsä tzlich festgestellt  werden , daß sich 
dort , wo d ie  übliche ( und dami t eichbare)  Übereinstimmung 
zwischen Gebäudephysiognomi e und -nutzung nicht oder 
nicht mehr besteh t ,  der Luftbildinterpretation auch bei 
bester B i ldquali tät  und sub tilster I nterpretationstechnik 
keine Chance einer zutreffenden Aussage b i etet .  Funk tions­
wandel gleich welcher Art, der nur das Gebäudeinnere er­
faßt ,  sich aber außen nicht ,  bzw. nur in Form minimaler 
Veränderungen ( Hinweisschilder e tc .  ) niederschlägt ,  i st  
n icht  fests tellbar. D i eser unüberwindbaren Barri ere muß 
man sich bei Gebäudenutzungserhebungen immer bewußt sein .  
Genaugenommen müßte jede Aussage d ieser Art  eingeschränk t 
werden durch den Zusatz " s ieht aus " wie Wohnung , " s i eh t  
aus "  wie Ladengeschäft etc . 

ZUSTAND VON GEBÄUDEN 

Die  Beurteilung des Bauzustandes ist  eine der wichtig­
sten Voraussetzungen für jeden planerischen Eingri ff in 
d ie  Bausubstanz . Das Ergebnis einer solchen Beurte i lung , 
d ie  sich auf bautechnische Merkmale s tü tz t ,  führt zur 
Einordnung der Gebäude in  Qual i tä tsstufen , i n  der Regel 
von sehr gut über gut ,  mi ttelmäßig und schlecht b i s  sehr 
schlecht reichend . Ein Tei l  der Beurtei lungskri terien 
( Fundamente , Trennwände ,  Decken etc .  ) entzieht s i ch zwar 
der Luftbildinterpretation ,  ein anderer Teil aber ( Dach­
deckung , Dachdurchhang , Außenverkleidung etc .  ) k ann er­
faßt und auch beurteil t  werden.  D i ese  objek tiven Werte 
können zusammen mit subjektiven Beobachtungen (Wirkung im 
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GebMudeverband , Gesamteindruck etc .  ) durchaus zu einer 
ersten Beurteilung des Bauzustandes führen . 

ART DER NUTZUNG VON GRUNDSTÜCKEN 

Die  Art der Nutzung wurde differenziert in überbaute  Flä­
che , Garten und Rasen , Hof und Garageneinfahrten sowie 
Verkehrsflächen . Gleichzei tig mi t der Erfassung di eser 
Informationen wurden für die Hauptgebäude die Geschaß­
zahlen ermi ttel t .  Das Erkennen der einzelnen Nutzungs­
arten bere i tet keine Schwierigkei ten . 

Sa ergab die Kontrollkartierung auch keinerlei Fehl in­
terpretation. Die  z . T . fehlerhaften Geachaßzahlen sind 
ausnahmslos auf das unvollständige B ildmaterial zurück­
zuführen . 

Für d ie  überaus wichtige  Kenntnis der Art der Flächen­
nutzung und ihrer Änderungen ( Laufendhal tung der Be­
s tandsaufnahme) dürfte die Luftbildauswertung in Zukunft 
auf Grund ihrer zuverlässigen und beweiskräftigen Ergeb­
nisse d ie  einzig prak tikable Methode sein .  

MASS DER NUTZUNG 

Neben der Feststellung der Grundstücksfläche , der über­
bau ten Fläche etc .  sowie der Berechnung van Bru ttage­
schaßfläche (BGF )  , Grundflächenzahl ( GRZ ) und Geschoß­
flächenzahl ( GFZ ) wurde unter Beibehal tung der vorher 
getroffenen Klassifizi erungen auch eine komplette Ge­
bäude- und Flächennutzungsbilanz durchgeführt.  

Der Vergleich mi t den entsprechenden Grundbuchdaten er­
gab eine gesamte durchschnittliche Abweichung von 3 %. 
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VERKEHR 

Die Luftbildauswertung insgesamt kann bei der Beschaffung 
eines Großteils der Informationen entscheidende Hilfes tel­
lung l ei sten . Einmal in Form aktuellster großmaßs täbl icher 
Planunterlagen ,  dann bei der Erfassung von Verkehrsbauten ,  
-flächen , -regelungen sowie Verkehrsraumbrei ten und 
schließlich bei der Ermi ttlung der gegenwärtigen Verkehrs­
struktur .  

Der Einwand , daß Verkehrszählungen auf der Basis von Luft­
aufnahmen infolge ihres Stichprobencharakters nur von be­
schränk tem Wert seien ,  hält einer näheren Prüfung nicht 
s tand . 

Zahlreiche Untersuchungen , die i n  der Bundesrepubl ik  
Deutschland , aber auch in  anderen Ländern durchg eführt 
worden sind , zeigen , daß der Verkehrsablauf innerhalb be­
stimmter Toleranzbereiche ganz bestimmten Gesetzmäßigkei­
ten folg t .  Hi erzu rechnet auch d ie  zei tliche  Verteilung des 
fließenden Verkehrs mit den durch den Berufsverkehr g epräg­
ten Morgen-und Abendspi tzen . Dem folgend , li efern zei tlich 
richtig angesetzte Stichprobenerhebungen nicht zufäll ige ,  
sondern durchaus planungsrelevante Ergebnisse . 

Die bislang praktizierten Zählarten haben , mi t Ausnahme 
von Erhebungen des ruhenden Kfz-Verkehrs allesamt den 
Nachteil ,  nur ein mehr oder weniger dich tes Punktnetz an 
Zähldaten l iefern zu können , zwischen das dann nichtkon­
trollierbare Werte interpoliert werden . Nur bei der Ver­
wendung von Luftbildern als Quellenmaterial können f lä­
chendeckende Verkehrszählungen durchgeführt werden . Luft­
b i lder sind im einsehbaren Bereich , also mit Ausnahme der 
unterirdischen Verkehrsanlagen , durch das Festhal ten eines 
Momentzustandes ( einschl ießli ch der Fixierung s ich bewegen­
der Objek te )  der Natur im gewissen S i nne überlegen . Was in  
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Abb. & 
Luft b i l d  Stuttg art 1 : 1  000 
S e n k rechtaufnahme i m  Maßstab 1 :3 900 d u rc h  I ng e n  ieu rbü ro H ä usserm a n n .  Waib­
l i n g e n .  

Fre i g a b e :  Reg.-Präs . N o rd-Wü rtt. 
Freigabe N r . :  050/1 7 
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natura g roße Schwierigkei ten mach t ,  näml ich innerhalb des 
sich laufend verändernden Verkehrsgeschehens exak te Zäh­
lungen durchzuführen , ist im Luftbild  relativ einfach , da 
das Geschehen quasi angehalten i st .  Ein wei terer ,  nicht zu 
unterschätzender Vorteil dieser Zählart ist die Kontrol­
l ierbarkeit  der Ergebnisse. 

Ihrem Inhal t entsprechend und um in der bereits gängigen 
Terminologie  ( Querschni ttszählung , Stromzählung ) zu blei­
ben ,  sollen Verkehrszählungen durch Luftbildauswertung 
als "Dichtezählungen " bezei chnet werden . 

Mit  Hilfe von Luftbi ldaufnahmen an bestimmten Tagen , z u  
ausgewähl ten Tageszei ten und  unter Berü cksichtigung ver­
kehrsbeeinflussender Sonderereignisse kann man erwarten , 
zu einer zuverlässigen Vorstellung der innerstädtischen 
Individual-Verkehrsstruktur zu gelangen . 

D i ese Zielvorstel lung soll mit einigen Beispielen belegt 
werden . 

ZÄHLUNGEN DES FUSSGÄNGERVERKEHRS 

Die  Zahl der vorliegenden Fußgängerzählungen ist gering , 
was mi t der Schwierigkeit  des Unterfangens zu erklären 
ist .  Durchgeführt wurden und werden hauptsächlich Quer­
schni ttszählungen , also Zählungen der Fußgänger , d ie  
einen Straßenquerschni tt in einem bestimmten Zeitraum 
passi eren . Der Informationswert solcher Zählungen ist  re­
lativ gering , da für d ie  zwischen den Zählstellen l ieg en­
den Straßenabschnitte keine Werte zu erhalten sind .  D i e  
Zuverlässigkeit  der  Ergebnisse ist  zudem stark von  der 
"Aufmerksamkei t "  der Zählpersonen abhängig . Sogenannte 
Stromzählungen , die auch die Frage nach dem Woher und 
Wohin  beantworten könnten , sind schon bei mi ttlerer Fuß­
gängerdichte  ( und was darunter l i eg t  ist nur von geringem 
I nteresse ) nicht mehr realisierbar. 
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Für die Dichtezählung des Fußgängerverkehrs in der 
S tuttgarter I nnenstadt wurde jeder im Luftbild eindeu tig 
i dentifizi erbare Fußgänger als Punk tsignatur in eine Kar­
tenunterlage eingetragen . Der Aufnahmemaßstab von 1 :  3 900 

erlaubt ein sicheres Erkennen j eder Einzelperson . Bei Auf­
nahmemaßstäben unter 1 :  5 000 wird die  Gefahr von Verwechs­
lungen mi t ähnlich großen Gegenständen ( Verkehrsampeln , 
Hydranten etc .  ) größer und auch die exak te Auszählung von 
Menschengruppen ist nicht mehr möglich .  Eine grobe Zählung , 
bei  Schätzung der dichten Menschengruppen , ist b is  zu  einem 
Aufnahmemaßstab von 1 :  7 500 möglich .  

Wo l i egen nun  d ie  Fehl erquellen einer sol chen Fußgänger­
zählung? lückenhafte Werte ergeben sich einmal überall 
dort ,  wo Fußgänger sich g rundsä tzl ich dem "optischen Zugriff '' 
entz i ehen. Sei es i n  unterirdischen Anlagen , wi e Unterfüh­
rungen , LI-Bahnzugängen etc .  , oder in  oberirdi schen , wie etwa 
Passagen oder tiefe Arkadengänge .  Das ist  ahne Zwei fel ein 
Nachteil ,  der in seinen Auswirkungen auf die I nterpretation 
der Ergebnisse aber in  Grenzen g ehal ten werden kann , da 
entsprechende Stellen auf der "Dichtekarte " j a  markiert 
werden können . Dann können Bäume in Abhängigkei t von der 
Jahresz eit  mehr oder weniger große Teile der Fußgänger­
flächen verdecken , und ebenso nachteil i g  wirken sich her­
untergelassene Marki sen auf d ie  Zählung aus . Die beiden 
l etz teren Beispiele s ind aber wohl  weniger als Fehlerquel­
len ,  denn als mi t der Wahl des Aufnahmeze itpunk tes wei t­
gehend ausschaltbare S törfaktoren z u  verstehen . Überhaupt 
l i egt  die Problematik einer Fußgängerzählung nach Luft­
b i ldern weniger in  der Schwierigkeit  des lückenlosen Er­
fassens als vielmehr in  der Tatsache ,  daß s i ch bei  Verwen­
dung mehrerer Bilder ( und das ist  bei den notwendigerweise 
g roßen Aufnahmemaßstäben nicht auszuschließen) i n  der zwi­
schen den Aufnahmen vergehenden Zeit  die S i tuation mehr 
oder weniger verändert. Dabei bez i eht  s i ch das Mehr oder 
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D i  e D a t e n s i n d B i  l d e r n e i n e r  B e f l i e g u n g S t u t t g a r t ' s  

v o m  2 .  A u g u s t  1 9 6 7  e n t  n o m m e n  . 
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Weniger auf d ie  gegenseitige Zuordnung der B ilder. Wi e d ie  
Abbil dung 9 ,  S .  1 3 1  ze igt ,  vergeht innerhalb eines B ild­
streifens zwischen zwei aufeinander folgenden Aufnahmen 
eine nur relativ kurze Zei tspanne , d ie  in Abhäng igkei t  von 
der Fluggeschwindigkeit zwischen 5 bis 1 0  Sekunden schwan­
ken dürfte .  Ein Fußgänger kann in d ieser Zeit  maximal 
20 Meter zurücklegen. Sein Standort würde s ich also im 
Maßstab 1 :  5 000  um einen Höchstbetrag von 4 Millimeter 
verschieben. Um Doppelzählungen bzw. Auslassungen zu ver­
meiden, muß beim Übergang von einem zum anderen Bild nur 
eine entsprechende Lücke im Fußgängerstrom abgewartet wer­
den. Solche Lücken sind in j edem Fal l ,  etwa an Ampeln ,  z u  
finden. * ) 

Fußgängerzählungen auf Bildern eines Strei fens sind also 
trotz der auftretenden Zei tunterschiede bei sorgfäl tiger 
Auswahl der Übergänge m it  nur sehr geringen Fehlern be­
haftet. Anders ist es , wenn auch d ie  B i lder benachbarter 
Streifen in  die Auswertung einbezogen werden sollen. H ier 
können in  Abhängigkei t von der Länge der Streifen sowi e 
der technischen Ausführung der Befl i egung ganz erhebliche  
Zei tdifferenzen auftreten ; bis annähernd 1 2  Minuten im 
skizzi erten Beispiel . In dieser Zei tspanne könnte ein Fuß­
gänger ,  bei Zugrundelegung der oben genannten Zahlen , bis 
über einen Ki lometer zurückgelegt haben . Die auf dem be­
nachbarten Bildstreifen abgeb ildete Si tuation ist also 
eine völlig  andere , eine brauchbare Angleichung kaum denk­
bar. Die Übergangsl inien zu den j eweils  angrenzenden Strei­
fen stellen zei tliche Sprünge dar, die zu  Interp retations­
fehlern führen können oder müssen , wenn sie  nicht markiert 

* ) Theoretisch ist  es innerhalb eines Bildstreifens sogar 
mögl ich ,  die Laufrichtung j edes einzelnen Fußgängers 
durch Vergleich seines Standortes auf j eweils zwei 
Bildern festzustellen. Bei nur geringer Fußgäng erdichte 
funk tioniert das auch in der Praxis . Ab einer gewissen 
Dichte scheidet diese an sich interessante Mög l i chkei t 
( Stromzählung ) allerdings aus , da das I denti fizi eren 
der gleichen Einz elperson auf mehreren Bildern nur in 
Ausnahmefällen geling t .  
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werden . Die Zei tunterschiede zwi schen den Bildern versch ie­
dener S trei fen können allerdings um Einiges verringert wer­
den , wenn die Befliegung entsprechend kurzstreifig durch­
geführt wi rd . Die Gesamtzeit  für die Aufnahme einer Innen­
stadt von der Größe Stuttgarts im Maßstab 1 :  5 000 kann dann 
auf etwa 10 bis 1 5  Minuten verringert werden , was zu einer 

· Schrumpfung der Zei tunterschi ede benachba˲ter Bi lder ver­
schi edener Streifen auf wenige Minuten führt . Wählt  man 
zudem Aufnahmezei ten aus , von denen mit  hoher Wahrschein­
l ichkei t angenommen werden kann , daß der Fußgängerstrom 
keine sprunghafte Veränderung erfährt ( weder Dienstbeginn , 
Mittagszei t ,  Schulschluß usw. dürften in d iese Zeit  fallen ! ) ,  
so sind auch bei der Verwendung ze itlich wei ter auseinander­
l ieg ender ( eben einige Minuten ) B i lder vergleichbare Ergeb­
nisse zu erwarten. Auf j eden Fall sollte aber versucht wer­
den , d ie  Befl iegung von vornherein  so zu planen , daß d ie  
Brennpunk te des Fußgängerverkehrs , deren ungefähre Lage j a  
als bekannt vorausgesetzt werden kann , j eweils  in  einen 
Bildstrei fen zu l iegen kommen .  

D i e  angesprochenen Probleme werden nicht relevant , wenn 
das Untersuchungsgebi e t  so k lein i s t ,  daß es mit einem oder 
zwei Bildern voll erfaßt werden kann. Das ist bei kleinen 
Städten fast immer der Fall , aber auch bei Vororten oder 
wenn es z . B .  g i l t ,  die Reaktion der Fußgänger auf neue Ein­
richtungen innerhalb einer Großstadt zu  erkunden . 

ZÄHLUN.GEN DES FLIESSENDEN Kfz-VERKEHRS 

Für den fli eßenden Verkehr scheint es vorteilhafter ,  d i e  
Dichte n i c h t  a l s  Anzahl d er  Fahrzeuge ( oder Pkw-Einheiten) 
pro Flächeneinheit zu definieren , sondern als Anzahl der 
Fahrzeuge pro Längeneinhei t eines Straßenabschni tte s .  Ver­
fahrensweise  und Ergebnisse solcherart von Dichtezählungen 
seien an e inem Beispiel kurz dargestellt  : 
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Für die  Stadt Marbach am Neckar wurde anhand der Verkehrs­
zähl ungen zum "Regionalverkehrsplan Großraum Stuttgart " 
ein Befli egungsplan ausgearbei tet ,  der sich einmal an den 
tägli chen Verkehrsspi tzen (Früh , Mi ttag , Abend ) ori en­
tiert ,  aber auch den Unterschi eden dieser Verkehrsspi tzen 
von Tag zu Tag (Mi ttwoch - Mi ttag , Frei tag - Abend ) Rech­
nung trägt .  Denn Ziel muß es ja sein ,  mögl ichst die Sp i t­
z enbel astungen zu erfassen. Als Aufnahmeintervall wurden 
15 Minuten vorgeplant ,  beim Bildflug daDn aber nicht voll 
eing ehal ten . 

Die Aufnahmen wurden mi t einer Reihenmeßkammer in Maßstä­
ben zwischen 1 :  3 000 und 1 : 6 000 aufgenommen . 

Befliegung Datum Tag Uhrzeit  

1 1 3 . 9 .  1 9 7 3  Donnerstag 6 . 45 

" " 6 . 58 

" " 7 .  1 5  

2 28 . 9 .  1 9 7 3  Mi ttwoch 1 2 . 20 
" II 1 2 .  34 
II II 1 2 .  49 

3 3 .  1 0 .  1 9 7 3  Frei tag 1 6 .  1 2  
II II 1 6 . 24 
II II 1 6 . 44 
II II 1 6 . 50 
II II 1 6 . 58 

" II 1 7 .  1 5  
II II 1 7 . 28 
II II 1 7 .  38 

Sämtliche 1 4  Befli egungen wurden h insichtlich der Dichte 
des fli eßenden Verkehrs ausgewertet. Die Auswertung er­
folg te an einem Orion-Luftbi ldentzerrungsgerä t  auf der 
Grundlage des Planes M 1 :  2 500 . Alle im Moment der je­
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wel l  i gen Aufnahme dem fli eßenden Verkehr zuzuordnenden Fahr­
z euge wurden lagerichtig auf maßhal tigen Deckfol ien mark iert : 
mit  Fahrtrichtungsangabe und unterschieden in Pkw, Lkw ,  Last­
zug und Sonderfahrzeuge .  Aus diesen Erhebungen wurden Dichte­
karten entwi ckelt ,  die differenz ierte Aussagen über den Ver­
kehrsfluß , RUckataulängen an Kno tenpunkten etc. zulassen.  

Bei einem Nicht-Pkw-Anteil im fließenden Verkehr von rund 
12 % ( nach "RVP Großraum Stu ttgart " )  ergibt sich aus den be­
kannten Durchschnittsabmessungen der Kraftfahrzeuge eine 
mi ttlere Länge pro Pkw-E von 5 , 35 m .  Die  aus den Erhebungen 
abgelei tete Verkehrsdichte ,  definiert als Anzahl der Pkw-E 
pro 50 S traßenläng e ,  erlaub t die Berechnung eines mittl e­m 

ren Netto-Fahrzeug-Abstandes für die einzelnen Dichtewerte. 
Aus diesem Abstand kann auf den jeweil igen Verkehrszustand 
geschlossen werden : 

Pkw-E/50 m S traße mi ttl erer Netto-Fahrzeug­ Verkehrs­
abs tand in  Meter ablauf 

0 =1 50 , 00 flüssig 
= 22 , 30 

2 =3 1 3 ,  10 zähflüssig 
= 8 , 5  

4 =5 5 ,  70 s tockend 
= 3 , 90 

6 =7 2 ,  60 stockend bis  
= 1 ,  60 stehend 

7 ( 8 )  0 ,  50 stehend = 

=( 9 )  0 ,  20 

- Di ese Werte gel ten nicht nur für den speziellen Fall 
Marbach , sondern für alle gl eichermaßen ausgebauten Stadt­
s traßen . ­
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Testuntersuchungen ergaben , daß bei  der Verkehrsd i ch te 2 

der  qual i ta t i ve Sp rung zwischen ungestörtem und gestörtem 

Verkehrsablauf  anzusetzen i s t .  Aus d i esem Grunde wurden 

die Dich  tewerte 0 1 zur Kateg o r i e  "flüssiger Verkeh r "  -

zusammengefaß t .  

D i e  F l u k t u a t i o n  der S taulängen i n  den Kno tenb e rei chen i s t  

nachfolgend tab e l l arisch zusammeng estel l t .  ( Tabel l e  S .  1 37 ) 

Üb erall d o r t ,  wo der  Haup tstrom durch Kreuzen oder Kreu­

z en mit L i nk s e i nb i egen durchbro chen werden muß ,  k ommt es , 

i n fo l g e  der  z u  k urzen Zei  tlücken im  Haup ts tro m ,  z u  Rück­

s tauerscheinungen i n  der  u n t ergeordneten S traß e .  Zudem 

verursachen Linksab b i eg er mang els  Link s abb i eg espuren Rück­

stau  im Haup tstrom. 

Angaben di  eser A r t  , welche k lar die Funk ti onsuntü c h t i g­

k ei t von Kno tenpunk ten aufz e igen , s i nd auf anderem Wege 

k aum zu  g ewi nnen . I n  der  Planungsarb e i t  ist des wei teren 

von Vorte i  l ,  daß in den Meßaufnahmen das Verk eh rsgeschehen 

dokumentarisch festgehalten i s t  und somi t d i e  Auswerteer­

g ebnisse  j ederz e i t  überprü f t  und fak tisch  b e l eg t werden 

k ö nnen . ( Auf die Mögl ichkei  ten i n  Ri ch tung " ơ ffen t l i ch­

k e i  tsarbe i t "  s e i  l ed i g l i ch h i ng ewi esen . )  

ZÄH LUNGEN DES RUHENDEN Kfz-VERKEHRS 

Auf d i e  Mögl i c h k ei ten des Einsatzes  von Luftb i ldern wi rd 

in der Li  tera tur zwar vere i nz e l  t h i  ngewi esen , j edoch l i eg t  

d i e  B e tonung dab e i  immer a u f  "zusM t z l i ch e  Quel  le  " .  D i e  

Luftb i l  dauswertung erlaubt j edoch , mi  t A usnahme der  un ter­

i rdischen bzw.  verdeck ten Park e i n r i c h tungen , e i ne lück en­

lose  und , bei Verwendung nur einer  Aufnahme über  d as ge­

samtß U n te rsuchungsgeb i e t ,  z e i tg l e i ch e  Erfassung des ruhen­

den Kraftfah rz eugverk ehrs . Deshalb ist  das Luftb i l d  fü r 

dera r t i g e  Erhebungen a l s  p rimäre  Que l l e  anzuseh e n  . D i e  Er­

g ebnisse  bedü rfen nur noch wenig e r  p arti  e l l er ErgMnzung e n .  
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TABEL LE DER STAULÄNGEN I N  DEN KNOTENPUNKTEN 

Kno tenpunkt 07 10  1 3  1 4  1 5  

Tag / Zeit 

Donnerstag 
6 . 58 

7 .  1 5  

Mittwoch 
1 2 .  34 

Frei tag 
1 6 .  24 

1 7 .  1 3  

50 

250 50 

50 100 

1 6  . 44 50 100 50 50 

1 00 1 50 50 

1 6 .  50 50 1 00 50 

50 200 

1 6 . 58 50 50 

100  

50 

50 50 

50 50 1 00 50 

50  50  

1 7 .  28 200 50 

200 200 

1 7 .  39 1 00 50 100 

250 50 50  

Die  obere Zahl gibt  die  Rückstaulänge auf der untergeordneten 
Straße an , die untere Zahl d ie  durch Linksabbieger auf der 
übergeordneten Straße verursachte Rückstaulänge ( jeweils in  m )  . 
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M i t  H i  lfe der Luftbi ldauswertung können über d i e  F e s ts te l ­

l ung d e r  absolu ten oder relativen Park d i c h te h i naus auch 

F ragen nach Zusammenhängen zwischen Parkaufkommen und 

S tadtstru k t u r ,  nach der P arkraumausnutzung und der spe­

z i el l en Charakteristik  des P arkablaufes auf Parkplätzen 

b eantwortet  werden . 

D i e  b erei ts als Grundlage  der  D i chtezählung en des f l i es­

senden Verkehrs g enann t en B e f l i egungen des S tadtgeb i  etes 

von Marbach am Neckar,  b i l d e ten auch das Grund l ag enma te­

rial der  u n tenstehend ski z z i erten Erhebungen z um ruhen­

den Indivi  dualverk e h r .  Auch h i e r  wurden sämtl i che  14 Be­

fl i egungen an einem Ori o n  - Luftb i l d en tz errungsgerä t  

auf der Grundl age  des S tadtplanes M .  1 :  2 500 ausgewert e t .  

D a s  Stadtgeb i et wurde i n  Anl ehnung an e i n e  funktionale  

G l i ed erung i n  Verkehrsb e z i rk e  unterteil t .  Leider waren 

d i e  e i nzel nen Flugs trei fen u n tersc h i e d l i c h  g u t  platz  i e r t ,  

sodaß n i c h t immer d a s  g esamte S tadtgeb i e t  ausgewertet  

werden konn t e .  

Erfaß t  wu rde d i e  Zahl d e r  g l e i c h z e i t i g  p a rk enden Kraft­

fahrz euge an drei verschi e denen Tagen ( M i t twoch , Donners­

tag , Frei tag ) und zu  insgesam t  14 verschi edenen Z e i t e n .  

D i e  e rrechneten Park d i c h tewerte ( parkende Kraftfahrzeuge  

pro Hektar Bruttobauland ) z eigen d eu t l i ch die  Unters ch i e­

d e  zwischen den einzelnen Verkehrsb e z i rk e n .  

A u c h  d i e  Park raumausnu tzung läßt  s i c h  s o  feststell en : 

Durch Auswertung der Luftau fnahmen konnte e i nmal der  Be­

satz z u  den A u fnahmezei  tpunk ten , zum anderen d i e  Verän­

derungen ( du rch Verg l e i c h  mi t den j ewe i l s  vorhergehenden 

A ufnahmen ) erm i t te l t  werd e n .  Bei den Veränderungen wurde  

zwischen Zu-Parkern , En t-Parkern und Wechslern unters c h i e­

den.  
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4 .  und Ausb l i ck 

Detail l i erte wi e s i e  b e i  s täd tebau­

l ichen Bes tandsaufnahmen durchgefü h r t  werden , sind durch 

Luftb i ldi nterpre tation nur nach umfangrei chen Vorarbei  ten 

mög l i ch . I hre Zuverläss i gk e i t  ist  aber auch dann noch 

stark vom Grad der b au l i chen Veränderungen im Untersu­

chungsgeb i e t  abhäng i g .  D i e  h e rkömml i ch en Me tho d en der  

Datenbesch affung ( Auswertung von Grundbuch , Brandk a t aster  , 

Gebäudekartei e tc .  ) arb e i  ten h i e r  schnell e r  und s i cherer.  

B eschränkt man  sich allerdings auf eine  Un terschei dung 

zwischen A l t - und Neub au ten , wob e i  erstere nach dem äuße­

ren Zus tand zusä tzl i ch di fferenz i er t  werden können , i s t  

d i e  Luftb i l d i n terpretation  durchaus i n  d e r  Lag e ,  brauch­

bare Ergebni  sse z u  l i efern . 

D i e  Ermi t tl u ng der  B auart i s t  m i t  ausrei chender D i fferen­

z i eru ng durch Luf tb i ld i nt e rpretation mög l i ch . Die ent­

sprechenden Merkmale  s i nd äußerlich  und dami t auf Luft­

aufnahmen abg eb i l d e t .  Die h i er verwendete E i n t e i lung muß 

reg ionalen Un terschi eden angepaßt werde n .  Schwi e rigkei­

ten t reten  dort auf , wo  d i e  primäre Bauart i nfolge nach­

trä g l icher  Änderungen n i c h t  mehr di  rek t s i  ch tbar i s t  

( "verdeck t es F achwerk " ) .  I n  solchen Fäl l en kann d i e  B e­

u r t e i l ung zume i s t  über  I nd i z - I nforma t ionen erfol g e n .  

D i e  B e s timmung d e r  durch Luf tb i l d i nt e r­

pre t a t i o n  i s t  nur dort  mög l i ch ,  wo d i e  ursprü ng li c h e  , d . h .  

beim B au geplante  Nutzung noch besteht  b z w .  Änderungen i n  

der Nutzung durch sich tbare Veränderungen am Gebäude aus­

gewiesen s i n d .  B es teht  keine " e i chbare " Übereins t immung 

zwischen G ebäudephysiog nomi e und Gebäudenutzung , muß d i e  

Luftb i l d i nterpre tation  v e rsagen . D i e se E inschränkung i s t  

z war g rundsä t z l i cher Na t u r ,  betri  fft a b e r  i n  Abhäng i g k e i t  

v o n  d e r  A r t  d e s  Untersuchungsgeb i e tes immer nur  e i ne rela­

tiv k l e i ne Anzahl der  Gebäude . 
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D i e  Art  der  i s t  i n  den g eforderten Kate­

g o r i en vollständig  und zuverlässig durch  Luf tb i l dinterpre­

tation zu erheben . Diese Fes ts tel lung g i l t  auch bei we i te­

rer Differenz i e rung oder Erwei terung des Kataloges der Nu t­

zungsarten . 

D i e  Ergebnisse  der  Best immung des Maßes der Grunds tücks­

( durchschn i t tl i ch e  Abwe i c hung von 3 %) deu ten d i e  

Gangbarke i t  d i e ses Weges an . 

D i e  für eine  F ests tell ung der momentanen Verkehrsverhä l t­

nisse  no twend i g en I nformat ionen kannen zu  ei nem g roßen Teil  

durch  Luftb i l dauswertung g ewonnen werden . Da  aussc h l i eß l i ch 

D i rekt-Informa ti onen zur  Auswertung g elangen , i s t  d i e  Zu­

verläss i gk e i t  aller  Angaben zum Verkehr sehr hoch . Vorar­

b e i  ten im S inne einer E i chung des Luftb i l d i nhal t es entfal­

l en .  Die  D i c h tezählung en des I nd i vi dualverkehrs sind  e i n e  

wertvolle  Ergänz ung d e r  b i sheri g en Zählme thoden . I hre 

Fehl erque l l en und d i e  Zäh l l ü ck en si nd bekannt und müssen 

b e i  der I nterpret a t i o n  entsprechend b e rü c k s i ch t i g t  werde n .  

D i e  Vorzüge g eg enüb er h e rkömml i  cher  Zählungen s i nd d i e  

z e i tg lei che Flächendeckung , d i e  Wi ederholbark e i t  u n d  dami t 

exak te  Verg l ei chbark e i t  sowi e d i e  Kontro l l i erbarke i t  bzw.  

B eweiskraft der  Erg ebni s s e .  

E i n  W o r t  n o c h  z u r  Luftbi l dmessung , deren W e r t  als preis­

güns t i g er und qual i ta t i v  hochs tehender Meßme thode , bei  

allen noch  offenen Fragen b e z ü g l i ch des Nachweises  von  

E i g en tumsg renzen , unbes tri tten i s t  : Auch  hier  kann nur i m  

Di alog zwischen Planhersteller ( Ph o tog ramme tri e )  u n d  Pl an­

benutzer ( Planer)  die F l exib i l i tä t  der M e thode , deren Er­

g ebnisse  heute in  Form und I nhal t noch wei tgehend der 

k ar tograph ischen Tradi t i on verhaftet  sind  , voll  genu t z t  

werden . D e r  topograph ische  P l an im M .  1 :  500 , a l s  wi c h t i g ­

s t e  Grundlage s tä d tebau l i cher  P l anunge n ,  soll te n i c h t  l ä n­
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ger als g egeben , sondern a l s  der kompl exen Zweckbestimmung 

anpaßbar vers tanden werden.  Es spri c h t  V i e l es dafü r ,  T e i l e  

d e r  B estandsaufnahme ( Gebäudeart,  Gebäudenu tzung , di fferen­

z i  erte Grundstücksnu tzung , Karti  erung von Dachformen und 

Messung fo rmb estimmender Dachhöhen als Grundlage fü r den 

Modellbau ) in der  Phase der  Pl anh ers tell ung e i nz ubez i ehen 

und dami  t g l e i c h z e i t i g  e i n e r  verstä rk ten Anwendung von 

Automa t i on und EDV i n  der s tadtplaneri schen Arbei  t den 

Weg z u  ebnen . 

M i t  dem Auf z e i g en eines o ffensi c h t l i chen Mißs tandes , der  

Nennung von Gründen und dem Sk i z z i eren mögl  icher  Wege zu  

einer erfo l g r e i ch eren Z usammenarbei t zwischen Luftb i l daus­

wertung und S tadtplanung s o l l te das I n t eresse der genann­

ten D i s z i p l  inen g ewec k t  werden . Wenn dies g e l i ng t ,  i s t  

schon v i e l  e rre i ch t .  D i e  I nterpretatio nsbe i s p i e l e  soll  t e n  

darüber h i naus d e n  l angen W e g  andeu ten , d e r  a l l e i n  z um E r ­

folg führen kann : Emp i rische  , praxi s o r i e n t i erte Untersu­

chungen im Zuge  i n terdi s z i p l i närer Z usammenarbei  t .  

Absch l i  eßend s e i  darauf h i n g ewi esen , daß e s  i n  Zukunft  

auch darum gehen muß , die  Rahmenbedingungen z u  klä ren und 

zu  v e rbess ern . I c h  danke h i er i n  ers ter L i n i e  an e i n e  

fachüberg re i f ende Ausb i l dung sowohl i n  dar  Luftb i l daus­

wertung w i e  in der  S tadtplan u ng und zwei tens an die Ent­

wickl ung ( und wenn vorhanden : E infüh rung i n  den planeri­

schen All tag ) entsprechender Luftb i l d i n te rp re ta t i onsge­

rä t e .  I n  b e i den Punkten g i b t  es zwar nur wenig e ,  aber 

hoffnungsvol l e  Ansä t z e  , die es wei ter  z u  e n twi ckeln g i l t .  
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" D I E  KARTOGRAPH ISCHE GES TALTUNG UND DRUCKLEGUNG VON RAUMPLANUNGS­

ERGEBNISSEN" van W. P i l l ewizer  

Bei  d e r  raumpl aneri schen Tä tigk e i t  entstehen g roße Mengen an k a r­

tograp h ischen Darstellung e n .  D i e  Ergebnisse  van B es tandsaufn ahmen 

und S truk turanalysen werden auf Plänen m e i s t  sehr g roßen Maßstabes 

n i  edergeleg t und dasselbe g i l t  auch fü r die P lanungsvorschläge .  

d ab e i  werden zunä chst  nur Unikate , also handg ez e i chnete und hand­

kolorierte  Originale  geschaffen , von denen bei Bedarf g egebenen­

falls ebenfalls h andkolorierte Dupl ikate  gefertigt  werden . Fläch en­

w i dmung spläne werden zwar m e i s t  i n  einer  l i ch tpausfä h i g en Schwarz­

Weiß-Ausfü hrung so h ergestel l t ,  daß die davon gezogenen L i c h tpau­

sen b e re i  ts lesbar s i n d ,  Kolorierungen , die zwe i fellos  dem besse­

ren Verstä ndni s  di enen , mü ssen aber immer noch von Hand v o rg enom­

men werden .  

Das I n teresse der  Öffentl i chk e i t  a n  der Raump lanungstä tigkei  t ver­

l ang t heute  j e do c h  vi elfach e i ne Veröffent l i c hung von Raump l anungs­

e rgebnissen i n  g rö ß erer S tü c k z ahl  . Als  B e i sp i e l  seien die Pl anungs­

darstellungen ang efüh rt , d i e  für Ams tetten  von S tu d i e renden und 

M i  tarb e i  tern des I ns t i  tuts für S tä d tebau , Raumplanung und Raum­

o rdnung an der Technischen Univers i t ä t  Wien  unter der L e i tung von 

S tadtra t  O . Un i v .  P ro f .  Dr.  R.  Wurzer im S tu d i enjahr 1970/7 1 h erge­

stell  t worden ware n .  

I n  Zusammenarb e i t  mi t dem I ns t i tu t  fü r Kartographi e  und Reproduk­

t i onstechnik der  TU Wien wurden aus we i t  über 300 g roßformat i g e n ,  

von den S tudenten erarbei te ten P l ä n e n  c a .  50 ausgewä h l t  und i n  dem 

P lanungswerk " Ams t e t ten 1 990 " [ 1  ] zusammen mi t umfang re i chen s ta­

t i s ti schen Angaben und Tex terläu terungen veröffen t l i ch t .  An  Hand 

von 3 K a rtenb e i s p i e l e n  aus d i  esem Werk und der dafür benütz ten 
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Ori g i nal en twü rfe sol l en nun e i nige  Ausfüh rungen über den Werde­

gang solcher Veröffen t l i chungen vom Entwurfsorigi nal bis zum 

Druck g ema c h t  werden . 

D i e  topog rap h i sche Grund l ag e  : 

Jede Planung benö t i g t  fü r i hre Durchführung und fü r d i e  Dar­

s tel lung i h rer Ergebni sse eine ausrei chende topograp h i  sche 

Grundlag e .  Da  eine Verö ffent l i chung der  S tudentenentwürfe , d i e  

a l l e  im  Maßstab 1 :  5 000 o d e r  1 : 10 000 g ehal ten waren , im  Ori­

g i na l fo rmat von 100 x 1 50 cm n i ch t  i nfrage k am ,  muß te  eine  to­

pograp h i sche  Grundlage g esucht werden , die den Maßs t ab 1 :  25 000 

fü r die e i nfache Buchsei te  und von ca . 1 :  40 000 ra r die Doppel­

seite im  Din A 4-Fa rma t erl aub te . 

D i e  Entwü rfe waren auf v e rk l e i nerten und zusammeng esetzten  Ka­

tas ter-Li ch tpausen g emac h t  warden . B ek anntl ich  en thal ten d i e  

K a tas termapp en n i c h t  d i e  g anze Topograph i e  - es feh l t  v i el fach 

die neuere B eb auung , der Verlauf des S t raßen-und Gewä ssern e tz e s  

i s t  n u r  an H a n d  der  entsp rechenden Parz e l l engrenzen ung enau zu  

entnehmen und schl i e ß l i c h  entbehrt  d i e  K a tastermapp e  jeder  Re­

l i  efdarstellung . D i e  Verkl e i nerung van 1 :  2 880 auf 1 :  5 000 

bringt  schon oft d i e  Grenze der Lesb a rk e i  t und auf Verk l e i ne­

rungen 1 : 10 000 i s t  v i elfach nur nach sehr wenig z u  erk ennen . 

E i n  B e i s p i e l  dafü r i s t  der  Entwurf far den Generalverkehrsplan 

van Ams t e t ten , der  auf solchen L i c h tpausen 1 : 10 000 ausgefü h r t  

wurde ; a u f  i hnen s i nd d i e  Gebäude k aum mehr wahrzunehmen . Daß 

man solche topog raph ischen Grundlagen n i c h t  mehr auf 1 :  25 000 

oder gar 1 :  40 000 wei ter verk l ei nern k a n n ,  i s t  selbstverständ­

l i c h .  I nfolge des F e h l en s  der  w i c h t i g s ten Topograp h i e  und aus 

Kostengranden war auch e i ne g enera l i s i erte  Neuzei chnung der  Ka­

tas termappe n i ch t  zweckmä ß i g  und das umso meh r ,  da in den Karten 

des Planung swerkes Ams tetten  wegen des k l ei neren Maßstabes doch 

auf die Darstel lung der  Parze l l engrenzen verz i c h t e t  werden muß t e .  
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Als  topog rap h i sch v o l l s tändige Kartengrundlage ba t s i ch d i e  

amtli ch e  Ös terre i c h i  sche Karte 1 : 50 000 i n  Vergrößerung en auf 

1 :  40 000 bzw. 1 : 25 000 a n .  Von der Österre i c h i schen Landes­

aufnahme kannten d i e  einzelnen Fol i en di eser Karte , also Grund­

ri ß ,  Schri f t ,  Gewässer,  Höhensc h i ch t l i n i en und Wald bezogen 

werden.  Es soll  h i er vermerkt werden,  daß am Rande der Karten 

a l s  Urhebervermerk eine  Verv i e l fä l ti gungsgenehmigung des Bun­

desamtes für Eich-und Vermessungswesen anzubringen war.  

Eine Komb i n a t i on dieser F o l i en b i  ldete den g rauen topograph i ­

schen Unterdruck d e r  Planungsdarstellung e n ,  wobei das Fluß­

netz in Blau und die Höhensc h i ch tl inien j e  nach Bedarf eben­

falls i n  Grau oder B raun eingedru c k t  wurden . Neuere Versuche 

haben ergeben , daß man auf den grauen Unterdruck ebenso w i e  

auf b l a u e  Gewässer u n d  braune Höhenl inien  verz i c h ten und 

alles  zusammen samt den Schriften und besonders hervorzuhe­

b enden Verkehrsweg en , Abgrenzungen e t c .  i n  einer e i nz i g en Far­

b e ,  näml i ch i n  S chwarz wi e derg eben kann . B e i l ag e  N r .  6* ) i s t  der 

e infarb i g e  Offse tdruck des topograph ischen Unterg rundes der 

Karte " Grünflächenpl anung " des Pl anungswerke s  Amstetten.  Er 

b i  e t e t  i n  einer e i n z i g en Farb e das , wozu i n  d i e sem Werk noch 

4 Farben verwend e t  wurden , näml i ch Grau , Blau  , Braun und 

S chwarz . Ermö g l i c h t  wurde d i ese F arbreduk t i o n  durch eine Auf­

rasterung von Grundriß und Gewä ss e rflä chen mi t 40 % und der -

Höhensc h i c h t l i n i en mi t tels  60 % -Punk t raster und ihre Kombi na­

tion mi t der S t r i c h z e ichnung der Gewässer,  der Verkehrswege und 

der  Schri  ften in S chwarz . 

Man w i rd also i n  Zukunft k e i nen e i g enen Unterdruck i n  Grau mehr 

brauchen . Auf das Blau der Gewä sser und das Braun der Höhen­

sch i ch t l i ni en w i rd man zu  Gunst en der  vermi nderten Farbzahl 

wohl mei s t  verz i chten können , wei l  die g rau erschei nende Ra­

s terdars tellung b e re i ts klar  g enug i s t .  

I n  d i ese e infarb i g e  topog raphi sc h e  Grundlage k ann auch noch der 

Wald als Ras terflä che aufgenommen werden , worauf b e i  di  esem 

* )  i n  der  Tasche am Ende des Heftes 
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Druck verz i ch t e t  wurde , wei l  der  Eindruck der Waldfläch en d ann 

i m  S i ebdruck mit grüner Farbe  erfolg te . Von dieser topograph i ­

schen Grundkarte können auch e i nwandfre i e  L i c h tpausen h erge­

stel l t  werden , welche die beste Grundl age fü r den Kartenent­

wurf b i l d e n .  

Der  Entwu r f .  

Wenn d i e  topog raphische Grundl age in  der  e b e n  g eschi lderten 

Form vorl i eg t ,  so muß auf i h r  e i n  kartograph ischer E n twurf der 

P l anungsdarstellungen gemacht  werden . D . h .  , e i n  Kartograph muß , 

gegebenenfal l s  zusammen mi t e i n em Raump l an e r ,  alle  i m  Original­

entwurf sich  tbaren Planungsdaten , d i e  Nutzungsabgrenzung e n ,  die 

Verkehrsplanung usw.  i n  die topographi sche Grundlage mög l i ch s t  

lageri c h t i g  und zweckmä ß i g  g eneral i siert  üb ertragen . Auch i m  

F a l l e  des P lanungswerkes Amste t ten war das  so und dort w a r  e i n  

Mi twi rken d e s  Raump laners b esonders wichtig  , w e i l  d i e  S tudenten­

en twü rfe von 1 970/ 7 1  auf den S tand von 1975  gebrach t werden muß­

ten . 

F ü r  d i e  Karte 1 :  25 000 " B estehende Flächennu tzung " l ag e i n  

En twurf im Maßs tab 1 :  5 000 vo r .  D i e  dort entwi ckelte Legende 

konnte i . a .  b ei b ehal  ten werden , es wurden nur " S  tad tkern "  und 

" geschlossene Bebauung " z u r  Nutzungsart " Überwiegend geschl o s­

sene Bebauung " zusammengezogen . Auch d i e  i n  1 :  5 000 z u r  Kenn­

zei chnung verschi edener ö ffent l i c h e r  Einrich tungen b en ü t z ten 

Buchs tab e ns i g n a turen muß ten i n  1 : 25 000 entfallen . 

Da auf der  K a t asterunterlage 1 :  5 000 d i e  neuere B eb auung n i c h t  

immer nachge tragen war ,  h a t t e  m a n  d o r t  viel fach d i e  Rottöne für  

d i e  Bebauung über  d i e  ganzen Parzellen ausgedehnt  . I n  1 :  25 000 

war j edoch d i e  neue Bebauungstopograp h i e  sehr gut s i ch t b a r ,  so 

daß die Nu tzungsartengrenzen si nnvo l l e r  gezogen werden k onnten . 

Es z e i g te s i ch , daß do rt  , wo es no twendig schien , e i ne Üb ertra­

gung der parzellenscharfen Abg renzungen in d i e  amtliche  Karte 

1 : 25 000 g u t  mög l i ch war . Das tri f f t  besonders dann zu  , wenn 
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K a tas termappe und topographische Karte di eselbe Abb i ldungsart , 

näml ich  das Gauß-Krü ger-Sys tem besi tzen . Der neue Kartenent­

wurf 1 :  25 000 erfuhr also versch i edene Abänderungen g e g enüber  

d em Ori ginalen twurf 1 :  5 000 und  zwar auf Grund einer nun  b es­

ser magl i  chen Anpassung an d i e  gut e rk ennbare und auch neuere 

Topograp h i e  1 :  25 000 . 

Wenden wi r uns nun e i ner Doppelsei  te  im Maßstab 1 :  40 000 , näm­

l i ch  d em Generalverkehrspl an z u .  Der Originalen twurf war auf 

K atas terverk l ei nerung en 1 : 10 000 g emach t  worden , auf denen 

von der für eine Verkehrsplanung no twendigen Topograp h i e  nur 

sehr wen i g  zu sehen war . So sind  b esonders d i e  S iedlungen i n  

i hrer tatsä c h l i chen Verbauung k aum zu  erkennen , was v o r  allem 

fü r d i e  Planung von Umgehungsstraßen ein Nach t e i l  i s t .  Und daß 

fü r d i e  P lanung von Verkehrs l i nien in d iesem hüg e l i g en Gelände 

das Fehlen einer Reliefdarstel lung ebenfal ls ungünstig war ,  

l i eg t  a u f  der Hand . 

D eswegen muß ten d i e  Verkehrs l i n i e n  des Entwurfs 1 : 10 000 i n  

v i elen F ä l l en ers t a n  d i e  g enauere u n d  g u t  s i c h tbare Topogra­

p h i e  der K arte  1 :  40 000 angepaßt werd e n .  Im Orig i na len twurf 

1 :  10 000 wurden d i e  Farben Ro t ,  Drange und Gelb zur Kennzeich­

nung verschi edener S traßenka tegori en verwende t ,  was  i n  d e r  

Karte 1 :  40 0 0 0  n u r  durch eine  entsprechende Signaturenwa h l  i n  

d e r  F arbe Ro t g eschehen konn t e .  

F ü r  d i e  Karte " Grünflä chenpl anung " 1 :  40 000 l a g  ebenfalls e i n  

Orig i nalentwurf i n  1 : 10 000 vor .  H i er war i nfolge Ei nfachhe i t  

d e r  Darstellung der Neuentwurf rela t i v  e i nfach durchzuführen.  

F ü r  d i e  Wal dflächen wurden d i e  Wal dumrisse der topograp h i schen 

Karte g e wä h l t  und n i ch t  j ene der s i ch erl i ch vera l t e ten K ata­

s t e rmappe .  

und Druck 

Nachdem die En twü rfe in den Endmaß stäben 1 :  25 000 oder 1 :  40 000 

g eferti g t  waren , konnte d i e  Reinb earb e i  tung der Karten i n  der 
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heute  übli  chen Z e i chen- , Gravur- , Abzieh-und Montag etechnik 

erfolgen . A l l e  F arbp latten wurden im Abz i ehverfahren als Dek­

ker,  z unä chs t ohne Berü ck s i c h tigung des S traßenne tzes , herge­

s t el l t .  Nach DuTchfü hrung der  no twendigen Aufrasterungen wur­

den mi t H i  lfe e i nes eigenen S t raßendeckers aus allen  F arb­

p l atten d i e  S traßen auskop i e r t  , was e i nen einwandfreien Passer 

g aran tierte . 

Der Druck erfo l g t e  im Offse tverfahren und zwar für d i e  einzel­

nen Karten  i n  verschi edener F a rbanzahl , wobe i  glei  chfarb i g e  

Karten auf  d emselben Druckbogen z usammeng e s t e l l t  wurd e n .  D i e  

Karte Flächennu tzung z . B .  h a t  7 F a rb eh , näml i ch Grau , S chwarz , 

Ro t ,  B l a u ,  B raun , Hellgrü n ,  Dunkelgrü n ,  wob e i  man riech neueren 

Erfahrungen woh l  das Grau durch Aufrasterung in  S chwarz e in­

sparen könn t e .  Wi chtig  war es , die Farbdecker so l e i c h t  zu 

wähl e n ,  daß die graue Topograp h i e  vor a l l em der Bebauung g u t  

durch l euchtete  . 

In  Zukunft werden natü r l i ch n i c h t  immer solche Planungswerk e 

wie  j enes von Ams t e t ten herg e s t e l l t  werden , das immerhin i n  

e i n e r  Auflage ersch i en ,  welche d e n  Druck a u f  einer Offsetma­

schine verlang t e .  Einzelne F l ä ch ennu tzungsdarstel lungen , 

Generalverkehrspläne u .  a . m .  werden mei s t  Auflagen von einigen  

Dutz end b i s  e i n i g e n  Hundert  S tü ck erfordern und  es i s t  frag­

l i c h ,  ob man dafü r den Offsetd ruck rationell wi rd einsetzen  

k önne n .  Mei s t  wi rd es jedoch so sein  , daß  mehrere Planungs­

themen auf ein und derselben topographi schen Grundl age wieder­

gegeben werden können . Es wi rd deshalb vorgeschlagen , den topo­

g raphi schen Unterdruck i n  höherer S tü ckzahi im Offset  vo raus z u  

drucken und ihn  dann im S i ebdruckverfahren j ewe i l s  mi t j enen 

Farbflächen z u  v e rsehen , die für die e i nz elnen Planungs th emen 

no twendig sind . Solch  ein Vorgehen wä re  auch deshalb zweckmä s­

s i g  , weil  der topographische U n tergrund mi t seinen Aufraste­

rungen von S i edlung en , Höhenschi ch t l i n i en usw. im S i eb d ruck nur 

schwer i n  der  nö tigen Schä rfe wiederzugeben wä r e .  
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Der top o g raph ische  Unterdruck der Karte Grünflä chenplanung , 

Bei  lage 6 , wurde deshalb i m  Offset schwarz vorausg edruck t 

und auf der S i  ebdruckanlage des Insti  tu ts fü r Kartog raphi e  

und Reproduk t i onstechnik wurde dann d e r  Wald a l s  g rüne  Fläche  

eingedruck t .  Diese  Komb i nation van  Offsetdruck der Topog rap h i e  

an z en tral e r  S te l l e  u n d  v o n  S i ebdruck d e r  F arbfl ä ch e n  b e i  den 

e i nz elnen R aump lanung sinsti  tu tionen selbst dürfte in Zukunft 

die rationel l e  farb i g e  V e rv i e l fä l  tigung van Raump lanungser­

g ebni ssen i n  g enügender S tO ck z ahl  e rmög l i chen.  

L i  teratur : 

1 Wu rze r ,  R .  ( Herausgeb e r )  : Ams t e t ten  19ʸ0  . Euratsfel d ,  

V i e h do rf , Winklarn,  Z e i l l ern . 

S tä d teba u l i c h e  S tudi enarbe i t  im Studienjahr  

1 9 70/7 1 .  S c h r i f tenrei h e  d e s  Insti tuts fü r 

S tä dtebau , Raumpl anung und Raumordnung , Tech­

nische  Universität  Wie n  , Band 20 , 1 975 

Redaktion u .  Gestal tung G .  Schimak ; 

Druck : I n s t i  tu t  fü r Karto graphi e  und Repro­

duk tionstechnik der TH Wien ; 

1 20 S ,  53  mehrfarb i g e  Karteri und S k i z z e n ,  

2 1  Tabel l e n .  
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B i sh e r  ersch i enen : 

H e f t  1 Kolloquium der Assi s tenten der S tudi  enrich tung Vermessungs­

wesen 1 970 - 1 9 7 3 ,  Dez emb er 1973.  

Heft  2 EGGER-PERD I CH-PLACH-WAGENS OMMERER , Taschenrechner HP 45  

und  HP 65 , Prog ramme und Anwendung im  Vermessung swesen ,  

1 .  Auflag e ,  März 1 9 7 4 ,  Spec ial Edi t i on i n  Engl ish , Jul i 1 9 7 4  , 

2 .  verbesserte Auflag e ,  November 1 9 7 4 .  

H e f t  3 Kolloqu i um der Ass i s t en ten der Studi  enri ch tung Vermessungs­

wesen 1973 - 1 9 7 4 ,  Sep tember 1 9 7 4 .  

H e f t  4 EGGER-PALFI NGER-PERD I CH -P LACH-WAGENSOMMERER , Tek tronix­

Ti schrechner TEK 3 1  , Prog rammb i b l i o thek für den Ei nsatz 

im Vermessungswesen , November 1 9 7 4 .  

Heft  5 K .  LEDERSTEGER , D i e  horizontale  Isostasie  und d a s  i so­

stati  sche Geo i d  , Februar 1975 . 

H e f t  6 F .  RE I CHHART , Katalog von FK4 Ho rrebow-Paaren fü r B re i  ten 
·o o von + 30 b i s  + 60 , Ok tober 1 9 7 5 .  

H e f t  7 Arbei  ten a u s  dem I ns t i tu t  f ü r  H ö h e r e  Geodäsi e ,  Wi en , 

Dezember 1 9 7 5 .  

H e f t  8 Veröffen t l i chungen d e s  I ns t i tu ts f ü r  Pho tog ramme trie  zum 

XI I I .  I n terna ti onal en Kongreß für Photogrammet r i e  i n  

Helsinki  1 9 76 , Wien , J u l i  1976 . 

Heft  9 Veröffentl i chung des I ns t i tu ts für Kartograp h i e  und Repro­

dukt i o nstechnik  , W.  P I  LLEWI Z E R ,  Fel sdarstellung aus Ortho­

p h o to s  , Wien , Juni 1 976 . 

H e f t  10  PERD I CH-PLACH -WAGENSOMMERER , Der Einsatz  des prog ramm i e r­

baren Taschenrechners Texas I ns truments  SR-52 m i t  Drucker 

PC- 100 i n  der i ng en i  eurg eodä tischen Rechentechni k ,  W i en , 

Mai 1 9 7 6 .  

H e f t  1 1  Kolloquium der  Assi s tenten der S t u d i e nr i ch tung Vermessungs­

wesen 1974 - 1 976 , November 1 976 . 

Heft  1 2  Kartograp h i sche Vo rträ g e  der Geodä t i s ch en I nforma t i ons­

tage 1976 , Wien , Mai 1977 . 
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L U FTBI L DKARTE 
GROSSV E N E D I G E R  

Maßsta b 1 : 10.000 

H e ra u sgegeben m it U nterstütz ung des Fonds z u r  Förde­

ru ng der wisse nsc haft l ichen Forsc h u ng 

von W. P i  1 1 e w i z e r  

Luftb i l da uf n a h m e  Septe m be r  1 9 7 4 d u rc h  das Bu nde: 

samt fü r E ich-und Ve r.messun gswese n ,  Wien 

Orthophoto h e rstel l u ng am I nstitut fü r Angewan dte 

G eod äsie ,  Fra n kfurt/M . 

Höhe n l i n i e n a  uswert u n g  : I n stitut fü r P hotogra m m etri e ,  

Tec h n .  Un ive rsität Wien 

G eodätisch e G rundl agen messu n g ,  ka rtograph ische 
000 · Bearbeitu ng,  Reprod u ktion u nd Druck:  I n stitut für  Kar­

togra p h i e  und Re prod u ktionstech n i k, Tec hn .  Un i versität 

Wie n ,  1 97 6  

Felsd a rste l l un g :  R .  H ö 1 b 1  i n  g 

Ve rvie lfä ltigt m it Gene h m i g u n g des Bu ndesa mtes fü r 

E i ch-und Ve rmessu ngswesen ( La ndesaufu a h m e )  i n  

Wi e n ;  G . Z . L  60.8 09/7 6 

Äq u i d i stanz d e r  H ö h e n l i n i e n a uf Ober-und Untersu lz­

bach kees 1 0  m, sonst 20 m 

Auf G l etsch ern und Firnfl ä ch e n  b l a u e  Höhe n l i n i e n  

-

< 
....... 

.......... _,- Alpenve re i n sweg 

F u ßste ig 

G l  etsch e r ro u ten 1 9  74 

-o------o Laste n a ufzug 

o H u bschra u berl a nd e p l atz 

Die Ka rte wurde nach S ü d e n  orientiert, u m  e i n e n  richti­ -

gen sch atte n p l astisch e n  E i n d ru c k  zu gewä h rl e i sten . 



Beilage 1 zum Beitrag von W. Pi l  lewizer: „ Der Gebrauch von Stereo-Orthophotos f ü r  
d ie topograph ische Kartierung und die Kartennachführung".  

Stereo-Orthophoto „Hohe Wand" 1 : 10 000 mit  analog ausgewerteten Höhensch ichtl i­
nien. 

Vervielfältigt mit  Genehm igung des Bundesamtes f ü r  Eich- und Vermessungswesen 
( Landesaufnah me) in Wien : G .Z.  L 63.579/76 

Das Anag lyphenbild ist mit  der bei l iegenden B ri l l e  zu betrachten. Orthophotoherstel­
l u ng am Wild Avioplan OR1 . Reprod u ktion und Druck:  I nstitut für Kartographie und 
Reprod u ktionstec h n i k  der Tech n ischen U n  iversität Wien.  



Stereo9Orthophoto „ Hohe Wand" 1 : 1 0  000 mit  analog ausgewerteten Höhensch ichtl  i n  ien.  



Beilage 2 zum Beitrag von E. J i resc h :  „ Reproduktionsfragen bei der Herstel lung 
ei nfarbiger Luftbi l d karten".  

Anhang 1 .  1 :  Luftbild (Orthophoto). 
M it 60 Ucm aufgerasterter Offsetd ruck 

Vervrelfältigt mit  Geneh m igung des Bundesamtes für  Eich- und Vermessungswesen 
( Landesaufnahme) in Wien : G .Z.  L 63.579/76 





Beilage 3 zum Beitrag von E. J i resch : „ Reprod u ktio nsfragen bei der Herste l l u n g  
einfarbiger Luftbi l d karten " .  

Anhang 1 .  2:  Luftbild (Orthophoto). 
Mit 80 L/cm aufge rasterter Offsetd ru ck.  

Vervielfältigt mit  Geneh m i g u ng des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
( Landesaufnahme) in Wien : G .Z. L 63.579/76 





Beilage 6 zum Beitrag von W. Pillewizer:  „ Die kartographische Gestaltung u n d  D ruc k­
legu ng von Raumplanu ngsergebn issen". 

Einfarbiger Offsetdruck des topographisc hen Untergrundes der Karte Nr. 38 „ G rün­
flächenplanu ng" des Planungswerkes „ Amstetten 1 990". (Schriftenreihe d es Instituts 
für Städtebau, Rau m plan u ng u n d  Raumord n u ng, Tech n ische Hochschule  Wien ,  B. 20) 

Vervielfältigt mit Genehmigung des Bund esamtes für Eich- und Vermessungswesen 
(Land esaufnahme) in Wien : G .Z. L 60.7 1 7/75 Maßstab 1 :40 000 
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